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Anlage 1. 

20. Jul i 1SKZ. — Testament des P a u l u s P r ä t o r i u s . 

I m Nahmen der he i l i gen und unzer t rennl ichen D r e y f a l -
t i g ke i t , Amen! 

Ich P a u l u s Schultheiß, Keyserlicher N^sstät, Braudeuburgischer, 
und Magdeburgischer Naht, thue kund mit dieser meiner eigenen Handschrift. 
Nachdem ich mit allen Fleiß betrachtet habe den Fall, Stand und Wesen 
menschliches Geschlechts, und sonderlich, daß nichts gewißers als der Todt, aber 
nichts ungewißer«, als deßelbigeu Zeit und Stunde, und der verlassenen 
Güter halber, wie durch ?S8tainsntA, oder ordentliche Wege keine Ordnung 
gemacht, zwischen den Verwandten und Bluts-Freunden Vielmahls ganz beschwer-
liche und gefährliche Irrungen flirfallen. Dem allen vorzukommen, habe ich 
mich vor meinem letzten Heimscheiden bey guter Vernunft und gesunden Leibe 
erklären wollen, wie es nach meinem Tode mit meinen Gütern, die ich selber 
mit Gott und Ehren durch'meinem Fleiß, Mühe und Diensten auch aus 
Keyserl., Chur- und Fürsten, Grafen und andern vieler Herren Begnadungen 
an mich gebracht, und gebUhrlicher Weise erlanget und überkommen habe, soll 
gehalten werden. Ordne und setze derhalben meinen letzten Willen und 
Testament in Kraft dieser Schrift wie folget. 

Erstlich und vor allen Dingen, befehle ich meine Seele als den edelsten 
und theuersten Schatz dem allmächtigen Gott im festen Glauben nnd Vertrauen 
auf seiner göttlichen Zusage, er werde derselben um des Verdienstes willen 
^ssu vkristi, seines einigen gebohrnen Sohns, als des einigen Mitlers, Er-' 
lbsers und Seeligmachers, gnädig und barmhertzig seyn, und ihr die Sünde, 
darin sie gebohren ist, und was sie darzn die ganze Zeit meines Lcb.-ns ge-
than hat, nicht zu rechnen, wie ich das aus Göttlicher Schrift und der Augs-
Mrgifchen Lon5s8sion, welche ^o. l.ö3v der Keyserl. Mayt. übergeben, dazu ich 
mich hiermit bekenne, dabey ich mi l Göttlicher Hülfe zu verharren, und mein 
Ende darin zu beschließen willens bin; Also gewiß bin und glaube auch festig-
lich, daß mir Gottes Gnade und Vergebung aller meiner Sünden, allein durch 
das Verdienst Okristi, ohne alle meine eigene Verdienste, Werke und Zn-
thun wiederfahren, und durch den Glauben allein spplieiret und zugerechnet 
werde. 
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Meinen Leib befehle ich der Christlichen Begräbniß in einer Pfarr« 
Kirchen, es sey an welchem Orte, da ich von Gott aus diesem Jammerthal 
abgefordert werde. Oder wo es meinem gnädigsten Fürsten und Herren, oder 
den Meinen gefalle, dahin soll mir auch zum Gedächtniß ein Nonumsntum, 
an einem Gemäblde, oder Steinwerk, mit einem (Zarmins und deutschen Ver-
sen aufgerichtet werden. Und da ich also ehrlich begraben, verordne ich den 
Pfarrer daselbst 2», jeden Laplan 10, dem Küster 5, und 16V der Kirchen im 
Kasten, armen Leuten und Schülern soll mau auch in gemein 20 Thaler aus-
theilen und in die kosxitalia, oder rechte Hauß-Armen soll man 10 Leipziger 
schwartzer Tücher, die zu bekleiden, auch vertheilen, doch daß man auch zusehe, 
und gebe es rechte Hauß-Armen und frommen Leuten. 

Folgends setze und institmre ich zu meinem eigenen Erben (da mir 
Gott je keinen mehr gebe, und auch hinter mich verlaßen würde, denn auf den 
Fall sollen sie zu gleichen Erbtheil kommen) meine hertzliebste Tochter Semg-ua, 
Schultheißin, die auch zu ihren mündigen Jahren noch nicht kommen, und 
wenn sie nach Schickung Gottes mit Rath, Vorwitzen und Bewilligung ihrer 
Mutter, Vormünder und meiner leswiaevtarisn zum Ehestande greisfen, 
aller meiner Güter empfänglich seyn soll, die nicht sonderlich legiret seyn, wie 
folget: 

Ehe dann sie aber mündig, und berahten wird, befehle ich meiner 
freundlichen lieben Hauß-Frauen die Verwaltung aller meiner Erben Güter, 
die sie so lange zum Leib-Gedinge, samt 20 Winspel reine Korn, halb Rogcken, 
Gersten und 2 Winspel Weitzen jährlich, aus Königsborn 3 Tonnen Butter, 
4 Tonnen Käse, und was sie mehr bedarf und haben will, soll ihr von den 
Meinen gefolget werden; soll auch mit regieren, wann sie dar kommt genießen. 
Und meine Tochter mit Essen, Trinken, Kleidern, Schmuck und Jungfräulichen 
Zier, und fonsten aller andern Leibes Nothdurft, in Gottes Furcht erziehen 
und versorgen solle; Welches sie auch als die Mutter ohne das zu thuu, und 
ihrem Kinde zum Besten vorzustehen, wird geneigt seyn, doch alles aus vor-
gehender genugsahmb Invsntirung und folgende richtige jährliche Rechnung. 

Würde aber meine liebe Hanß-Frau wieder zur anderen Ehe sich wolle 
bereden lassen, welches ich doch nicht rahten, aber auch nicht verbieten wolle, 
so solle ihr jährlich ans meinem Lehn und andern Gütern 20 Winspel Mag-
deburgischer Maß an halb Rogcken und Gersten jährlich zur Leib-Zucht ge-
geben werden, darzu soll ihr alles, was zu ihrem Leibe gehöret, folgen, und 
soll ihr darzu vor 2VW Thaler Zinse jährlich Zeit ihres Lebens auch folgen, 
welches alles nach ihrem Tode wiederumb an meine Tochter, oder ihre Lud-
stitmrte fallen solle, alles vermöge der ksnulleiation. 

Da sie aber einsamb und unvergeben bleibt, ihren Wittwenstand nicht 
verrückt, so sollen ihr die Nutzungen aller meiner Lehen, und anderer Güter 
solange bleiben, biß meine Tochter vergeben und ausgerahtet würde; alsdann 
soll ihr meine Tochter, da sie bey ihr nicht wolle seyn und bleiben, solches 
wie vorgehöret, wann sie den Wittwenstand würde verrücken, zu ihrem Leib-
gedinge jährlich folgen laßen, und sonsten sich, als die Tochter gegen sie der 
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Mutter in allem, weil sie lebet, freundlich und gehorsamblich verhalten, sie 
ehren, lieben und sürchten, so wird es ihr hin wieder, nach Besage des vierd-
ten Geboths Gottes, wohl gehen. 

Da sichs aber zutragen würde, daß meine Tochter nach Gottes und ihrer 
Mutter willen, zum Ehestande käme, dazu ihr Gott, der Bater unseres Herren 
Heylandes ^esu Lln-isti, Glück, Gnade und allen leiblichen und geistlichen 
Seegen gebe, alsdann sollen ihr alle meine Güter vermöge hierüber sonder-
licher aufgerichteter Brief und Siegel, welche zum Erbe und Erbtheil gehören, 
und folgig nicht ausdrücklich und sonderlich IsZiret, oder andern vertsstiret, 
oder kä xios usus verordnet seyn, unweigerlich folgen und zugestellt werden, 
welche auch ihr und ihren Leibes Erben also bleiben sollen. 

Da sichs aber auch nach dem Willen Gottes begebe, daß meine liebe 
Tochter Lönißnk, welches Gott gnädiglich wolle abwenden, meinen Todt nicht 
erlebte, oder nach mir ohne Leibes Erben verstürbe, alsdann alle meine und 
meiner Tochter Lehne und Erb Güter, nichts davon ausgeschloßen, an meine 
freundliche liebe Brüdern, oder ihre männliche Leibs Leheus-Erben, als Llrs-
Körn, und allen die Schultheißen, itzt zu Neustadt in der Marke wohnhaft, 
kommen und fallen, vermöge der sonderlichen hierzu ausgebrachten Bewilligung, 
Brief und Siegel, die alle in der Laden gefunden werden, inmaßen ich sie 
als meiner Tochter Vorerben, hiemit will sndstitmret haben, doch meiner 
lieben Frauen die Leibzucht auf Zeit ihres Lebens, wie vor gehöret, hiemit 
vorbehaltende, nemlich der 20 Winspel Korns, und 2000 Thaler Niitzunge. 

Da nun solches sich also würde zutragen, daß meine Tochter ohne 
Leibes-Erben verstürbe, und meine Brüder, oder ihre männliche Leibes Lehn 
Erben, solche meine Güter alle würden an Lehn- nnd andern Erben ein-
bekommen und meine liebe Tochter würde verehlicht gewesen, ihren Mann, 
der sich recht wohl und freundlich gegen sie verhalten, hinter sich verlassen, so 
soll gemsldter ihr Ehemann aus ihren Gütern Lehen und Erbe zuvor aus-
heben und nehmen, nemlich 50vö Thaler, und alles was zn seinem Leibe 
gehöret, daß ander aber alles soll ihren Ludstitnirten ungehindert folgen. 

Wann aber meine Tochter würde Erben laßen, und so lange die Leben, 
und nicht absterben, können denn meine liebe Brüder an meine Erb Güter 
nicht kommen. Damit sie aber, und ihre männigliche Leibes Lehens Erben, 
dennoch nicht gar verlaßen werden, sondern sehen mögen, daß ich sie Brüder-
lich, Christlich und von Hertzen recht geliebet habe, ob sie mir wohl in meiner 
Jugend aus Unverstandt ihre Hand noch Hülfe zn meinen 8tu6iis nicht ge-
zeiget, sondern sich nnbrüderlich verhalten, welches ich ihnen von Hertzen ver-
geben, auch mein Lebtage nicht in Ungute nnd Ernste ihnen habe aufgerücket 
noch vorgeworfen, so will ich doch ordnen und befehlen, jedem ihren Söhnen 
einem 2l)l>0 Thaler, die an Lehen Gütern anzulegen, solche folgen lassen, 
welches, weil ihrer 3 seyn, in einer 8umms 6V0V Thaler machen werden 
sollen doch dieselben in gemein auf Häupter der Nützung nach aus solchen 
Kvgg Thaler vertheilet werden, also daß wenn sie ein Stück Gutes thun 
darum kaufen, daß die Nützung davon unter sie gleich solle getheilet werden. 
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Sonslen sollen sie einem jeden, der beym Ltuäio bleibt, biß er solche conti-
nrlire und voctor wird, biß daß 25 Jahr erreichet aus meinen Gittern 
jährlich 1VV Thaler verreicht werden. 

So bescheide ich auch insonderheit meinem Vettern Laspsrn, da er 
voctoi- wird, meinen schwartzen damastenen Rock mit Mardern gefüttert und 
Sammet verbremet, und den schwartzen Damasten mit Wände gefüttert, samt 
einen Seyden Hosen und Wammes, welches alles er sich, weil er kleinerer 
Person ist, als ich, wohl wird zu Ehren wißen gerecht zu machen, 100 Kronen 
zur Ketten. 

Als soll es mit LArtkolornkso Schultheißen, wo er seine Ltuäia oon-
tinniret, und Ooetor wird, auch gehalten werden. 

Schultheißen dem Jüngern, bescheide ich gleicher Gestalt, als 
meines Brüdern Söhnlein, weil ich aber wohl abnehmen kann, daß er möchte 
wegen seines InAsnii, das Stuäium nicht continmren, und ihm seidene 
Kleider oder Ketten also nicht gebühren zu tragen, soll ihm doch in dem 
Wertherstattung gemacht werden, wie obstehet, würde er aber durch Gottes 
Hülfe sortsahren, soll es mit ihm, wie mit den andern beyden gehalten 
werden. 

Wo aber meine Tochter ohne Erben stürbe, sollen sie ihrem Ehemann 
wie vorgehört geben. 

Oder sie Jungfer stürbe, solches den halben Theil verordnen, daß von 
der Nützung arme Studenten, meine Freunde studieren, den andern halben 
Theil ihren 3 Schwestern, Ilrsulsn Töchtern, oder ihren Erben reichen. 

8a,musl SLkiniät, der mir von seinen Eltern in seiner Kindheit vor 
einem Sohn gegeben, wie ich ihn dann davor aäoxtiret, vermöge 
sonderlicher Keyserlicher LonürwÄtion, also daß er meines Nahmens und 
Wapens seyn und sich deßen gebrauchen möge, und ihn auch biß dahero 
nicht mit geringer Unkoswng darum zum Swäio der guten Künste 
gehalten, IsZire und bescheide ich ihm hiemit 30VV Thaler, und da er beym 
Ltuäio bleiben, und ich männlicher Leibes Lehens^Erben nicht hinter mir ver-
laßen würde, alsdann soll er haben alle meine Bücher und alle andere seidene 
Sammeten und gewanden Kleyder, die nicht den dreyen hievor meines Brü-
dern Söhnen IsZiret habe, dazu 3 vergüldete Schauer, nemlich der Grafen, 
Herren Christophels und Hansen von Mannsfeld, und den meinen, den ich 
selbst habe laßen machen, fammt alle meine Ketten, Ringe, Kleynodien, Pferdt, 
Schwerdt, Büchsen, Harnisch, und was mehr zu meinem Leibe gehöret, 
gewesen. 

Es soll ihm aber, ehe er zum Ehestande greifet, welches doch mit Bor-
wißen meiner löstamentarien geschehen soll, oder weiß seinen Sachen nützlich 
vorzustehen, den Hauptstuhl an sich zn nehmen oder abzumachen, nicht ver-
gönnt werden oder gebühren, sondern soll zu meiner ?estamsnts.risn Be-
denken gestalt seyn, also daß ihm die Zinsen jährlich zn seiner Unterhaltung 
allein folgen. 
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Da er aber ohne Erben von seinem Leibe gebohren, verstürbe, soll solch 
I-ex^tum wieder an meine Brüder, oder ihre Erben fallen, darum dann 
sonderlich, ehe er den Erben bekömmt, der Haupt-Summen ihm nicht wird 
gestanden. Es sollen auch von meiner Baarschast auf einem Raht-Hauße 
oder alhie zu Halle fünfzehnhundert Thaler geleget werden, und die jährliche 
Zinse davon, die Helste armen 3 Bürgers Söhnen, vornemlich die meines 
Geschlechts seyn, in Mangelung derer andern drehen, die zu Frankfurt oder 
Wittenberg Ltuäiren, und zum Ltuclio probiret, tügtich und fleißig seyn, 
gegeben werden, den andern halben Theil Hanß^Armen Leuten, oder in das 
Svital 8. Oüi-Asn zu Bernau, unter die Armen vertheilet werden, flir Brodt 
Korn. Sonderlich so mag man auch davon wohl armen Jungfern, wann sie 
zum Christlichen Ehestandt greifen, etliche Schefel Brodt-Korns, vornehmlich 
Mägden, die treulich gedienet und gute Zeuguiß ihres Dienstes haben, 
austheilen. 

Daß der Schuldienst zu Bernau gemeiner Jugend zu Gute, mit meh-
rern und tügtichen Personen kann daselbst bestellt werden, so soll man dahin 
auch 300 Thaler verordnen; davon jährlich 18 Thaler unter die Schnl-
Geselleu, dem der es am meisten bedarf, und zum fleißigsten ist, austheilen. 
Da aber solches nicht sollte geschehen, und mit diesen meinen I^egktis, anders 
als ich die, wie gehört, auf dem Raht-Hause zu Bernau, und sonsten geordnet, 
diesem meinem letzten Willen zuwieder sollte gekehret werden, solleu meine 
Erben solches revoeiren, und die Haupt-Lumina, wieder zu sich zu nehmen, 
Macht haben denn sie ihr dieselbige solange an sich zu halten schuldig sehn, 
biß sie sehen, daß allenthalben genugsam vom gemeldten Raht, und andern 
Vorstehern rsvsrsiret sey, daß sie es mit diesen I^SAatis, vermöge meiner 
Ordnung allewege unverändert wollen halten und bleiben lassen. 

Zum Predigt-Stuhl zu Neustadt soll man auch einen Winspel Korn 
erblich kaufen, und den dahin, wie vorgehört, einem L^xlan beßer zn ver-
sorgen, mit Befcheidt verordnen, wie dcum meine Brüder mich darum ge-
behteu haben. 

Damit ich auch meiner lieben andern Töchter nicht vergeße, weil sie 
sich alle ehrbar und aufrichtig gehalten, ordne und setze ich hiemit kraft dieses 
meines letzten Willens, daß ob ich sie wohl mit Göttlicher Hülfe, alle 3 
stattlich, ohne Ruhm zn schreiben, ausgestattet, und auf eine jede die Zeit über, 
daß sie bey mir gewesen, wohl mehr denn 2VV0 Thaler, vermöge ihrer meiner 
HvitunZsn und Bekäuntniße verwendet, sie auch sonsten auf solche meine Wohl-
thaten renuneiret, und verziegk gethan. Endlich vor mich, meiner Hanßfranen 
ihrer Mutter, und meiner Tochter Benignen, ihrer Schwester, sich keiner Erb-
schaft anzunehmen, vermöge sonderlicher Bekänntniße im Schnltzenbuch zn 
Halle, und sie also, Gott lob! in guter stattlicher Nahrung, durch meine 
Väterliche Forderung kommen, und gäntzlich abgefunden seyn, so will ich doch, 
daß sie nach meinem Absterben, jede 2öl) Gold Gülden bekommen sollen zur 
Ketten. Nach meiner Hausfrauen Absterben aber laße und gebe ich nach, da 
sie wohl in Universum Verzeihung gethan, daß sie, oder ihre Leibes-Erben, 
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alles meines Weibes Kleider, Silber und Ketten, Kleynodim, und was zu 
ihrem Leibe gehöret, unter sich zu gleichem Theile nehmen sollen. 

Stürbe auch meine liebe Tochter ösniKNÄ ohne Leibes-Erben, so sollen 
sie meines Brüdern Töchter gleicher gestalt und ihre Erben alle ihre, als der 
Schwester substitmrte Ringe, Ketten, Kleynodien, Geschmuck und was zu 
ihrem Leibe gehöret, und wie ich vorgesetzt zu sich zu nehmen, und sich also 
hieran williglich genügen lassen, denn sie hievor abgesondert sehn, und sich 
ferner keines Erbtheils anmaßen. 

So bin ich auch nichts destoweuiger in meinem Leben des Vorhabens, 
mich nach einer jeder ihres Gehorsabms gegen mir, und ibrer Mutter, natür-
lich und willfertig zu erzeigen. 

Meinen dreyen Söhnen, Bastian Köhler, N, Liinon ?stsrn, und 
Rotermünden, wo die meinen Todt erleben, IsZirs ich jedem einen vergüldeten 
Becher vor 4 Marke, dabey sie meiner auch zu gedenken haben. 

Vor allen andern !ie Ltuäireu sollen die Helfte der Nützung unter 
?etsr Koggen und Wulckowen") Söhnen, oder ihres Kindes Kindern, 
und MokasI Schmidts Kindern, die zum Studio tügtich, als zwischen meinen 
nächsten Bluts-Verwandten getheilet werden. 

Wo aber derer, oder anderer meiner, keiner vorhanden, die tügtich zum 
studireu xrodiret worden, so sollen anderer alter ehrlicher Bürger Kinder, 
und niemand fr'ömbdetz, hiemit xroviäirst werden, doch sollen nicht weniger 
oder mehr, denn 3 Personen, davon gefordert werden znm 8tuäio. 

Webern meinem Vetter und getreuen Diener verordne ich 
ZN0 Thaler, und ein Seyden Ehren-Kleid, an Hosen, Wammes und Rocke, 
wie ich solches zu meinem eigenen Leibe gebraucht habe. 

Da er aber meinen Todt nicht würde erleben, soll solches vav iä 
Kogge mein Vetter nehmen, und sollen hingegen beiderseits, als meine nächste 
Bluts-Freunde, gute Acht haben, daß von diesem oder andern meinen Briefen 
und Siegeln nichts veruntreuet, das meiner Hauß-Frauen, Tochter oder Brü-
dern nachtheilig seyn möchte, wie dann mein Vertrauen zn ihnen stehet, und 
sie mir auch zugesaget haben, auch um meiner vielfältigen Wohlthaten 
schuldig seyn. 

Wo aber beym Leben bleibet, habe ich dennoch, obgleich mein 
Vetter vaviä Kogge genngsahm versehen, ihn hiemit auch seiner gedenken 
wollen, und legire also auf dem Fall: Wann ^.närsas Weber, mein Vetter 
bleibet beim Leben, daß ihm 1W Gold-Gülden seinem Weibe oder Tochter 
zur Ketten zu meiner Gedächtniß solte gegeben werden. 

Jungfer Ursula Webers, die ich als meiner Mutter Schwester-Kind, 
von jedermann verlaßen zu mir in ihrer Jngend genommen und erzogen 
habe, wenn sie nach den Willen meiner Erben und Isswiaentkrisn, durch 
Gottes Versehung vereheliget würde, denn so lange soll man sie in meinem 
Brodt behalten, so ferne sie sich redlich, Jungferlich, und gehorsamlich verhält, 

") Jacob Wulckvw war »ach der Bernauer Chronik tbt>2 Stadtkämmerer. 
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soll sie mit nothdürstiger Kleydung, Hochzeit und andern dazu gehörigen aus-
gestattet werden und sollen ihr zur Mitgabe 200 Thaler bahr gegeben werden. 

Meines Brüdern Töchter beyden, Ilrsulen und ^nnsn, verordne und 
Isxire ich 200 Tbaler, also, daß nachdem mir ^aeod Taschmberg 2VV Thaler 
geliehen Geld schuldig ist, vermöge seiner Briefe und Siegel, zugestalt werden, 
doch daß sie solches damit znthun und zu laßen habe. Wo man mir ^.nnen 
bey meinem Leben geben würde, weil sie noch jnng ist, will ich die wohl ver-
sorgen, oder nach meinem Absterben, soll man ihr 300 Thaler geben. 

Wo Vesper Taschenberg der Knabe wohl stuäiret, sollen ihm jährlich 
viertzig Thaler ans meinem Gute Königsborn zu Unterhaltung seines Stuüü 
von meinem Erben gereichet werden, und das alhier in Universitäten sc., 
würde er aber der Geschicklichkeit gefunden, daß er zu vontinmrnng seines 
LtuZii in Ksiliam oder Jtaliam zöge, sollen ihm jährlich 3 Jahr nach ein-
ander 100 Thaler folgen. 

Als weiß ich itzo meinen Bluts-Verwandten niemands mehr zu be-
denken, würden aber meine Erben jemand mehr finden, die tügtich zum 
Studieren wären, oder Oaspar wolte nicht fort, mögen sie andern meiner 
Brüder Kindern, oder Kindes Kindern solches folgen laßen, oder sonsten was 
dazuthun, wie ich dann auch will darum gebehten haben, in Ansehung, daß 
einer der Studiret, und Nutz davon schaset, der Kirchen ^esu Lkristi, und 
Land und Leuten, Herren und Fürsten dienlich seyn könne. 

Domino ^bäias ?raetorio, als meinem lieben Brnder, und gar 
gutem Freunde, soll man 20V Thaler, und auch zu seyden Hosen, und 24 
Ellen Seyden Tuch geben, daß er also insain vitain post odituni laße aus-
gehen, und finden möge in der That, weil ich ihn lieb gehabt, daß er meiner 
auch genießen solle post odituin. 

Weil auch O. ^oackiinns NaM-, und andere mehr gelehrte Männer, 
und kosten, mich in meinem Leben hockgeliebet, auch in ihren ?oelns,tiblls 
xosteritkti gar donoriücs eowineiMret, und solches ohne Zweifel xost 
obitnin mehr thun werden, so Isgire ich dem 100 Thaler, die ich ihm ge-
liehen, uud soll ihm seine Handschrift zugestellt, darneben noch 100 Thaler 
baar gegeben werden. 

v . kanlo Ooleio und Meister Cnrt Eltzen, weil sie in allen meinen 
Krankheiten es wohl verdienet, soll man jeden einen Becher vor 50 Gulden 
geben oder das Geld. 

Mokael llaizlodio, üräiriknno Ooxsrnioo, O. Laspar ?ermio, sollen 
jeden SV Thaler gegeben werden. 

Es seyn aber meine ?sstÄinentl»rien, die ich sonderlich hierzu in 
meinem Leben verbehten, als Lndelos von Alvenslcben Landhoffmeister, ^n -
ärsas von Meyendorf, v , ^oackiin Trantenbnll, ̂  Oaneell^risn, und H. 
Idoin^s N-rttkiks, in der Mark geseßen: Diese 3, wie sie mir bey Ehren 
und Treue zugesaget, also fleißig neben meinem Weibe, Brüdern m>d ihren 
Söhnen bestellen, und soll einem jeden ein korwZalöser gewechselt, und in 
dem Werth so viel Geldes zugestelt werden. 
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Das nun dieser mein letzter Wille und ?s8wment sey, auch stätte 
und unverbrüchlich möge gehalten werden, so habe ich ?aulus SclmMgiss 
solches mit eigener Hand geschrieben und mein gewöhnlich Pittschaft hierauf 
gedrückt, und nachfolgende Personen gebehten, daß ein jeder insonderheit, als 
ein Zeuge mit eigener Hand sich unterschreiben, und seinen Pittlchaft auf-
drücken wolle, welches sie auch zugleich uuo contsxw mit mir gethan; Ge-
schrieben zu Halle, auf 8. Norit^'Bnrg, in der Wunder-Stube, welche mein 
Gemach ist gewesen, den 20. ^ulii, als man nach <ÜIiri8ti Geburt zählte: 
Lints-ussnä künkkunÄsrt ärsi unä Lseks-iA. 

? a u 1 u s S e d u l t k s i s s . R s i n r i o k v o n A l ü k l o v . 

L t e k l , O , L ^ I i x t u s ? i s t c> i i us . 

<lÄ.coi>us IVI. K n a r r . 

s o d a n n H a r l e n ä e r . L t e p d s a I l ä s . 

(Die Niederlage des Testaments hat an demselben Tage zu Halle 
a. d. S. Statt gesunden.) 

Anlage 2. 

14. Aeörimr 1559. — Magister P a u l i Verschreibung über 
das D o r f Hönaw. 

Wir S i g i s m u n d s von gots gnadenu Ertzbischoss tzu Magdeuburg, 
Primas von Germanien, Administrator des Stisfts Halberstadt, Marggraue 
tzu Brandenburg ic. bekennen hiermit diesem osnen briene vor vns vnd alle 
vnnsere Nachkommende Erzbischoum der Kirchmu zu Magdeburgk. Das wir 
mit sonderlichen vorwißen volwort vnd vorwilligunge des wirdigen und ehr-
hasstigen vnnseres besounderen lieben Andechtigenn Ernn Thumbdechants, Se-
nioren vud CaMel gemein vnnserer Ertzbischonelicheun Kirchenn tzu Magdeu-
burgk. Dem Ernuesten vnnd hochgelarten, vnuserm Rath vnnd lieben Getrewenn 
Ernn Magistro Paulo Schnltzenn vnd seinen mennlichen Leibst Lehens Erbenn 
vmb seiner vleißigen vnd getreuen Dinste willen, die er vnserm uegstenn vor-
faren, freundlichen lieben Herrn und Brüdern Ertzbischonen Friederichenn selig 
vnnd hochloblicher gedechtuuS und dann vns vnnd vnnserm Erjstifft Magdeu-
burgk vnd dem gantzen Hause Brandenburg! in v'elen wichtigen sachen unge-
spart seines Leibes vnd guts willigklichenu geleistet vnd noch furter tun kann, 
sol und will tzn rechtem mennlichen Lehen geliehen haben, thun auch des 
wissentlich inn und mit crafft dieses onsers offenen brienes, nemblich das 
Dorff Houow, so unter dem Eigenthumb Straußpergk gelegen vnd vnnsern 
Closter Czinna zustendig gewesen, mit allen und jeden freiheiten vnd ge-
rechtigkeiten, auch gerichten, Oberkeiten, tziufen, Renten, pechtenn. Ackhernn, 
wischen, vischerien, Sehen, teichenn, teichsteten, mollen, Mollstedteu, scheffereien, 
gebawt vnd vngebawt, holtznngen, drifften, weidenn, vnd aller anderen ein 
vnd zcnbehorungk, wie das namen haben magk ganntz nichts ausgeschlossen!! 
noch Hindan gesetzt. Dasselbige Dorff Honow mit aller ein vnd tzubehoruuge 



11 

vorgedachter Magister Paull Schultz und seine Menliche leibs Leherms Erbenn 
nun furthin von vns vnd vnsern Nachkommen Ertzbischoffen tzn Magdeburg! 
tzn rechtem menlichen lehenn haben, haltenn, das auch vngehindert menniglichs 
tzn Jrem nutz vnd frommen nutzlich genießen vnd gebranchenn sollen vnd 
mogenn. Darbey auch wir vnd vnsere nachkommende Ertzbischoffe zu Magden-
bnrgk sie schützen, hanthabenn vnd vertreten vnd darinnen Imme geringsten 
nicht beschweren noch verunruhigen lassen sollenn noch wollen. Do aber vor 
Erwenter Magister Paul Schultz aus schickunge des Almechtigen ohne Mann-
liche Leibs Lehenns Erben versterben vnd abegehen wurde, Sollen sein Jtzige 
Eheliche Hanssraw Anna Schultzin vnnd dann sein tochter Benigna, Jr beider 
Lebenlangk obgemeltes Dorff honow mit aldesselben tzubehorungen an allen 
nntznngen, einkommen vnd gesellen, inmaßen es der Magister gehabt vne 
manniglichs Verhinderung gerniglich haben und behaltenn. Wan sichs aber 
begebe, das Erstgenannte Benigna durch gottes Wisse eheliche leibs Erben 
ertzeugete, solte denselben nach Jrem der Benigna fchultzinn Absterben tzwei-
thansent thaler vor abtretnnge obengedachts Dorff honow erlegt vnnd verreicht 
werdenn, vnnd so lange das nicht geschicht, sollen sie die Erbenn nicht Pslichtig 
noch schuldig seinu, das dorsf abzutreten«. Wan aber die betzalnnge der tzwei 
thausent thaler geschicht, sollen sie sonnder einige Weigerung und ausflncht 
das Dorff frei, ledig und ahne alle beschweruug guetwillig abtreten», Getreu-
lich sonder alles gesehrde. Des zu warem urkunde haben wir nnnser Jnsiegel 
hierann wissentlich hengen lassenn vnd vns mit eigen Händen vnderschrieben, 
Vnnd wir Thnmbdechant, Senior und Capitel gemein der Ertzbischoflichen 
Kirchenn tzu Magdeburg vor vns vnd vnusere Nachkommen bekennen, das 
diese beleyhnnge vnd begnadnnge mit vnserm vorwissen vnnd gneten willen 
geschehen. Thnen auch dareiu hiermit vnd in crafft dieses brieues Consen-
tiren vnd verwilligen. Mit dieser tzusage vnd verpslichtunge, sotchs alles was 
obenertzelt stedt, vhest vnd vnuerbrochen tzuhaltenn Zu warer Sicherheit haben 
wir vnnser Jnnsiegel neben hochgedachts vnsers gnedigsten Herrn Sigi l 
wissentlich hengen lassenn. Geschehen zu Cöln an der Sprew DinstagS nach 
Jnnoeauit 59.^) 

Anlage 3. 

2V. November 155S. — Verschreibung des Erzbischoss und Admi-
n is t ra tors von Magdeburg , Markg ra f S i g m u n d von Branden-
burg für seinem Kammer ra th P a u l Schul theiß einer Exspectanz 

auf ein zu er ledigendes Lehn i m Werthe von 3VV0 Rthlr. 

Wir S i g i ß m n n d t von gols gnaden Erczbischoff zu Magdenbnrgk, 
Primas zu Germanien Administrator deß Stifss Halberstadt, Marggrasf zu 

'> Manua le des DomcapitelS zu Magdeburg cls 15SV—1K10, Lopianum Ko. 115 des 
Staatsarchivs zu Magdeburg. l»I> 2Z. ff. 
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Brandenburgs, zu Stettin, Pommern, der Cassuben uud Wenden, auch in 
Schlesien zu Croßen hertzogen, Burggraf zu Nüreubergk vnd Fürst zu Rügen, 
vor vnß vnd vnsere Nachkommende Erczbischoue zu Magdeburg! vnd sonsten 
Jederman bekennen. Daß wir dem hochgelartten vnserm vertrawten Rathe 
und Lieben getrewenn Ern Paulo Schultheißen, Magistern seinen mhenlichen 
leibes lehenserben vnd in Mangelunge derer mit ihm zu gesambter handt 
seinen beiden Brüdern Gorius vnd Alexen den Schultheißen vnd Iren men-
lichenn leibs Lehens Erben auß sondern gnaden vnd in erwegunge viler ge-
trewen Dienste, die vnß gemelkter vuser Camer Nadt, Magister Paulus mit 
vngespartem vleiß ertzeiget, auch weitter thun kann, will vnd soll mit CousenS 
vnd ghudtwilligem Nachgeben vnsers Magdeburgischen Thnmbcapittels dreh-
thausendt thaler an lehen güteru, die sich angeselsweise zum allerersten an 
vnß vorledigen werden, vorschrieben vnd gegeben haben. Also daß ehr solche 
dreythauseud thaler werdt ghueter an einem edder mehr augesellen von vnß 
vnd vnserm Ertzstisst zu lehenne habenn vnd denen wie gebreuchlich zu jeder 
Zeit folge thun und leisten solle, wurde sichs aber begeben, daß sich ein ange-
felle an vns erledigte daß besser und mehr alß dreythansendt thaler werdt 
were, so behalten wir vnß hiemit außdrücklich für, daß wir I n mit benannter 
summa der dreithauseud thaler ablegen odder die vbermaße dessen eß mher 
alß dreythauseut thaler nach wirderuug deß landtsbrauch vonn ihm Magister 
Pauell edder seinen midtbeschriebenen bezhaldt uhemen mngen, Do wir aber, 
das Godt der Almechtige nach seinem godtlichen vnd vhetterlichen willen 
lange vorhlltten wolle, solche selle im leben nicht soldten erwartteil, haben wir 
zu mherer Versicherunge stetter vnd vhester haldtnng solche vnser begnadnnge 
vnd zu billiger vergleichunge obgeuandts Magister Pauli getrewer Dienste, 
hiermit vnß verpflichtet vnd vorschrieben, daß do ihme edder seinen midtbeschrie-
benen von unserm Sncessorn ieniger inhaldt auß vormaiudtlicheu vrsachen, 
welchs doch keines Weges sein soll, gescheeu und widderfahreu mochte, daß ehr 
solche dreythansmd thaler, alß eine wohlverdiente begnadnnge vor Allem 
andern »nsers Erzstifsts bewilligten schuldenu, wie Mich vnd Recht fordernn 
solle vnd muge, wie wir Ihm denne gemelte dreythauseud thaler biß Sie zu 
fellig kommen, auß vnser Chammer jherlich mit auderthalbhuudert thaler 
zuuerziusen hiemit auch thun zusagen, alles getrewlich vnd vngeserlich zw 
vrkhundt haben wir vnß mit eigenen henden vnterschricbeun vnd vnßer Jn-
sigell whissendtlich hiran hengen lassen vnd wir Techaudt, Senior vnd Capittel 
gemein der Ertzbischöfflichen kirchen zu Magdeburg! bekennen hiermit auch 
vffendtlich vor vnß vnd vnser Nachkommen, daß wir auß gehabtem Rathe vnd 
eindrechtiglichem bedencken bewogen, die vilfeltige vnd getrewe dinste, die 
mhergedachter Er Magister Panlns hochgedcichtem vnserm gnedigsten Herrn 
dem Ertzbischosfe, auch dem ganczen Capittel ertzeigt, vnnd ien diese Verschrei-
bunge, wie die vou wortt zu wortt lautet, vuseren Consens volwordt vndt 
vorwilligunge anß sonderen günstigen vnd guten willen, damidt wir 
Jme vor Andern zngethan, gegeben haben, Thun auch solches whissentlich 
in crasft dieses brieues, deß zu mherer Versicherung- haben wir vnser 
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Jngesigel neben vil hochgedachts vnsers gnedigsten Herrn wissentlich herigen 
lassen. 

Gescheen vnd geben zn Wolmirstede Montags nach Elisabett ^nno 
Ooi. tric> sünfszehenhnndert vnd der weniger Zhall Neunvndsünfszigk.*) 

Anlage 4. 

27. Januar 1SKV. — Verschreibnng des Erzbischoss S i g m u n d 
von Magdeburg f ü r seinen Rath den Magis ter P a u l u s P r ä t o r i u s 

über 1V00 Thaler auf das Amt Gat ters leben. 

Wir S i g i ß m n n d t von gottes gnaden Ertzbischof zu Magdenbnrgk, 
Primas in Germanien, Administrator des Stiffts Halberstadt, Marggraue zu 
Brandenburg!, zu Stettin, Pommern und Cafsuben, vnd Wenden, auch in 
Schlesien zu Crossenn hertzog, Burggraf zu Nurmberg und fürst zu Ruegen 
Bekennen vnd thun knndt mit dießem vnserm offnen brieffe für vns vnd 
vnsern Nachkommende Bischosse zu Halberstadt vnd kcgen menniglichen, das 
wir aus besondern gnadenn vnd mit Confens snlbort vnnd bewilligung der 
wirdigen vnd Erhafstigen vnser besonders lieben andechtigen Ernn Thumb-
dechant, Senior vnd Capittell vnnfer bischofflichen Kirchenn zu Halberstadt 
dem Erbaren und Hochgelarten vnnserm Rath vnd lieben getrewen Ernn 
Magistro Paulo Prätorio vmb seiner getrewenn vnd vleißigen dienste willen 
die ehr vns vnd vnserm Ertz- vnd Stifsten, nnmer etzliche Jarber willigllichen 
gethan vnd hinsurder thun vnd leisten Wirt vnd soll Thauseut taler groschen 
verschrieben zuegesagt vnd gegeben haben. Verschreiben, zusagen vnd geben 
Jme gemelte thausent taler in vnd mit crasst dieses brieffs, als solchs zu 
Rechtt am bestendigsten vnd kressiigstenn geschehen soll, kann vnd mag also 
vnd dergestalt, das ehr, seine Erben und Erbnemen solche Thausent thaler 
aus vnserm Ampt Gattersleben bereidetsten vfkommen, bissolange ehr oder 
seine mitbeschriebene dehr wircklichenn vnnd zur genüge besriedigett järlich vff 
Ostern des ein vnd Sechtzigsten Jars künfftig, das Hundert mit fünff Thalern 
solle verzinset nemen. Vnnd wir wollen vermöge dieser Vorschreibung vnsern 
Jtzigenn oder zu jederzeit wesentlichem Amptmanne zn Gatterschleben solche 
Zinse vff bestimmeten Termin Magister Paul oder seynen Erben guetlichen, 
znnerreichen, hiermit zuuerlessig vfserlegt habenn. Vnnd thun auch wolge-
dachtem vnserm Rath Magistrum Pauli vnd seine mitbcschriebene in eine 
gerniglich Posfes vnd genießliche gewher solcher obberurien Zinse setzenn vnd 
weißenn, alles in crafst dießes vnsers briesss, daran ehr sich bisselange ehr 
mit Thausent talern von vns ader vnsern Nachkomen abgefunden, one I n 
halt, zugebrauchen vnd zugenießen habenn soll. Wan wir aber die lenge vnsers 
Ampts Gatterschleben also mit den Tauseut talern zu beschweren nicht bedacht, 

' ) Manuale des DomcapitelS zu Magdeburg cls l ö l v , vol. I I I . Lopiarium 
^o. 115 des Staatsarchivs zu Magdeburg, so!. 2l). 
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haben wir aus sondern gnaden vnserm Thnmbeapittel aus dem ersten ange-
fell, wie es namen haben magk, solliche summa Magistro Paulo Pretoria 
abzulegen gnedigst zugesagtt, Nochwals auch, was erwännts angefelles, ob 
der eins oder mher waren, Vbermas vnns vnd vufern Nachkommenden fnr-
behaltende Treulich vnd alle gesherde Hindan gesetzt. Vnd wir Huener vonn 
Sampleuen, Thumbdechant, Johann von Heilingen, Senior vnd Capitull ge-
mein des Thumbkirchen zu Halberstadt bekennen vnd bezeugen in vnd mit 
dießem briefse öffentlich, das wir wvlbedechtig vnd einhelliglich in vbgeschriebene 
gnadenverschreibnng vmisern Consens bewilligunge vnd fnlbort gegeben haben. 
Bewilligen vnd Consentiren auch darein in crafst dießes brieffs. Geraden 
vnd geloben erwennie stücke vnd pnnete darein verleibet siir vns vnd vnsere 
nachkommende stedte vnd vheste zu halten. Vnud haben derwegen bei hochge-
melts vnnfers gnedigsten Herren Jnsigel auch vnsers des vorbenanten Thumb-
capitels große Jnsiegel wissentlich an diesen Briefs hengen lassen, der gegeben 
nach Christi vnsers Herrn geburdt im Thausent Fünfshundert vnd Sechzigsten 
Jare am Sonnabende nach Converstonis Pauli/) 

Anlage 5. 

2S. März 1SK1. — Verschreibnng des Erzb. S i g m u n d von Mag-
deburg f ü r seinen Rath Magister Pau lus P r ä t o r i n s , sowie 
des Convents des P a u l i n e r Klosters zn Ha l le über ein neben 
diesem Kloster zn Ha l le belegenes Haus zu seiner Behausung. 

Wir von Gottes gnaden S i g i ß m u n d t Erzbischoff zu Magdeburg!, 
Primas in Germanien, Administrator des stiffts Halberstadt, Marggraff zu 
Brandenbnrgk, zu Stettin, Pommern, der Cafsnben und Wenden auch in 
Schlesien zu Croßen hertzog, Burggraf zn Nürmberg und fürst znn Ruegenn 
bekhennen hiermit öffentlich vor vns vnd vnsere Nachkommende Erzbifchoffe 
zu Waldenburg vnd sonsten Jedermann. Das Nachdem wir das Hauß, so 
durch befordernnge, hülfse und zuthnn Cnrdten von Ammendorff seligen ann 
dem Pauler Closter binnen vnfer stadt Halle gelegen, erbawet mit Consens 
senioris vnnd ganntzen Connents, darmit vnferer nvttursft nachzuthuen vnd 
zu lassen vermöge einer sonderlichen Verschreibunge, welches Datum heldt Halle 
Dinstags nach Omnium sanctorin Anno Tausendt fünfhundert vnd I m Neun-
undfünfzigsten, darann neben dem nnsern gemelts Closters Jnsigel gehangen, 
Weichs auch mit vnseren vnd des Priors eigen Händen vnderschrieben ann vns 
bracht haben, Weichs auch alsfort Hanns vonn Ärnefemarcke als damals vnnser 
wesentlicher hoffrath zn seiner bewonnnge vor sich vnd feine Pferde vnd gesiude 
mit vnserm gneten willen auf billige mittel doch verdingter weise bewonet, 
gebraucht vnnd eingenommen hatt. Als ehr aber nach dem willen Gottes 

'1 I m Staatsarchive zu Magdeburg. 8. r. Erzstift Magdeburg, Nachtrag, Cassirte 
Schuldverschreibungen ^v , 121. 
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sich verehliget vnnd also wesentlich zu Hofe nicht mher hat bei vnns sein 
können oder wollen, hat er vns gemeltes Hans freywillig wiederumb abge-
treten vnd eingereumet. Das wir damit wie znnor vnsers gefallens zne 
thuende frei gestanden. Nachdem aber der hochgelarte vnser vertrauter Rath 
Magister Paulus Prätorius vnns vund gemeiner herrschafft des Hauses 
Brandenburgk nun in die achtzehen Jar getreulich gedienet, also das wir 
semer vnd ehr hinwieder vnser gewonet vnnd vnnsere geheimbte vnnd gemeiner 
vnser Stisfte und Cappittel handeln I m zu mererm vertrawet, haben wir 
pillich neben Jme aus allerhandt vieler bewegenden vrfachen groß bedencken 
gehabt, da er seines gekaufsten Hauses halber, welches ist gelegen bey vnser 
Sanct Moritzburgk alhier, dem Rathe zu Halle als andere Purger vnd ein-
woner sollte Eidtpflichtig werden, wie ehr denn sich dessen die lenge nicht hette 
weigern vnd wir I hn auch daruor nicht aufhalten oder verteidigen können, 
wan ehr dasfelbige hauß oder ein anderes in der ftadt hette haben oder be-
halten wollen. Demnach haben Wir aus sondern gnaden vnd oberczelter 
vrsachen sulch vnser hauß ann vnserm Pauler Closter alhier gelegen, mit 
allen seinen inn und zugehorungen gewelfften, gebeutenn, Gerten, ftälle vnd 
kammern mit außdrücklichen guetwilligen Consens, welchen Sie Fratres alle 
wie Sie in Jrem Conuente versamlet auf vnser nochmals an Inen gelangtes 
begeren, genanten Magistro Paulo selber erblich zngesaget versprochen vnd 
sreiwillig mit glückwllnschunge vnd handtgebender Treue gegeben haben; wie 
dann die drei vornembsten fratres beneben den Prior nochmals zu merer be-
tzeuguisse solcher Jrer aller guetwilligen Consentirung dießen briesf mit eigen 
Händen vnderschrieben, I m mergedachtem vnnserm Rath Magistro Paulo, 
seinen Erben und Erbnemen oder getrewen Inhaber dießes briefes verschrieben 
eingegeben vnd aus gnaden Eigentümlich zugestellt, darmit seins gesallens 
jederzeit zuethuene vnnd zu lassenn, Alles in erafft vnd macht dißer vnser 
brieff vnd fiegel, daruor vnd dan sonderlich aus gnaden, das sich gemelter 
Prior vnndt ganntzer Conuent in dießer Consentirunge so gar willig, bereit 
vnd wilferig ertzeigett, haben Wir Inen vnd Jrem Closter hinwieder zugesagt, 
vnd versprochen, das wir Sie in vnsern sondern gnedigen beuelich haben 
vnd halten, Sie vor vnrechter gewaldt bey Jrem auskommen vnnd Jtziger 
vnderhaltunge wollen schützen vnnd handhaben, also das Sie sich solcher guet-
willigen bewilligunge mehr zu erfreuen denn zne betrüben haben mnegen. 
So sol vnd wi l auch gemelter vnser Rath gleichfalls sich kegenn Sie dauck-
barlich alzeit verhalten. Des zu vrknnde haben wir vnns mit eigner handtt 
vnderschrieben vnnd vnser Jnnsiegel hieran wissentlich hangen lassenn. Vnd 
wir Prediger Ordens Prior vnd gantzer Conuent erwents Closters sancti 
Pauli nemblich Joachimus Bartholdus Prior, Christopherus Dietmarus, Priester 
Heinricns Feucht, vnd heinricus Weißmann, beide Diaconi bekennen hiermit 
vor vnns vnd gemelten vnsern Prediger Orden, Conuentt vnd sonsten vor 
Jedermann, das wir vngedrnngen und gnetwilligk, wie oben ertzellet, in solches 
Hauses vererbuuge vielgemeltem Magistro Paulo vnd seinen Erben Consen-
tiret vnd aller Dinge gewilligett haben, wie Vorgehort. Willigen auch noch-
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Mals solches Alles hiermit in crafft vnd macht dieses briefes, des zu vrkunde 
steter vnd vester haltnnge haben wir Vilsers Closters Siegel neben vnsers gne< 
digstm Herren des Ertzbischvss hangen lassen vnd vns alle mit eigen Händen 
vnderschrieben. Geben zu Halle vfs vnserm Schloß Sanct Moritzburgk 
sontags Judica. nach Cristi vnsers lieben Herrn vnnd seligmachers geburdt 
Thausmdt sünshundertt vnd im Ein vnnd Sechzigstenn Jare. 

8iZ> ^rckiöpis<:opr>8 gez. IZZo ^oackimus 
MMN xroprikt. xreäieatoi'uill oräinis dallöiiÄs 

eonusiltus iminsritissimus prior 
sndsoripsi. 

Lxo kratsr Ldristoxkorns Detkmar proeurator proprio w»uu sudseripsi. 
LZc> 5rater Rsivrious ?sncdts subseripsi. 

?ratsr Röllrion8 VVi^msnn subscripsi. 
I ' r Ä t e r ? s t r u s I ^ i m s K a u x r o x r i a . r n a n u s r l d s e r i p s i . 

(Anh. das Siegel des Erzbischofs Sigmund und das Lonventssiegel des 
Pauliner Klosters zu Halle.)') 

Anlage 6. 

18. Ju l i 15V1. — Kau fb r i e f über Königsborn. 

Wir Thomas vnd Heine genannt die Alemanner gebritdere, Alte Heine 
Alemans seligers etwan Burgemeisters Söhne, wonhasftig in der alten Stadt 
Magdenbnrg bekennen vor Vnß, vnsere Erben auch vor alle vnnsere mitbelehnten 
die itzo am leben sein auch noch mochten ertzeugt werden, für nemblichen Arndt Ale-
manns, vnsers Vaters bruders, welcher noch im leben vnnd in gesambter 
handt vnser mitbelehnter ist, insonderheit aber auch mit vnser sreundtlichen 
lieben Mutter, die do sich Jrer leibzucht vnd gerechtigkeit williglicheu vorzihenn 
vnd begeben hat, bewilligunge, auch sonnsten vor Idermahn, die diesen brieff 
sehenn ader hören lesenn, das wir auf gnedigste Zulassunge des hochwirdigsten 
inn gott zc. vnsers gnedigsten Herren zc. vnd dann S. F. Gn. Crwirdigs 
Thnmbcapittels der Kirchen zu Magdeuburgk auch der Domine vnd gantzen 
Conuentes des Closters 8. I^ursntü, vnsern Hof Köningsbornn vnd dann 
eine feldmarcke die windische margke sampt einer stedte der wüste hoef genannt 
mit aller ein und tzubehorunge, wir wie solchs von dem Closter Sanct Lau-
reutii in der Neustadt Magdeburg gelegen, mit auch Couseus des zu der Zeit 
Regiereuden vnd wesenden Erczbischosss, des Cardinals, als obersten Ordinarii 
und Landsürstenn, vormoge sonderlicher vnnser darüber habenden und aufge-
richter briefe und siegel an vns erkaufst und gebracht. Dem Eruuesten acht-
parn vnd hochgelarthen Herrn Paulo Schultheißen Magister vnd seinen 
menlichen leibs lehns Erbenn vnd Wahne dher nicht vorhanden alsdann vnd 

Orig ina l auf Pergament i m Staatsarchiv zu Magdeburg su>> l-ubi'0 Erzstift 
Magdeburg. XXXVIl l . «o. 17. 



nicht eher seinen beiden Bruedern Gregornn vnd Alexandern Schultheißen 
vnd Jrer beiderseits leibcs lehns erben in einer gesambten handt, recht vnd 
redlich, vngedrungen vnd vngeywnngenn, gutwillig vud gantz frey, ohne alle 
schulde vnd beschwerunge anch mith allem Vorrath vnd sarender habe im selde 
vnd Hause uichtcs ansgmohmen, vermöge eines sonderlichen Inventki-ü erblich 
nnd eigenthümblich vor zehen thansent gülden Müntze Magdcbnrgischer 
werunge, denn gülden zu 21 gr, und denn thaler zu 29 gr. gerechnet ver-
kaufst haben, ve kaufsen auch solche vorbenanthe gnether wissentlich Magister 
Paulo Schulcheißen vud seinen menlichen leibes lehnserbenn vnd wenn der 
nicht mehr vorhanden mit Ihnen zu gesampter Hand seinen beiden briidern 
vud Jrer beiderseits männlichen leibs lehns erkenn mit allem acker uss 
Koningsborne vnd wendischeun Veltmargkenn, auch dem Wilstenhofe, alle wischen 
vnd grasewachs, Roreun, Sehenn, fischereien, Teichstetten, Miellen vnd Mnel-
stetten, hvltznngen, Mästungen, Schescreyen, drissten vnd renthen, obergericht, 
gerichten, hogsteun vnd nidersten, inn vnd auf den Hofe, dorfstetlen, Eckernn, 
feldeuu, holtznngen, sampt allen I ren zugehörigen gerechtigkeiten, weß darin 
vnd ansf kann vnd mag! gebawet vnd gebessert werdenn, wie wir solchs alles 
von unserm Vater seligen ererbet und von gemeltem Closter S. Lorentz im 
ruiglichen gebrauch, gewehr vnd lehne gehabt vnd genossen Habcnn, wollen auch 
gemelten Herrn Magister Paulen und seinen mitbenanten solchs kanss zu 
Jderzeit vor Jdermanns znsprnche, wie die auch sein mngen, ein stedte gewehr 
sein vnd sie alle zuspruche, die ehr oder die seineu hierzu leidenn mochtenn, 
volkommelichen vertreten und alleidings schadlos haltenn. Hierauff haben wir 
auch aißforih solche vusere güther, alle wie die hier beuaudt vnd vortzeichent 
sein inn beisein vnnser mutter anf denn sreytagk nach Margarethe, welcher ist 
gewesen» der achtzehende July aus hochermelies vusers guedigsteu Herren des 
Ertzbischoss, als vnterhendlers zugeordneter Rathe und diener der Edlenn ge-
strengen Ernuesten vnd Erbarn Ludolssen von Aluensleben, Gebharls seligem 
Sohne auf Hundisbnrgk, seiner F. Gn^ Hosmeisters und Valentin von Auge-
rens, Hauptmanns vs Wollmirstedt, erfordern nnd suchen wegen vnsers gne-
digsten herrnn, gemelten Magistro Paulo Schultheißen wirklichen vberlassenn, 
vbergeben vud angeweiset, wollen Innen auch also inn geruige Posseß, nntznnge 
vund genns gesetzt habenn. Setzen ihn auch also crafst dieses vusers brieues 
hiermit inn gewehr, vnd Possessio», gebrauch und gerechtigkeil solcher gneler 
inn der besten form und maße, wie es zu rechte notigk vnd am krefstigsten 
sein soll, kann oder magk, wollen anch solchs kansss zur Jderzeit Jme vnd 
den seinen gestendig sein, denn Innen auch wieder menniglich gewehren. Bey 
diesem Handel vnd coulract, wie der vollentzogen, bewilliget, vnd seine end-
schafst gütlichen erreichet, seindt gewesen der her hoesmeister Ludolfs von 
Aluensleben, Hanns Krausemargk, Lippolt von Arnimb und Valentin von 
Angern, ans Magistro Panlnß Schultheis vnd denn aus vnser seithenn vusere 
Mutter vnd Christofs Rode, Burgemcister und haben zu mehrer Bersicherunge 
steter vnd vester haltnnge dießen brieff neben vns n>it eigenhanden vnder-
schrieben vnd versiegelt. Vnd wir Sigismund! voun Gots gnaden Ertzbischoss 
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zu Magdeburg! pp. vnd dann wir Thnmdechaut, Senior vnd Capittel gemein 
S . F. Gu. kircheun zu Magdeburgk vnd Wir Ebtissinn uud 
Priorinne vnd ^ Probst des Junckfrawen Closters Sauet Laurent» Be-
kennen l?iermit auch, das wir wissentlich vnd wolbedächtiglich iu eben gedachten 
kanff, wie der in allen puncteu vnd cläusulcn von den Alemannen mit Ma-
gister Paulo getroffen vnud becrefftiget vor vns vnd alle vnsere nachkommen 
gnedig uud günstig gewilligt und consentirt haben, willigen uud couseutiren 
auch darin crasft dißes brieses also vnd dergestalt, daß Magister ?aulus 
Schultheis vnd seine mitbenanten denn wolerkaufften hoff Kouingsborn mit 
aller zubehörunge uichies darvou ausgeschlossen, nuu hinsnro als ein wolge-
wouneu gut geruiglich uud nach Jrem besten als meniglichs vnd gesampter 
handt lehnguts recht und gewvuheit ist vor meniglichs vorhiuderu gebraucheun 
und genießen sollenn vnd mögen, doch das ehr und seine mitbeschriebeue jähr-
lich die sünsfzig gülden erbzinse dem closter allewege vff Martini vnsenmlich 
erlege« uud bezalen, Wir und die Vuseru sollen vnd wollen sie auch iderzeit 
darbey genngksam schüyenn und handhaben, Es soll anch Paulus Schultheiß 
vnd seine mitbenannten, wann eiusall mit vuß dem Ertzbifchoffe, der gott 
lange vor sey, geschege, in gleichen auch mit unsern Nachkommen, so allwege 
gehalten worden sodau hoef Kouingsborn von vnß zn Menlichem lehne 
suchen und empfangen, auch vusern, Vilsers Ertzstiffts vnd Closters bestes zu 
Iderzeit sucheun vnd befördern», auch alle das thun vnd lassen, waß einem 
frommen, getrewen, lehnmanne seinem geschworuen pflichten nach eigenet und 
gebüret, vermöge eines sonderlichen Reuerß, denn ehr vnß darüber mit eigener 
handt geschrieben vnd gesiegelt geben vnd zugestalt hat, darentkegen wollen 
wir vnd vnsere Nachkommen gleich andern vnnsern lehnleuten Jnne vnd seine 
mitbeschriebene vor aller vnpilligkeit schützen und vortreten, alles getrewlich 
vnd vngeuehrlich, zu auch mehrer versichernuge haben wir der Ertzbischoff vnß 
mit eigener handt vnterschrieben und neben genauts vnsers Magdebnrgischen 
Thumbcapittels vnd Closters vufer Jusigell ahu dießen brieff auch wissentlich 
hengen lassen, der gegeben ist zu Wolmerstedt nach Christi vnsers lieben Herren 
vnd seligmachers gebnrt Ibßl. donnerstags nach Margarethes) 

Anlage 7. 

Iß. Juni 15K2. — V e r t r a g des Erzbischoss S i g i s m u n d von Magde-
burg m i t seinem Rath Magister ?».ul L o k u l t d s i s s , wegen der 
dem Lorenzkloster i u der Neus tad t -Magdeburg von Letzterem 

aus K ö n i g s b o r n zu zahlenden Zinsen. 

Wir S i g i s m u n d ns von Gottes Gnaden Ertzbischoff tzu Magden-
burgk, Primas iu Germanien, Administrator des stiffts Halberstadt, Marg-
graue zu Brandenburgk, zn Stetiu, Pommern, der Caffuben, Wenden vud in 

) Ml inuale des Domcapittts zu Maqdcbuvg >1« > ! tö des 
StcuitS.irchivs zu Mugdeburg^ 
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Schlesien zu Crossen hertzogk, Burggraue zu Nurmbergk und Fürst zu Rügen 
Bekennen hirrmt öffentlich für vns vnd vnsere nachkommen Erczbischoue zu 
Magdeburgk. Demnach wir hi.beuor dem Ehrnuesteu vnd Hochgelarten vnserm 
vertraneten Rat vndt lieben Getreuen Eni Paulo Schnlteißen seiu von den 
Alemannen zn Magdeburgk wohlerkauftes gnth Königsbornn mit aller Znbe-
hornng vnd gerechtigkcit geliehen vnd verschrieben, nach ferner Meldung vnser 
Jme dcrob zugestelten vnd gegebnen Briss vnd sigiln. Vnd aber gemelte 
Alemenner fünfzig gülden zins dem Lnngsranen Closter S. Lorenzen in vnser 
Neustadt Magdeburg gelegen, darauf jerlich entrichtet gehabt, welche Zinsen 
dan obgemeldter vnser Radt bis anhero auch darnon gedachtem Closter hette 
erlegen sollen. Dieweil vns dan ermelt closter zustehender obrikeit halben 
numehr eingerenmpt, Als haben wir vns mit obermeltem vnserm Radte Ern 
Paulo Schnlteiße hentt Dato verglichen, vnd gegen seine vns vnd dem closter 
gethane erstattnng, dauor den Closter an ezlichen versetzten Perlen v.id eckern-
guter eingeloset süufhundert taler erlegt haben wir Jme den Rest solicher 
Jerlichen Zinse ans gnaden vmb seiner vnderthenigsten getreuen dinste willen 
gentzlich erlassen. Sagen derhalben Inen vnd seine erben angeregter hauvt-
summeu vnd Zinsen hirmit qnidt ledig vnd loß dergeftaldt vnd also, das 
mehrgemelter vnser Radt Er Paulus Schnlteis vnd seine erben, obbernrte 
Zinsen dem Closter nn forthin nicht entrichten oder schuldig sein dorffen, 
sondern sollen auch derentwegen vngemanet vnd »»besprochen werden. Ge-
treulich one generde. Des zu vrkunde haben wir vnser Jnsigil wissentlich an 
disen briff hengen lassen vnd vns mit eigner Hand vnderschriben, Geschehen 
vnd geben zu Halle vs vnserm schlos S. Moritzburgk den sechszehenden Mo-
natstagk Jnny. Nach Christi vnsers lieben Hern vnd seligmachers gebnrt I m 
tausendt fünfhundert vnd zweivndsechzigsten Jare. ) 

Anlage 8. 

10. Hcloöer 1SK2. — Lehnsconfens des Erzbischoss S i g i s m n n d 
von Magdeburg a ls Adm in i s t r a to r s des Hochstists Halberstadt 
znm Verkauf des Zehnten zu L ü s t e und X ö o k t s durch seinen 

Rath ?a,ul L o d u l t d s i s s an den Ra th A l o r i t ? von ^ r n i m . 

Wir S i g i ß m u n d n s von gottes gnaden zc. Bekennen vor vnß vnsere 
nachkomen Bischofse zu Halberstatt, das nachdem wir den Hochgelarten vnserm 
Nathe vnd lieben getreuen, Paulo Schulteißen den kornne vnd fleisch Zehen-
den zu Büsten vnd Koigte (Lüste und Lockte Kr. Stendal) gelegen, so 
Adam Kancke von vns vnd vnserm Stisst Halberstat zn Lehne beseßen, Auß 
gnaden vnd vmb seiner getreuen langwierigen dinste willen, die ehr vnß von 
vnßer Jugeutt bis daher auch in vnserer gantzen regieruuge dieser vnser Ertz-

2) I m Staatsarchiv zu Magdeburg. i'. lvrzftift Magdebmq, Nachtrag. Cassnte 
Schuldverschreibungen ^0. 4'. 
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und Stiffts auch beiden vnfer» Capittelu insunderheit bezeiget zu einem rechten 
ahnsall, damit seines gefallene zu thuude vndt zu lassen, vorschrieben haben 
vnd nbun nach absterben gemeltes Adam Kanckens solcher Zehenden ahn in 
mit aller seiner zugehorunge «erlediget kommen, das ehr denselbigen voriaer 
vnserer bewilligunge nach, dem vesten vnserem Hauptmann aufs S. Moritz-
burgk Rath vndt Lieben getrewen Moritzen von Arnimb vmb billige becza-
lunge vnd vergleichnnge mit allem seinem rechten bat williglichen abegetreten 
vnd eingereumeth vndt als sie vnß dennoch ahn beiden iheilen vmb sunder-
liche vnsere bewilligunge vnd ratisication dieses contracts halber beneben 
vnsers halberstcd'schen Thumbcapitlels vnderthenigst ersucht vnd gebeten 
habenn vnd sie dennoch beide vnssern wesentliche hofsrathe vndt getreue Diener 
sein, habcn wir zu voriger vnserer bewilligunge vnd zu mherer Versicherung? 
dieses contracts vnd Handels I re bitthen lxy vns Statt zu haben mit gnaden 
geruhet vud wollen demnach diesen kaufs, den sie also dieses Zehendens 
getroffen, hirmit nochmals in bester form vnd was als es zu rechte geschehen 
solle confirmiret vnd erstetliget haben, wollen auch zn ider Zeitt Moritzen 
von Arnim vnd seinen mitbelehneten dabey schützen vnd erhalten, wie wir 
sunsten andere vnsere lehensleuthe vndt vndterthauen zn rechte zn schützen, 
schuldig! vnd willigt, doch vns und vnserem Stiffte ahn seine lehns gerechtig-
keit hirmit nichts begeben, wir wir Ihm dm insunderheit dissen Lehenbrieff 
wollen gcbenn lassen in aller maßen als es Adam Kamken vnd seine Vor-
faren innegehabt vnd ersessen haben vndt wir Friederich von Britzke, Thumb-
dechant, Johann Heling Senior vnd Capitel gemein, Bekennen hirmit vor 
vnß vnd vnsere nachkommen, daz wir augesehen, die trewe dinste die beide 
keuffer vnd verkeuffer diesem stiffte vnd vns gethan vnd hinsnrder mehr ge-
treulich thun sollen vndt wollen, diesen Contract also wie ehr von worthe zu 
worthe lautet vnd verzeichnet ist, consentiret vnd bewilliget haben, bewilligen 
den auch hiermit wissentlich gerne, freiwillig vnd vngezwnngen. Das zu 
mherer zeuchnis haben wir nebw vnsers gnedigsten Herrn Jnsigel das vnser 
auch ahn diesen brieff hencken lassen. Geschehen vndt geben zu Wolmirstedt 
den 10 Octobris anno 1562,") 

Anlage 9. 

1V. Wovemöer 15K2. — Schuldverschreibung des Erzbischofs 
K i Z i s i v u n ä von zc. f ü r seinen Hof junker U rban 

R i ä s r über ISVl) Tha le r . 

Zu mehrer Veisicherung haben wir Jme zu selbfchuldigen 
bürgen gefatzt, die Vesten vnd hochgelarten vnfern Hoffmeister, Hauptmann 
auf Sanct Moritzburgk Ralhe vnd lieben Getreuen Lndolffen von Alnenß-
leben, hannß vonn Kransemarckt, Moritzen von Arnimb vnd Ern Magistrum 

(5onstrmativnen und Konsense ^rzbischof Sigmunds. Halderstädter l>opialbuch 
598 im Staatsarchiv ;u Mcigdeburc;. sol. 181. fg. 
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Paulnm Prätorium, welche inn Mangel Vilser nicht zcalung für obgmante 
schulden vnnd snr der beczalung für die Zinsen hasten sollen vud wollen. 
Vnd ich Ludolfs von Aluenßlebeu Hoffmeister, Hans von Krausemarkt auf 
Jerichow, Moritz von Arnim, Hauptmann zu Halle auf Sanct Moritzburgk, 
Er Magister Paulus krstorius, alle Ertzbtschosliche Magdeburgische vnd 
Halberstedtische Rathe Bekennen hirmit öffentlich, das wir snr oberzelte schulden, 
auch sür die jerlichen zinfen als selbstschuldige bürgen gelobet. Geloben vnd 
versprechen Vnus, auch hirmitt bcy vnnsern Adelichen Ehrenn, trewen vnd 
glanbenn, das wir do einiger mangel der nicht zcalung halben obgedachten 
Vrban Rider begegenen oder fürfallen sollte, das wir die beczahlung selbst thun 
vnd ein jeder vnnder Vnns denn Vierden theil an solcher Summe mehrgcdacht 
Brbann Rider erlegen vnd vorgnngenu sollen vnd wollen. Des zu fester vnd 
fterer Haltung haben wir neben hochgedachts vnnsers gnedigsten Herrn Jnu-
siegel Vnsere Petzschafft an diesen briess Henngen lassen» vnd vns mit eigenen 
Händen vnnderschriebcn. Geschehen» vnd gcbenn zu Halle am tage Martini 
nach Christi vnnsers lieben Herrn vnd Seligmachers geburdt, thausent siinss-
hnndert vnd im zwey vnd Sechtzigisten Jahre. 

Folgen die eigenhändigen Unterschriften. 
gez. LiZ. ^reliispiseoxus. gez. I^udslotk ete. gez. N. ?avilr>s Lckults^s 

inanu propria.. von ^.lusnslois. rnxria. sie. 
ineyn handt. 

Anlage 10. 

1V. M a i 1SK3. — Schuldverschreibung des Erzbischoss L i g i s -
munä von ^ laFäsdul -A snr seinen Rath Magister ? a u l u s 

k r ä t o r i u s über 3798>/z Tha le r . 

Wir S i g i s m u n d u s Von Gottes Gnaden Ertzbischoff tzn Magde-
bnrgk, Primas in Germanien, Administrator des Stiffts Halberstadt, Marg-
graff tzn Brandenburg, tzu Stettin, Pommern, der Taffnben Wenden, in 
Schlesien vnd zu Croßeu hertzog, burggrass zu Nürnberg? vnd Fürst tzu 
Rüegen, bekennen birmit vor vnß vnsere Erben vnd Nachkomende Ercz-
bischosse zu Magdeburg! vnd Sunsten vor Adermahn, das nachdem vnnß zu 
vnserer vnd vnserer Ertz- vnd Sticsfle vnd fürderlich in vorfallender eilender 
vnnerselicher nottursst der hochgelartter vnser Rath vnd lieber getrewer 
Paulus Pretorius mit etzlichen gelde vor sich vnd den, das er aus seinen 
glauben vns zu gntte ansbrachtt, etzliche mahl vnterthenigste dinste vnd vor-
streckuuge geihan, die wir Ihm auch bis daher zum theille zu guttheu Dancke 
wiederumb zu halttunge seines versetzten glauben? haben zahlen lassenn vnd 
nun aber kegen diesen Leybtzi chen Ostermarckt Anno ein thaniend fiinffhuudert 
vnd drey vnd Sechtzigsten Jhare vnß sunderlicher manget vorgefallenn, halt 

' ) I m Staatsarchive zu Magdeburg. K. Erzstift Magdeburg, Nachtrag. Cassirte 
Schuldverschreibungen kW. 48. — D i - Siegel fehlen. 
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er vnß aus fuuderlicher vnterthenigster trew vnd neigunge aufs newe vnd 
auf handciuuge vnfers hoffmeisters stückweih die achtzehnhundert thaler, die 
ehr von Moritz von Arnim vor deu Zehenden empfangen und zuuor auf der 
Pragischen und Frauksiirdifchm reise vnd dan vor das Hauß, darinn wir 
ietzo vnfer Cantzley habenn seines geldes ansgelegett vnd zahlett, alles zu-
sammen gerechnett drey thausenth Siebenhundert acht und neunczig vnd ein 
halben thaler, welche wir alß von Ihm zur genüge empfangen» vnd alß in 
vnnsern vnd vnnfers Ertz :e. und Stifstes bestes angelegett vnd gehrauchet 
haben Sagen derhalben gemelthen vuufernn Rathe seine Erbenn getrewen 
Znnehaber dieses brieffes obgenannter drey thanfent fiinffhnndert, acht vnd 
nengcntzik vnd einen halben Thaler hiemit qnith ledig vnd loß. Bnd haben 
Zhnn hierauff hinwieder zur danksagigen Zaluug Zweytausend fünfhundert 
thaler mit dem brieff vnd siegeln, die vns auf Johann Knorren nahmen 
lautende, die alte Stadt Brandenburg! vnd Berlin in der Marke zu Brandenbnrgk 
vnfers ausgelegten geldes schuldig worden fem, vergnügen vnd die wissentlich ce-
diret, vnd vergeben im auch dieselbige hrief vnd flegel hiermit in aller Massen domit 
zngebaren vnd die summa einznfodernn als sein eigen mitJohann Knorrens recog-
nition darin zu befinden, das solche summa wir selbst dem berckw>'rck zu guthe auß-
geleget haben. Bnd beuelen hirmith gemelthen vnsern Creditorn, das sie mith solcher 
zalnnge sich ahn niemandts anders, den ahn gemelthen vnnfern rath als ge-
trewenn Jnnhaber solcher Ihrer brieff vnd siegel vnd nachdem Ihm hierüber 
noch thaufent zwey hunderth acht vnd ncuntzigk ein halber thaler nachstendigk 
bleiben, ahne was er noch weiter aufs uewe, Weichs itzo nicht ist mit einge-
tzogen worden, vor vnß zalett vnd ausgeleget hatt, davor im billich genüg-
same verficheruuge vnd burgliche verwarnng vvnnolhen were, wir aber diefelbige 
itzo in eile nicht habenn Ine seiner nottnrfft nach zuwege bringen können 
verpflichten wir vnß hiemith bey vnsern fürstlichen trawen vnd gnthen glauben, 
das wir gemeltem vnferm Rathe solche Summa vnser schuld, zum aller ersten-
wischen ditz vnd den Newen Jhars marktt tzu Leyptzigk wollen zu dancke 
zahlen lassen. Vnd im vhal da von den Stetten in der Marcke zu Branden-
bnrgk ahn Zahlung derselbigen zweytanfenth vnd fiiiiffhundert tbaler einiger 
einhält, Verhinderung? oder vortzogerunge, Weichs wir vuß doch mith nichte 
vorsehen, sollte vorfallen so verpflichten wir vns hiemitt nach wie vor, danor 

zu hafften, I h m vnd den seinen zu solcher zalnnge vnfere hülffliche handt 
zu betzeigenn oder Ihm die von dem vnsernn selbst zn betzalen, verordnen, 
alles getreulich vnd sunder gefherde. Zu mehrer Versicherunge, stetther vnd 
vhefler haltnnge haben wir vns mit eigener handt vntterschneben» vnd vnsern 
Thaumbringk hierunthen ahn wissentlichen heugen lassen. Geschehen zu Halle 
Montags nach Cantate der weinigeren zal im fiiufftzehnn hundertsten vnd 
darnoch im drey vnd Sechtzigsten Jare. 

imit Siegel.)^) 

1 I m Staatsarchive zu Magdeburg. 5. I', ßrzstist Magdeburg, Nachtrag, (iassirte 
Schutdverschreibungcn Ko. 4», 



Anlage 11. 

28. Decemöer 15KZ. — Schad losverschre ibung des Mag is te r 
? a n l ? r ä t o r i u s und des J o h a n n X i t ^ i n A s r f ü r den Erzbischof 
S i A i s i v u n ä und das D o m c a p i t e l , wegen der ihnen nach dem 

Tode des Or . T i e ^ I e r geschenkten 18VV Tha le r . 

Wir P a n l u s P r e t o r i n s , Ertzbischofslicher Magdeburg Rath vnd 
Preceptor vnd Johann Kitzinger Secretarius hiermit Bekennen und thnn 
kundt, nachdem der Ertzbischoff zu Magdenburgk, vnser gnedigster her vus 
vnd dem Hern Cantzler Doctorn Johann Trautebueln, das heimgefallene 
geldt als achtzehn hundert thaler vfm Rathause zu Halle, durch Ern Erban 
Zieglern doctorn sel. unuortestirt vorlassen, solches gegen die Testameiitarieii 
vnd freunde vfm fahl eß noch rechtlich auszuüben, gnedigst geeignet vnndt 
vbergcben, der Rath aber zu Halle bedencken gefaßt, dasselbig ane Consens 
des hochwirdiqen Thnmbcapitell der Erzbischoflichen Kirchs zu Magdenburgk her-
außzngeben, derwegen I . f. Gn. bey wolgemeltem Jrem Thumbcapitel vmb 
consens angelangt vnd erhalten, daß wir vnderthenigst vnd dinstlich danckbar. 
So gereden vnd geloben wir vor vus vnd vnscr Erben vnd Erbnehmen, do 
nicht allein I re f. G. besondern auch itztwolgedacht Magdenbnrgisch Thumb-
capittel wegen dieses Geldes ansprach ader schaden leiden «der aber durch 
Gelt von den Testamentariern ader frenuden dahin gedrungen wurden, solch 
gelde zu erstaden, daß wir eß alsdann zugleich wider herauß geben vnd also 
dar durch Ihre f. Gu, vnd herlickeit ledig vnd schadlos machen vnd allenthalb 
zur billiken vortreten wollen. M i t vorpfendnuge aller vnserer bereittesten 
guttern. Wir verpflichten vns auch, daß der Herr Cantzler vor sein Person 
selbst innerhalb acht tagen sein dissalls eigenen versiegelten Renerß auch von 
sich geben vnd den Hern Thumbcapitels vberschicken soll. Treulich vnd sonder 
geserde. Zu Vrknnde mit vnsern Pitzschassten versiegelt. Gescheen vnd geben 
zu Magdenburgk am tage Jnnocentium Pnerorum Amio :c. inn iem dreynnd 
Sechzigsten/') 

Anlage 12. 

Magis ter ? a u l i V orschreibnn g über B ider i tz . 

Wir S i g i ß m n n d t von Gottes gnaden Ertzbischoff zu Magdeburg ?c. 
Primas zu Germanien, Administrator des Stiffts Halberstadt, Marggraff zu 
Brandenbnrgk zc. Bekennen vor vns vnsere Nachkommende Erzbischosse zn 
Magdebnrgk vnd sunsteu vor Jdermann, da«, nachdem wir dem hochgelarten 
vnserm Rache vnd Lieben Getrewen Panlo Schnltheisen, und seinen Erkenn, 
anß sundern gnaden, damit wir ihm zngethan vnd vmb seiner langkwirigen 

') Or ig ina l auf Papier mi t den Oblatensiegeln der t r i t en Aussteller Magister P a u l 
Prätor iuS und Johann Kitzinger im Staatsarchive zu Magdeburg suk Erzstist 
Magdeburg, l.. I . l i . 



getrewen dinste willen, die ehr vns von Jngenth auf, vnserm Ertz und Stiess-
en vnd vnserm Thumbcapiteln in viele Wege gantz nützlichen betzeiget, mit 
gedachtes vnsers Thumbcapittels Consens vnnd bewillignnge drey tausend 
thaler verschrieben, also vnd dergestalt, das Ihme dieselben von dem ersten 
vnd nachfolgenden angefelle, so das liegest soviel nicht wirdigk, dieselbige bar 
betzalet oder ein angefhcl davor so hochschetzig solle zugestellt werden vnd 
mitler weile bis sich solcher vhal zütrüge, wir I m die aus vnser Cammer 
jherlich mit hundert vnd sünffzig Thalern vertzinsen sollen vnd wollen, alles 
vermuge vnser vnd vnsers Thumbcapittels Ihme darüber zngestaltm brieff 
und Siegeln Vnd aber vnser Cammer fünften mit vielen Zinsen vnd aus-
gaben dermaßen ehrschöpfet vnd befchwereth, das wir auch in vusern sunder-
lichen hochnottigen ausgaben ofst vnd vielmals Mangel spnrenn, das wir 
demnach mit gemelthem vnserm Rath zu besreihunge und erleichternuge solcher 
ein hundert und sünffzig thaler Jherlicher Zinse vnß anf folgende mittel und 
Wege mich Confens vnsers Thumbcapittels auffs newe vereiniget verglichen 
und vertragen haben wie folget, Das Dorff Bideritz, welches zu uuser Molleu-
voigtey gehörig?, nutzet aus jherlich viertzen gülden Magdeburger Werung 
vnd zehen fcheffel haffers vnd thut jherlich etzlich fechtzigk holtz füren bis kegen 
Magdeburg? zur Nottnrfft vnsers Hauses das.lbst, welche nutznnge vnd sun-
derlich der dinste wir bisher ghar weinigh gebrauchen oder genossen vnd do 
wir gleich zu Magdeburg? hanß halten werden, in anderwege solche holtzfuren 
bestellen können, wie vnß vnser Möllenvogt anf feine Pflicht, damit ehr vnß 
verwantb, solchs also selbst hat allenthalben berichtet nnd angetzei.iet, vnnd 
aber vnnfer Rath seinen ackerhoff Koningsborne zu neher abn denselbigen 
vnserm dorsfe Bideritz ahnliegende hat also das Ihm zu beftellung feiner 
hauShaltunge dasselbe vortrefflich wolgelegeu, demnach habcn wir mith ge-
meltem vnserm rath auf fein vuterthenigstes ansuchen vnd bitthen, domith 
wir auch solcher jherlichen Zinse ans vnserer Cammer hinfüro nicht mehr 
geben dorffen, vns also verglichen vnd vertragen, das wir gemeltes dorff mith 
aller seiner ein vnd zngehornnge nichtes danon ansgeschlossenn, dann allein 
die holtzunge, welche wir Uns und misern nachkomenden hiermit vorbehalten 
vnd ausziehen, damith es von Alters her alle Wege berechtiget gewesen» vnd 
wir eß ihm brauch und besitz gehapet Ihm und seinen erben vorgemelte drey 
thansenth thaler vs einen rechten bestendigen vnwiderruslichm wiederkanff zn-
gestalt vnd abgemetteu habeu, verkaufen und zustellen solchs auch in aller 
maß vnd forme, wie es zu rechte ahm krefstigsten gesehen solle und könne, 
alßo vnnd dergestalt das gemelter vnser Rath solch dorff Bideritz wie obstehet, 
außerhalb der holtznnge, welche wier vnß vnd vnferen nachkommenden vorbe-
halten vnd aufziehen, nnn forthin in ruhiamen gebrauch, nutz vnd gewer 
haben und behalten solle, bis so lange wir Ihm solche drey tausendt thaler 
ahn baren gelde oder ahn angefellen vergungeu vnd bezalen, Ehr und seine 
Erben sollen auch von genanntem dorsfe nicht eher abstehen oder snnsten zu 
andere wege dauon abzustehen gedrungen werden, ehr oder seine Erben sey 
oder s>yen denn solcher dreytansend thaler zur Genüge bezalet und habhafftigk 
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gemacht, wie wir uns den auf den fall hiemith solche Neste zu welcher Zeit 
es vnß gelegen vnd gefeU!gk vnbedenglich vorbehalten, doch das ihm solchs 
ein halb jar znuorn solle ausgeküudigett vnd vermeldet werden, Alles getreu-
lich vnd vngeserlich Vnd wir Thumbdechant zc.̂ ) 

Anlage 13. 

Ueber den sehligen Abscheidt vund Christlichem Begrebiiis desz Ehrn-
vesten, Achtbarn vnd Wolweisen Herrn: 

8a .mvs l is k r a s t o r i i , 
weilandt Bürgermeisters zu Frankfurt an der Oder, welcher den 2. Octobris 
dieses Jahres im Herren Christo selig vnd sansst eingeschlassen vund 
den ö, Tag desselbigen Monats in großer versamlnng mit Christlichen 
Leremonisn in der Klosterkirchen daselbst begraben worden, eine Christliche 
Leichpredigt, gehalten durch 

N. ^oaedimum Oolt?irmi, 
Dienern Göttliches Worts daselbst, ^ranoolurti, Lx ollioin^ t^poKraxkiea 

^oannis Licddorn. 
Leichpredigt ; 

1. Lanrusl. 25. 1. 
Und Sarmiel starb vmid das gantze Israel vcrsamlete sich, trugen 

Leidt vmb ihn, vnd begrnben ihn in seinem Hause zu Nama. 
Auslegung. 

Es hat der allinechtige getrewe Eolt itzt abermal einen grosseil Riß 
vnter vns gethan, indem er einen von den 4. vornembsten Regeute an« dem 
Nathanse allhier durch den zeitlichen todt weggenommen, uemlich deu Herrn 
Lamvelsin ?ruetorivm, darüber nicht allein seine hinderlassene Wittwe, 
Kinder vnd angewandte Freunde, sondern anch diese gantze Stadt Frankfurt 
nicht ohne vrsach sehr betrübt vnd bekümmert ist. 

Denn wir haben an dem Man einen solchen Regenten gehabt, der zn 
lieben vnd zu loben gewesen. Und ob wol der gelrewe Gott von vus ange-
rnssen vnd gebeten worden, das er vns vnd der gantzen Gemeine zniu Besten 
den Man wolt lenger leben lassen, so haben wir es doch biwich nicht erhallen 
können, was die vrsachen sein, müssen wir Göttlicher providentz, allmacht vud 
weißheit anHeim stellen vnd besohlen sein lassen. 

Es sind in deu nehest abgewicheneu 25 Jaren viel vornemer Lente, 
beides aus der löblichen Uuiversitet vud ans dem Nathanse mit tode verblichen 
vnd abgegangen, welches wir allerseits, beydes im öbern vnd vnterm Staude 
aus erheblichen vrsachen wol in acht nemen vud bewegen sollen vud zwar-. 
Fürs Erste Dienet solche erinuerung deu Regenten zur Warnung, anss daß sie 
Imperium asterrwM sich nicht einbilden vnd danuenher srer von Gott ver-

') Manuale des Demcapitels zu Magdeburg sie 1556/UU9. C.opmrmm N5 des 

Staatsarchlves zu Magdeburg, ioi. 28 ff. 



lieheneu macht und gewaldt nicht mißbrauchen Gotr zu verdriß vnd jren 
Rechsten zu verderben, Sondern jnen soll zu sinue sein, gleich als wenn der 
Verstorbene jre »otscessor oder gewesener Mitregent von der Todtenbaare 
sie anschrihe aus Syr. 38. 23. kloäie milii, Li-gs tibi. Vnd sollen jre Re-
giment dermassen führen, das sie auch einen gnedigeu Gott, ein gut rnch-
samb gewissen vnd einen guten ehrlichen Namen davon bringen mögen. Denn 
es ist gewiß, daß sie den weg aller Welt auch gehen müssen, vnd denn wirds 
heissen Luc. 16. 2. rsäcls rationsm vitae tu^s. Des Apostels Pauli 
vermanung ist einem jedem wol in acht zu nemen, wenn er spricht I. I'imot. 
1. 18. Vbe eine gute ritterschast, das du behaltest den Glauben vnd gut 
gewissen. 

Wenn ein Regent eine böse fache nach der andern ansss gewissen 
uimpt, derselbe stirbt hernach nicht allein vbel vnd schwerlich, sondern er muß 
es auch siir Gott schwerlich veraudwvrten; auch ist es jm vud sciueu Kindern 
bei den Nachkömmlingen ein^ geringe ehre, wenn er auch in der gruben 
wegen vbel irämimstrirtss ampts geschendet vud geschmehct wird. 

Darnmb die fronnne Keyserin ?laeilllr des gottseligen Keyfers Idso-
Zosii Gemahl, verniinfftig vnd wohlgethan, das sie jren Herrn osstmals 
vermauet vnd gesprochen hatt: Oportet te Semper insminisse, Pnä priäsm 
kueris, et Hviä moclo sis, das ist Ewer Liebe wolle doch bedencke, wer mau 
ehermals gewesen vnd wer man hernach geworden ist "1?lieoäorst. Iiistor. 
?ripard. üb. 9. i-ssp. 81. 

^Aattion hat auch Wohl gesagt: Ludernatorsm ti-ium wsminisss 
oportsre, 1. (juocl komiriibus imperst, 2. (juoä secuii6um Isgss, 
3. Huoü nov sernxer-, das ist ein Regent sol bedencken, das er vber Menschen 
als eben seines gleichen herrsche, das er nicht allewege siir vnd für Regcut 
vnd Herr sein vnd bleibe» werde. 

Darnach dienet diese erinnernng den Vuterthanen vnd denen so im 
nidrigen stände sind zur Lere vnd vermanung, aufs das wenn sie Regenten 
haben, die es trewlich mit juen meinen vnd auch solche, die zu dulden und 
zu leiden stehen, sie jnen nicht allein gebürlichen geborsam leisteu, sondern 
vnch für sie beten, das sie Gott wolle lange leben, glückselig vnd wol regiren 
lassen. 1. l imott i . 2. 1. 

Wir haben eben diesen Text aus 1. Sam. 25. in anstehender Leich-
predigt zu betrachten vor vus nemen wollen, weil derfelbige in vielen vmb-
stcnden mit diesem vnsern heutigen luctu vnd Lcichbegengnis einstimmet vnd 
vberein kömmet. 

?ropositio. 

Wir wollen auf dis mal bericht thnn vom todt vnd begrebnis des 
Prophetischen Sehers Kamvelis, welcher auch zugleich eiu weltlicher Richter 
vnd Regent der Kinder Israel gewesen ist. Nnd haben allhje von demselbigen 
3 Punkt zu bedencken vnd vns danon zn erinnern. 
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I. De iuövita.dili korts st xlalliäa morts. das anä) dieser sronune 
Mann des todes nicht genbriget sein können vud wie er diese Welt gesegnet 
und einen seligen Abscheid aus diesem lcbm gemacht habe. 

I I . I)s konorilieg. dum-Mons, das jm ein ehrlich vnd ziherlich Be-
grebnis angestellet worden. 

I I I . I)s kuius nostl-i cuiu illo Lawvels eollatione, worin dieser 
vnser in Gott ruhender Bürgermeister jenem L^invel nachgeohmet vnd ihme 
zunergleichen sei. 

Vom Ersten. 

Und Samuel starb. — Mi t diesen 3 Worten wird alles begriefsen, was 
vom todt vnd seligem abscheidt des Mannes Gottes Samuelis vnd alles, 
was sich bei demselben zugetragen vud begeben hat zu melden vnd zu sag«n 
ist. Es hat recht vnd Wohl gesagt ^ug-ust aä lr^irss in Lrenao Isrm. 
6 ?suii^uam vi6i pium liominsm i»a!a morts liniri. Aufs ein Christlich 
leben folget gemeiniglich ein feiner, reiner vud seliger abscheid. Die ersabrnng 
vnd angenfcheiil gebens anch, das fiirtressttche, fromme vnd heilige Leute ge-
meiniglich jre fachen zunor fein ordentlich dispouiren, sichznm seligen abscheidt 
bereitten vnd darnach sausft vud selig hinziehen, wie wir davon feine exempel 
haben am Patriarchen ^acob <Zvn. 49. 32. der Herr spricht auch zum Könige 
Ezechie. ^saiirö 38. 1. Beschicke dein Haus, denn du wirst sterben vnd nicht 
lebendig bleiben. 

Demnach ist nicht glenblich, das es mit dieses heiligen Mannes tode 
so schlecht vnd lurtz Zugängen sei, wie allhie alles in drey worteu be-
griffen wirdt, Sondern es ist vermutlich, das er vorher sein Weib vnd Kinder 
vnterrichtet vnd vermanet habe, was sie sich nach seinem Abscheide zu ver-
halten, auch wird er dem lieben Gott fnr alle jhm iu dieser Welt vorliehene 
Wolthaten von hertzen gedancket vnd denselben vmb ein vornünfstiges, sansftes 
vnnd sehliges Ende angernssen vud gebeten haben vnnd darmit ist er sehlig 
hingefahren. 

Vnd wenn ein Mensch seiner Gaben, tapffern Thailen vnd frömmig-
keit halben solt immortirlis sein vud dem zeitlichen Tode entlauffen können, 
als solte es billich dem Lamvsl auch wiederfahren sein, weil er von Gott 
sonderliche Gaben gehabt vnd dieselben nicht vbel angewendet. 

1. Denn anfangs hat ihn seine liebe Mntter Lanna. mit viel feufftzen 
vud beten von Gott erlanget, daher er auch La-iivsl gcnemiet worden, das 
ist soviel als einer, der von Gott gesetzt oder von Gott seinen Nahmen hat. 
Zudem hat ihn seine Mntter auch dem Herren wieder gelobet vnd hingeben, 
daß er ein Diener Gottes im Hause des Herrn sein vnd bleiben solle sein 
lebelang. 1. Lsiri. 11. 20. 28. 

2. Ist er anch immsäists von Gott selbst znm Prophetenampt voeiret 
vnd beruften worden. 1. 3. 4. 

3. Hat er anch die zwei gewaltigen Könige, als den Lavl und Oaviü 
vber Judah vnd Israel gesalbet vnd hat ihnen von Gottes wegen Scepter 
vnd Cronen vberantwortet. 1. 1. 1l>. 1. Lirmnsl 16. 13. 
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4. Hat er in seinem Ambt herrlicher Tugenden, die einem Regenten 
im Geistlichen vnd Weltlichen stände vber alle Massen wol anstehen sehr be-
flissen. Niemandt hat er sein Gut v»d fahrende Haab mit gewalt genommen, 
Nieniandt hat er gewaldt vnnd vnrecht gethan. Er hat sich auch von nie-
mandt mit Gaben oder Geschencken einnemen vnd stechen lassen, wie er diß-
fals ein schön zcngniß hat nicht allein von seinen Vnlerthanen. 1. Sam, 12, 4. 
Sondern auch vom Heiligen Geiste selber, Syr. 4K, 22. 

Solche Regenten sind lobenswerth vnnd sollen Mich vnsterblich sein, 
Aber allhier stehet! Vnd Lamvsk starb, Als wolt die Schrifft sagen: Ob der 
Mann wol heilig, sromb und mit grossen Tugenden vnnd Gaben gezierer 
war, dennoch mnste er auch sterben. 

Aus diesem Exempel erscheinet, daß die Sünde für Gott ein grausam 
böß lhnn sei, das sie Gottes Zorn hoch erregt vnd so groß Vng!ück vber das 
gantze Menschliche Geschlecht verursache, das wir allznmahl des Todes sterben 
müssen, der große mit dem kleinen, der heilige mit dem vnheiligen, Ja Gottes 
Sohn selbst, weil er Mensch worden vnd vnser Sünde anff sich genommen 
hat, nach der strengen Gerechtigkeit Gottes mit dem Tode nicht sollen noch 
können verschonet werden. Rom. 8. 32. vnnd das solches allein vmb vnser 
Sünde willen also geschehen, zenget der Apostel. Rom. 4. 23. 

Hat nn Christus Gottes Sohn frembder Sünde halben sterben müssen, 
viel mehr sind wir des Todes schuldig. Sintemal wir in Sünden entpsangen 
vnd gebohren sindt, vnnd derneben auch nicht wenig wirkliche Sünde begangen 
vnd gethan haben. Rom. 6. 23. Ltixsnäium xseeati mors est. 

Vmb der Sünde willen sind wir dem Todt vnd allem Vnglücke vnter-
worfsen, nach dem Worte des; Herrn, Genes. 2. 17. Norisnäo inorieris. 
Daher nennet König David den Todl viain universalis terrae. 1. Lain. 2. 2. 
vnd fraget darnach, ob auch srgend ein Mensch auss Erden vorhanden sei, der 
da lebe vnd den Todt nicht sehen werde? Ps. 89, 45. Aber es will sich 
keiner finden, sie sterben alle nach nnander. Lalomoir der weiseste, ^.dsolori 
der schönste, Samson der sterckeste, Christns selbst der heiligste vnd aller 
srömmeste mnste den Todt vber sich ergehen lassen. Daraus kan man leicht 
das kackt machen, das wir andern des Todes viel weniger werden vber-
hoben sein. 

Es ist aber gleichwol ein trefflicher, grosser vnterscheidl vnter dem Tode 
der gleubigen, Gott fehligen frommen Lente vnd zwischen dem Todt vnd Ab-
sterben der Vngleubige» vnd Gottlosen menschen. 

Von den frommen vnd Gottiehligen Lenlen ist dis ^.xioma war: 
Odäormiunt libsntsr, suavitsr atizus kslioitsr. Sie i erben gern vnnd 
fahren mit frieden vnnd feeudeu davon, wie selches die beilige Schrisst vnd 
erfahrnng bezeuget. Gott sprach zum Abraham (Zsnss. 15, 15. Du solt 
fahren zu deinen Vätern mit friede vnnd im guten alter begraben werden, 
König David redet von feinem Tödlichen abscheid mit seiner eigen Seelen 
also: Psalm Iii», 7. Rsvsrters anima rnsa reguism tuarn, ^skovad 
dönskscit tibi - ?rov. 14. 32. Der Gerechte ist auch in seinem Tode getrost. 



^xocal. 14. 13, Selig sind die Todten, die im Herrn sterben. Das ist ja 
lieblich vnnd tröstlich geredet vom Tödlichen abgang der Christgleubigen vnd 
frommen Menschen. 

Dagegen aber sagen wir recht: Imxivrum st xsrvsrsvrum dominum 
oizitns plsrurrnzus solst ssss aesrdus, semper inkelix st luctuosus. Die 
Gottlosen haben gemeiniglich ein böß cnd?, als jnen dann die Schrifft drawet 
Psalm 34. 22. Den Gottlosen wird das vnzliick Tödlen. krovsrb. I I . 7. 
Wann der Gottlose Mensch stirbt, ist Hoffnung verlvhren. Ein schrecklich 
exempel haben wir an dem Reichen Mann Luc. 1k. Vnd das ist auch die 
einige vrsach waruml die vuglenbigm so ungerne vom Tode hören vnud daran 
gedencken wollen. Spr. 41 1. derhalben sol ein jeder Mensch vnnd sonderlich, 
wer im ampte sitzt vud vber andere Leute zn Herrschen hat, ein eingebogen 
Gottselig leben führen vnnd sich siir srevel vnnd wissendlichm Sünden hüten 
soviel Menschlich vnnd müglich ist. Deuu ob wol solches nicht allerdinge vom 
Tode errettet, so gibts doch am Todbette ein gut Rnhsamb gewissen, welches 
znm seligen abjcheid ein nützlich thun ist: Den vbeltheiern wacht das böse 
gewissen anss an jhrem Todbette, vnd eugstet sie eonseisntia vsrdsrat animam. 
Wol dem Menschen, der an seinem ende sagen kan mit Joh. 27. 6. Mein 
gewissen beist mich nicht meines ganlzen lebens halben. 

Vom Andern. 
Vnd das gantze Israel versamlete sich, trngen Leidt vmb ihn vnd be-

gruben ihn in seinem Hause zu Rama. 
Mi t diesen Worten wird uns beschrieben die letzte Ehre, so man dem 

Propheten Samvel als einem wolverdicneten Man wiederfahren lassen. Vnd 
wird vus darin fein angedeutet, wie wir vus gegen wol verdiente Ampts-
Personen, wann dieselben mit Tode abgehen, verhalten, auch wie wir mit 
jhnen geberen vnd vmbgehen sollen. Bei dieser leichbegengnis werden 3 stück 
beschrieben. 

I. Das gantze Israel versamlete sich. 
Die Kinder von Israel sind von allen orten, aus allen Stetten vnd 

Flecken in des Verstorbenen Samuels Haus zusammen kommen, das sie jhrem 
lieben in Gott ruhenden Propheten vnd wolverdienten Regenten die letzte ehre 
bezeigen möchten. Also thun wir auch recht vund wol daran, wann wir vns 
bei den leichbegengnisseu fromer vnnd Gottseliger Leute finden lassen, wie die 
Schrift sagt. Lcelss. 7. 3. Nöliu8 est irs in üoliium luetus guam in 
äomum ooriviv^. 

Wir sollen aber bei den Leichen nicht solch vnwesen treiben, wie ehe-
mals im Bapstnmb geschehen, da man auff des verstorbenen Seelenseligkeit 
einer dem andern zugetrunken, sich voll vud toll gesoffen, leichtfertige Possen 
vnd Narrenthedung getrieben, sich auch als gespensteu außgekleidet, vormummet 
vnnd vorkapfet hat, welches nicht allein die gemeine Leye», sondern auch die 
Priester selber also mitgehalten haben, daher jhnen solches im Ooneilio Na-
tensnsi hat müssen verboten werden, wie zu sehen ist iu Llratian Oistiuct. 
44. e, Item clö Oonsserat: äeMnct. 5. e. Julius. Sondern darzn 



sollen wir im Trawrhanse zu samen kommen, das wir das ende aller Menschen 
behertzigen vnd bedmcken mögen, ^celes. 7. 3. 

I I . Trugen leid vmb ihn. — 

Die Israeliten haben etzliche Tagelang ihren verstorbenen Samvel 
mit einander betranrel vnd beweinet. Denn es ist bey jhnen der gebrauch 
gewesen, wann eine wolverdiente Amptsperson mit Tod abgangen, so haben sie 
etzliche Tage lang pnl>licum Incturn gebalten, üxsm^la. sind in der Bibel 
ansge;eichnet. Als der Hobepriester Aaron gestorben war, tranreten sie 3l) 
Tage lang Kuin. 20. 2g. Da der Patriarch Jacob mit Todt abgieng, trugen 
sie leid Tage lang. Qsnss. 50. 3. Wie Moses der Mann Gottes selig 
abgefordert ward, hatten sie 3V Trauertage Vsut. 34. 8. Also haben sie auch 
diesen ihren Samvel ohn Zweissel viel Tage an einander betranret vnd be-
weinet, wiewol die zeit vnnd anzcchl der Tage nicht angeschrieben ist. 

Also ists Gott vnnd seinen Worten nicht zu wieder, wann wir vnsere 
Todten gebührlicher Massen betrauren vnd beweinen, wie dann der weise Mann 
spricht. Spr. 38. 16. Mein Kind, wann einer stirbt, so beweine jn vnd klage 
jhn, als sei dir gros leid geschehen. Du solt bitterlich Weinen vnd Hertzlich 
betrübt sein vnd leid tragen, darnach er gewesen ist, zu wenigsten einen Tag 
oder zween. 

Es soll aber bey vns nicht sein Inctns astsrnns st imiucxZsratus, 
dafür der Apostel warnet. 1. Tes. 4. 13. Sondern wir sollen bei dem Tödt-
lichen abgang der vnsern dencken an die znkünfftige fröliche Anfferstehung der 
Todten vud daranff folgendes ewiges Leben, darin wir mit freuten wieder 
zusamen kommen vnnd ewige gemeinschafft vnnd Frenndschafst mit einander 
pflegen vnd haben werden. Dergestalt tröstete sich König David vber den 
seligen abscheid seines lieben Söhnleius vnd sprach, 2. Sam. 12. 23. Nu es 
Todt ist, was sol ich fasten? kan ich ihn anch wiedernmb holen? Ich werde 
wol zu ihm fahren, es komet auch nicht wieder zu mir. ?ratrss nost^os 
immocleratg luZsnäos non esse, cum sciamus so« non a^mitti «sä pras-
raitti. Wir sollen vnsere verstorbene Mit Christen nicht gar zu hart be-
traureu, denn wir wissen, das wir sie nicht verloren, sondern vorhin ins 
ewige Leben geschickt haben, spricht vxprianns 1oin, 2. äs IVIoi-talit-rtö 
paA. 273. 

Bei den Römern hat man des Tranerns gar znviel gemacht, das anch 
Kuma ziel vnnd maß darin setzen müssen, also das einem sterbenden Knaben, 
der vntcr drey Jahren gewesen, kein tranrtag, andern aber so darüber ge-
wesen so mannig Jahr sie gelebt, so manchen tranrtag hat man jhnen noch 
halten mögen. Die höchste zeit als ein Ehegatte vmb den andern tranren 
mögen ist auss zehrn Monat erstrecket gewesen. 

Die Völcker in Thracia haben in diesem fall gar einen verkerten vnd 
wiedersinnigen gebrauch gehalten, wenn einer bey jhnen geboren worden, 
haben sie jhn bitterlich betranret, beweinet vnd beklaget, angesehen, das er in 
tin mühselig vnnd gcferlich leben kam. Wann aber einer mit Tode abgangen, 
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so haben sie darüber Jubiliret vnd srende gehabt, weil der verstorbene im 
durch den Todt von aller sorge, mühe vnd arbeit erlöset were. 

Wann bei vns ein frommer Mensch vnd sonderlich ein feiner Regent 
im Geistlichen oder Weltlichen stände, welcher der Kirchen vnnd gemein besten 
noch sehr nütz vnd nötig werc, dnrch den Todt abgefordert wird, haben wir 
vrsach zu tramen, darumb das anfs ihren Todt gemeiniglich gros vngliick, 
zerüttung im Regiment vnnd andere gemeine plagen vnd straffen, darvor sie 
Weggenomen vnd bewaret werden, Pflegen angehen vnnd herein Platzen, wie 
solches angedeutet wird in den Worten des Herrn Es. 2K. 2V. Gehe bin mein 
Volk in eine Kammer vnnd schließ die Thür nach dir zu, verbirge dich ein 
klein Augenblick, biß der zorn vorüber gehe. Es. 57. 1. Die Gerechten werden 
weggerafft für dem vngliick vnnd die Richtig für sich gewandelt haben, komm 
zum frieden vnd ruhen in jren Kammern. Zum fromen König Josia sprach 
der Herr 2. ksp. 22. 2V. Darumb das dein Hertz erweicht ist, vber den 
Worten, die du gehöret hast, vnnd hast dich gedemiitiget für dem Herrn, da dn 
horeteft, was ich geredt habe wieder diese State vnnd jhre einwoner, darumb 
wil ich dich zu deinen Vätern samlen, das du mit frieden in dein Grab ver-
famlet werdest vnnd deine Augen nicht sehen alle das vngliick, das ich vber 
die Stätte bewegen will. 

Aufs Samvels Todt folgete viel vnnd groß vngliick, vnnd solches kondte 
mit andern vielen excmpelu, als des Josna nnd Judic. 2. 7. Gideonis 
Judic. 8. 33 vnd des Antiochemschen Bischofss l^sontii ans Sozomenoni Inst, 

lib. 4 35 also erwiesen werden, aber die jetzige zeit wills nicht 
leiden. 

I I I . Sie begruben ihn in seinem Hanse zu Nama. 
Sie wissen dem in Gott verstorbenen jren lieben Herrn endlich keinen 

bessern dienst zu bezeigen, als das sie denselben ins Grab, in die Erde, als in 
seiner Mutter schoß legen, das er darin Ruhen möge biß an den jüngsten Tag 

Also können wir vnseren verstorbenen auch keinen besseren Dienst be-
weisen, als das wir jhren Todten Körper in die Erde legen, das er wieder 
zu Erden werden, davon er genommen ist. 

Es sind 3 vorneine vrsachen, warumb wir vnsere Todten in die Erde 
begraben. 

I. Oiving, üispositio. (Zsns8. 3. 19. Du bist Erde vnnd solt wieber 
zur Erden werden. 

I I . ?utnr!t rssui'rsctio. Gleich wie die Ackerleute das Weitzenkoru, davon 
sie in künftiger zeit srüchte hoffen vnd gewertig sein, in die Erde 
werffen, Also glauben wir anch, daß die Todten Körper so wir in die 
Erde begraben, wieder lebendig Auffersteheu werden am Jüngsten Tage. 
Das Gleichnis vom außgeseheten Weit-enkörnlein vnd wie vns dassel-
bige die Aufferstehung der Todten vorbilde, führet der Sohn Gottes 
selbst im Aoh. 12. 14. vnd Paulus 1. Cor. 15. 36. 

I I I . voloris mitiAlltio. Das ein jder seines verstorbenen desto ehe vnd 
desto leichter vergessen könne, denn wenn eine Witwe oder Mntter sehen 
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solic, das jre lieber vorstorbener Ehcman oder leibliches 5iind siir jren 
äugen aufs dem Wege oder an der Gassen vniegraben liegen solte, 
würde jnen das Hertze ans dem Leibe springen wollen für jammer vnd 
grossem hertzleid. Oeuli augsnt clokorsm spricht Cicero, der halben 
ist am besten, das die verstorbenen Korper zur Erden bestattet vnd de» 
lebendigen vnnd vberbleibenden aus den Augen geschafft werden. 

Es ist auch mit vnserem begrebnis ein besser thun, als die Jssedoms 
halten darvon. Terbul, lid. 1 contra Narcionsm vnd Rsroä. kib>. 4. 
Wenn bei jnen ein Vater gestorben ist, so kommen alle seine Freunde vnd 
nebeste vorwanten zusameu vnd bringen Rinder, welche sie schlachten vnd zer-
stucken, darneben zerschneiden sie auch deu Todten Körver vnd kochen das 
Nind vnd Todteu Vatersfleisch mit einander vnnd halten Malzeit davon; das 
Hanpt des Todten Vaters sauberen sie, ziehen Haut vnd Haar ab, vnd vor-
giilde es vnd branchens vor ein Bild, dem sie hernach opssern vnd vermeinete 
Gottesdienst bezeigen, das thnt der Sohn dem Vater. Ey, ein schöner Got>es-
dienst und seine liebe des Sohns gegen seinen Vater. Dem ewigen Barin-
hertzigen Gott sei lob vnd danck, das er vns in der Christlichen Kirchen ge» 
setzt vnd vnter andern die rechte Art geleret hat, Wie wir mit vnseren 
Todten begraben vnd sie Christlich beerdigen sollen. 

Vom Dritten. 
Ob wol der Herr S a m v e l P r a e t o r i n s nicht allerdinge dem 

Propheten Samvel zu vorgleichen, nichts desto weniger bat er demselben in 
vielen pnncten nachgeahmet vnd ist nebest jenem auch lobens werd. 

Anfangs ist jeuer gewesen beydes ein l^eolo^us vnd zugleich auch 
ein Welllicher Nichter; solches können wir von vnserem Herrn Samvel auch 
wol Rühmen, denn wann er schon sxxrokssso kein^ksolo^us, so ist er den-
noch eines IksoloAi Son, darzu ist auch warhafftig animus Itisoloxions 
in jm gewesen, denn er hat die Bibel, die Predigte Göttliches Wortes vnd die 
rechte Gottesdienste vber alle Massen lieb gehabt vnd sich bey denselben gerne 
finden lassen. Vnnd wann er zur Kirchen gehen wollen, sonderlich in den 
Wochenpredigtm, hat er znvor den Psalm oder das caxut, so erkleret werden 
sollen, mit steiß durchlesen vnnd sich bemühet zn erfinden, was in demselben 
verborgen liege, wie es könte disponiret vnd erkleret werden, vnd wann er 
dann in der Predigt Vornomen, da; er etwaz mehr vnd auch wol ein besseres 
vorgebracht worden, als er jm eoiieixirst, hatte er ofstmals anch mit vnge-
dnldt vber seine vnnd aller vnser verderbte Natur daz beklaget, das er sür 
sein Person den Text vor der Predigt nicht also verstehen vnd solches alles 
darin finden vnnd sehen können. 

I n dem Artikel vom heiligen Abendmahl ist er auch reiner Lutherischer 
consession gewesen, wie er sich nicht allein mit dem Munde osst rnnd vnd deutlichen 
dahin erkleret, sondern auch sein consession Schriftlichen hinter jm vorlassen, 
vnd in des Herrn v . Ldgi-ti vnterricht vom Abendmal des Herrn, da er der 
Papisten iäentic^in praeäie.itioiiöm vnd der Sacramentirer ÜKuratam intsi-
xrstationsm aus guten grnnde vorwirfst vnd dargegen setzet, das im Sacra-



ment beydes Brod und Leib mit dem Munde empfangen vnd gegessen werden, 
doch vngleicher weise: Daz sichtbare vnd irdische sichtbarlicher vnd Natürlicher 
weise vorzeret werde, das vnfichrbare vnd Himlische aber vnsichtbarlicher vnd 
Himlischer vnempfindlicher vnnd vnersorschlicher weiß ohne desselben vorzehrung, 
aber doch warhasstig gegenwertig empfangen werde. paK, 172. Da hat vnser 
Herr Bürgernieister seligen mit eigen Henden hinzugeschrieben diese wort: 
knie Lvnlössioni SA0 I^rastoi-ius ssvior ĉ uoĉ ns sudserido, st 
clivino Mxilio Lpiritusc^us »ancti ops in k^e ssntsnti^ oonstanter xsr-
ssvsrsdo s,ä ünsm usczus vitas ine^s, 

I m Weltlichen Regiment ist er auch ein Rathherr, Richter vnd Bür-
germeister gewesen, wie hernach soll serner gesagt werden. 

Darnach fürs ander: gleich wie jener Samvel ein gutes Lob hat, das 
er seinen Vnterthanen vnd dem gemeinen besten trevlich vorgestanden vnnd 
niemands Haab vnnd güter mit gewald vnd vnrecht an sich gebracht, Also 
können wir diesem vnseru Herrn Samvel Praetorio auch mit warheit wol 
nachsagen, das er der Gemeine vnd andern Leute güter in keinerlei) weise an 
sich bringen, noch sich oder die seinen damit bereichen wollen, Sondern ist 
wol content gewesen mit demselben, was jhm der liebe Gott durch ordent-
liche mittel bey seines schweren Ampts mühe vnd arbeit vaterlich geben vnnd 
bescheren wollen. 

Fürs dritte meldet die Schrifft von jenem Samvel, daß er bey der 
hohen Obrigkeit pro aris et koois gestritten, also können wir von vuserm 
Herrn Bürgermeister mit warheit rühmen, das er benebest den andern seinen 
Mit Regenten der reinen Gottesdienste vnd des gemeinen besten sich trewlich 
angenommen, wie es die ersahrnng vnd Augenschein gegeben, vnnd sonderlichen 
hat man solches wol gesehen für 7 Jaren, wenn unser Gnedigster Herr der 
Chursürst zu Brandenburg die Erbhnldung alhie zu Francksurt entfangen; 
doselbst hat dieser vnser in Gott Ruhender Bürgermeister im Namen vnd 
wegen E. E. Rahts vnd der gantzcn Gemein das Wort geredet, demütigst vn 
in aller vnterthenigkeit gebeten, dz. I . Churs. G. diese Stad vnd Gemein bey 
dem Reinen Gottesdienste vnd alten Privilegien erhalten vnd gnedigst vnd 
Lands Väterlich vcrsehen wolte, das vnter anderen beschwernngen das Scheffel 
Geld beydes von dieser Stad, sowol auch von dem gantzen Lande genomen vnd 
sie desselben möchten befreyet werden. Es haben auch S. Chnrf. G. anff fol-
genden Landtag den xunet nebest anderen mit xroxonirsn lassen, das man 
dahin sinnen sollte, wie dasselbige möchte einmahl anssgehoben vnd abgeschafft 
werden. Das es aber biß anhero noch nicht sein können, mus man Gott vnd 
der Zeit befehlen. 

Zum vierdten: gleich wie jener Samvel feine Sachen fein beschicket 
vnnd zum seligen Abscheide sich wol bereitet, also hat auch dieser vnser Herr 
Samvel einen schönen Abscheid genomen. I m ansang seiner Krankheit sowol 
als im gantzen Leben hat er seine liebe Seele vnd desselben ewige seligkeit 
fleißig in acht gehabt vnnd zu Vorsicherung derselben die absolutio« vnd des 
Herrn Abendmahl mit hertzlicher begirde gebeten vnd entfangen. 

L 



Er hat auch viel schöner Trostspriiche ans Gotteswort znsamen gelesen, 
dieselbe mit eigener Hand pro memoria aufs geschrieben, das er in werender 
Krankheit dieselben ansehen vnd Trost darans schöpfen möchte, hat mir die-
selben von wort zu wort vorgelesen, mit erklerung: das er beydes im leben 
vnd im sterben sich an dieselben festhalten vnd also durch Göttlicher vvrleihnng 
frölich vnd selig von dieser Welt scheiden vnd also dnrch beystand des heiligen 
Geistes gestercket vom Tod zum leben hindurch dringen wolt, mich auch dar-
neben gebeten, daß ich jm von diesem seinem bekendnis vnnd erklerung in kiinfs-
tiger zeit beydes für Gott vud für der Welt zengniß geben möchte. Die Trost-
spriiche stehen nach der lenge Psalm 34. 19. Psalm 51. 19. Psalm 145. 18. 
Jes. 42. 3. Jerem. 17. 14. Ezech. 33. I I . Mat!. I I . 28. Johan. 3. 1K. Joh. 
17. 24. 1. Cor. 10. 13. 1. Tim. 1. 15. 

Darnach hat er auch seiner zwen Söne, deren er mechtig worden, als 
den Herrn -VI. vnd 1>n. ? r a . s t o r i i , welchen er 
deßwegen von frömbden ortern auhero fordern lassen, zn sich beschieden vnd 
dieselben an seinem Bette gestellet vnd eine trewhertzige Väterliche verinannng 
an sie gethan, wie sie sich gegen Gott im glauben vnd Christlichen leben, gegen 
jre liebe Mutter in Kindlichem gehorsam, gegen ihre Brüder vnnd Schwestern 
in liebe vnd einigkeit beqnemen sollen, welches sie im auch mit Hand vnd 
Munde festzuhalten zugesagt vnd vorsprechen. 

Er hat darnach auch seiner vortrawlen Freunde einen zu sich bitten 
lassen vnd demselben erzehlet, wie seine liebe Haußfraw im werendcn Ehestande 
beydes gutes vnd böses mit ihm erlitten vnnd die gantze zeit des Ehestandes, 
sonderliche aber in seiner Krauckheit grosse liebe vnd trew an ihm bewiesen; 
dieselbe wolte er gerne nach seinem seligen abscheide woll versorget wissen. 
Bad demnach das man sich dieselbe mit trost vnd treweu Raht wolt befolen 
sein lassen, welches jm auch zugesagt worden. 

Anlangend seine liebe Tochter, die Witwe F raw Benignam, welche 
dem Herrn M a r t i n o K ram ehelich vorsprechen vnnd schon cinmahl von der 
Kantzel aufsgeboten worden, darin hat er befohlen, das man vngeachtet seines 
Todes dennoch mit der Hochzeit vortfahren vnnd alles desto besser einziehen 
solte. 

Was sein Begrebnis betreffen würde, hat er begeret, das durchaus kein 
geprange darbey mochte getrieben Sondern alles schlecht vnd einseitig bestellet 
werden. 

Zum Fiinfften vnd letzten: gleich wie jener Samvel, in grosser versam-
lung der Kinder Israel betrawret vnd znr Erden bestattet worden. Also wird 
auch dieser vnser Herr Samvel von einer ansehenlichen grossen Gemeine jtzo 
betrawret vnd zu seinem Ruhebetlein geleitet. 

Gott verleihe jm eine selige rnhe vnd am Jüngsten tage mit allen 
Ehristgleubigen vnd außerwelten Gotteskindern eine sröliche aufserstehnng zur 
ewigen seligkeit. 



35 

Anlage 14. 

LlöAiÄ Ors,tuig.toriÄ 
in konorsm Liarissimi ei ^.mxiissimi Vir!, pruäsiitik, eousiiio Ät<iuö om-
nidus virtutum lauäidus eommsn6atissimi vommi L^mueli?rg,storii dos-
xitis sui donor^näi cum siäsm summ» Lonsularis konoris äi^mtas, 
ma^uo virorum eiarissimorum apxi^usu g,d ^mxiissim^ ?rs^ncokurtsusium 
eis Vwärum kexudlicg. äseeraeretur. 

Lontsxt^ a 
XVenesslao ?ÄÄHouio a. LpririZsudurA. 

Lxouss^ I^rg.neokurti Octsram tz^pis I^ie. Volt^ii ^o . 1594. 

8x1sliäi6i^ Zoetorum i^us, st 6seus, oxtims Oonsul, 
L t̂<^us vitsns clai'Äö siäus, et IZrdis doiios. 

Aultii minus ^ verum oxta ä^mus tibi munsrai ea.rmsii 
Visum koo iumiuidus, xsrlsAö, c^uasso, tuis. 

Lt liest s^rsAii noa siut monumenta, ziost^s: 
Î !»etg. t^men laeto, esu Äsest, ore xroba. 

krosxsr» lux oritur, nivso<ius not^iulÄ lapiilo, 
Lara äiMk coli xostsri tats 6iss. 

^.mplum <̂UÄ muuus tibi Lousuiis ampla. potsstas, 
ü t Ara.vium tribuit, saueta, eorou^, p^trum. 

Lu c^uorii^m xriäsm kusra.s koe ÄiZnus konors, 
0 per Narediae^s vir dens nots xi^A^s. 

Itsetum c^usin deeor^t nivsum, czusm nobile verum, 
Funeta^us Virtuti tiiia, vsr». ?iäss. 

Vsr^ i?iäes: s^nesra ?iäss^ mens ussoia kr^uäis: 
Hxss ge iu summum noa ciudit^tg. Osum. 

l!ll.nl1or tsgus kaeit dig'uum, Virtusc^us prob^ta 
Orlicltum st saeris äotidus inßsmum. 

Fum erKo Zrator, Nusiirum maxiru^ our^, 
^Änetas t s naetum eouäitiouis opus, 

IIt<ius xrscor tuit e^xta Osus, vitirm^us Zudsrnst, 
I.ues!»t et ouneto ?ax kistas^ue loeo. 

?eiiei muniZo ?^es omuig. prospsr^ toti 
ksiläuutur, ksx, Krex, isx, ^Aör, ar^, focus. 

^.t c^uo progreilior? ^uorsum me^ xuxpis odsrrat? 
Fön wss. tsm latum per mare navis eAt.' 

(!urieti ts oelsbraut: mirantur nodils xsctus 
Omnss, st Studium, üsxtsrit^ts, tuum. 

?slix est uimium, gusm tot xi'g,sconia toliunt, 
Orn^t s t amxlorum, turbg. vsrsaä^, patrum. 

Rss sa ts sumins, tsstatur iMÄs vsdsnäum, 
Vonse srit tsilus l s^äsra äonso srunt, 

.sun^is nam 6oetÄS sg,era eum ?ÄilAäs Nusas, 

!Ẑ  
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^ns divinum, ^uZtitiainc^uö oolis. 
?tuno iZitur Virtuts lvkete, oxtiius Lonsul, 

Vatibus acläs animos, nakttsri^iriMS, xiis. 
8»oris psrgs stiaua vslut ksotsnus u»<ius <üamoö>iis, 

Vmes ^xxoUineo, üextsr ^ässse eiroro. 
Fntersa nnavimi ^uod possumus ors xrseamur, 

Vt kaveat, summus ^ouac^us Duxgns tibi, 
^.e novus ists tiki ksliciter exent i^nnus, 

lempor^ toti ni'bi xrosxsriora versus. 

^ Lar^ L^Vss Vsstras ÄVksrts czVsrsI^asi 
Ll^arVs in SAre^io AlVnsre OonsVl^ oVa,t. 

Anlage 15. 

Tobiae P r a e t o r i i haubtmaus zum Schmiedberg Pfandesvor-
sicherung. 

Wir Caspar von Warnsdorfs auff Ober- und Nieder Glißmaußdorff, 
Semmelwiz und König!. Burgklehen Janer, Rom. Kay. auch zu Hnngarn und 
Böheimb Königl. Mt. Rath, von Königlicher Mächte zu Böheimb vollmächtiger 
Laudeßhaubtman der Fürstenthiiinber Schweidnitz und Ianer ?c. Bekennen 
öffentlich mit diesem Briefse, für allen die ihn sehen, hören oder lesen, daß für 
unß kommen ist des wolgebohrnen Herrn, Herrn Hanß Ulrichschaffgotschens 
genant, Herrns auf Kinast, Greiffenstein, Kembnitz ?c. Freyherrns auf Trachea 
berg und Praußuicz, abgeordneter Secretarius der Ehrenveste Jeremias Gott-
waldt, und hatt nach sürgezeigter ordentlichen Vollmacht, zu einem rechten 
Unterpsaudte recht und redlich vorreicht, und in unsere Hätide williglichen aus' 
gelassen, dem Ehrenvesten wolbenambten Tobia ?rastoric>, Haubtman aufm 
Schmiedeberg, daß Gutt und Dorff Raußka, es sey an Herberg, Gepanern, 
Gärtnern, Eckern, Wiesen, Niitticht, Strütiichl, einem freyen Kretschamvorlag, 
dem Kirchleben, nud allen andern Rechten und gerechtigkeiteu, ganz und gar 
nichts außgeuommen, allenthalben inhalts, der alten Brieffe, so hierüber anß-
gegangen, wie es in seinen Reinen nndt gränzen im Schweidnizischen Fürsten-
thumb, und Striegauischeu Weichbilde gelegen, vor Zwantzig Taußendt Thaler, 
jeden zu Sechß und dreyßig groschen weiß geraittet, welche wolgedachter Herr 
Gotsch, an gutten nnvorschlagenen, und dem alten Schrot und Korn gemeßen 
Reichß-Thalern, zu seinen Händen bekommen und eingenommen, derozestalt 
nnd also, dasern die gewöhnlichen Zinßen, Sechß pro Osnto nicht jährlichen 
geliefert, oder auch die Hanbt-Summa nach beschehener halbjähriger Aufkün-
digung, es seh zu welcher Zeit im Jahre, solche Lrsditor thun würde, nicht 
gebührender maßen, an gnttem Gelde, abgesühret werden möchten, daß Er 
seine Erben und getreuer Brieffes Jnnehaber, auf einen und andern Fall, 
gutten Fug und Macht haben solle, mit vorwissen des Kays. Ambtes und 
Hülfe des Hoffrichters znr Striegaw, obbemeltes Gutt Raußka einzunehmen, 



mit allen und jeden Nutzungen und Herligkeitm inne zu haben, zu besizen, 
ohne alle Rechenschafft zu genießen, und zugebrauchen, alß dero Propergutt zu 
vorkauffen, zu vorpfeuden, zu »orsezen, zu vorwechseln und sich daran Hanbt-
gnttes, Zinßen, Schäden und Unkosten völlig zu erholen und bezahlet zu 
machen, vor wolgemeldeten Herrn Schafgotschen, dessen Erben, und aller Men-
niglich ungehindert. Alles ganz treulich sonder geferde. 

Zue solcher Verpfändung, Vorreichnng und Auflassung haben wir von 
Königlicher Macht zu Böheimb, unsern willen nnd gnnst gegeben, und haben 
dem obgenanten Tobia ?i^etono, vorgeschriebenes Gntt und Dorff Raußke im 
Aürstenthnmb Schweidnitz und Weichbilde zur Striegaw gelegen, mit allen und 
jeden desselben ein und Zugehörungen, es sey an Fori'ergen, Gepauern, Gärtt-
nern, Eckern, Wiesen, Riitlicht, Strütücht, einem freym Kretschambvorlag, Kirch-
lehen, und sonst zu allen andern Rechten mid gerechtigkeiteu in aller maße und 
Meinung, alß oben geschrieben steet, zu einem rechten Unterpfandte pro Awantzig 
Tausendt Thaler, obgesezten Werths, welche wolgedachter Herr Gotsch an gutten 
unvorschlagenen und dem alten Schrot und Korn geinessen, Neichß-Talern zu 
seinen Händen bekommen und eingenommen. Gelehen nud gelanget, leihen 
und langen gemachsamb und ungehindert folgender gestalt und also, dosern 
inehr wolgemeldeter Herr Gotsch, die gewöhnlichen Zinßen, Sechß pro Vevto, 
jährlichen nicht liefern, oder auch dieHanbtsumina nach beschehener halbjärigen 
Aufkllndignng, zu welcher Zeit im Jahr Orsclitor auch solche thnn möchte, 
nicht wiedernmd an guttem Gelde, gebiirender maßenn würden absiiren lassen, 
er seine Erben, oder getreuer Briefs-Jnnehaber, ans einen und andern Fall, 
gutten Fug und macht haben solle, vor erwentes Gutt Raußke, obbemeldeler 
gestalt einzunehmen, mit allen und jeden Nutzungen und Herligkeiten innen 
zu haben, zu besizen, ohne alle Rechenschaft alß dero Proper Gntt zn genießen 
nnd zu gebrauchen, zu vorkauffen, zu vorpfenden, zu vorsetzen, zu vorwechseln, 
nnd sich daran Hanbtsumma, Interessen, beweißlichm Schäden gänzlich zu er-
holen und bezahlt zu machen, vor mehr wolgedachten Herrn Schaf-Gotsch, und 
aller menuiglich ungehindert, unfers Herrn :c, Königes, Lehen, Dinsten und 
Rechten unschädlich. Mit Uhrkundt dieß Brieffes versiegelt mit obgenanten 
unsers Herrn ze. Königes anhangendem Jnsiegell, deß wir von seinetwegen alß 
ein Haubtman in obbemelten Fiirstenthllmbern, über Lehen nnd Sachen ge-
brauchen. Geschehen zum Jauer und geben zur Schweidnitz, nach Christi un-
sers lieben Herrn und Heylandes geburt, Sechzeheuhuudert, darnach im Sechß 
und Zwantzigisten Jahre, den drey und Zwanzigsten Aprilis. Dabey seint 
gewest die Ehreuveste wolbenambte, erbare, wciße, woltüchtige Georg von 
Schweinicz ans Malitsch, Friedrich von Schweinach zu Kolbuicz, Niclaß Schö-
bell, des Rpthes und Königl. Belehnter zum Jauer, und der Gestrenge Herr 
Conradt von Nimbtsch und Reuerßdors auf Groß Rohsen, der Fürstenthiimber 
Schweidnitz und Jauer Canzler, der dieseu brieff gehabt hat, in Befehlnnge.^) 

Original: Eintragung auf lol. 741 ff. des in dem Königl. Staatsarchiv zu 
Breslau aufbewahrten Landbuches der tl. Schweibn.-Jauer (III. 15 l). 0.) . 
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Anlage 16. 

Wolgeborner R i t t e r und He r r ! 

Gnediger Her, hochgebittender koniklicher volmechtiger Her Ober-Regent, 
Wie Gn, mit meinen schuldigsten Diensten ich gehorsamblich willig aufwarte, 
also habe ich auf dem Schmideberge die unvorstaireten zusammentragen lassen, 
derer Verzeuchniß hierbey eingeschickt Wirt, 

Wes das Vormogen, wans gleich zusammen geschmeltzet werde, ist es 
nicht zehen Thaller, dan sie meisten durch Almosen von der Gemeine ernehret. 

Wan dan in anderen Steten das O-rpitationgelt nicht gefordert Wirt, 
so werden wiers, denen ihm nehesten kayl, und koniklichen Urteln expresss 
zuerkannt worden, das wier eben das recht, als eine andere Weichbildstat in 
den Fnrstenthumen (das seint die sormalig, gewesen) haben, solche auch nicht 
geben dorssen. Umme so viel desto mehr, weil das Lant (wie es einwenden 
wolte) wier legen mit ihme, sich gentzlich in den Einquartirnngen von uns 
gesondert, gantz verlassen, und nicht eines Hellers Wert bem uns zethau hatt. 

I n deme ruhn diese Oaxiwtiongelder und Anlöge, dazu ausgeschriben 
ist und gegeben werden sol, damit die Landstende ihre gemachte schulden desto 
besser abführen mochien unserem gemdigsten Konige und Landesfnrsten aber 
davon uichtes zustatten kommet, so wehre es in zumahl Unrecht, wan alle 
Schassgotschnische Güter, welche den Lolrsäisekön in die m/8V fl, ohne zuthun 
des Landes geben, und meistes erborgen musten, ein Anaäw (?) dazu gebeu 
selten, weil uns das Lant und die Stende, an unseren gemachten Schulden, 
nichtes zahlen helffen. Wan aber die konikliche Cammergüter geben musten, 
folgett das darauh, das wir uns dspMpsi-iren und die Landstende durch uns 
äotiret und bereichert werden, so aber jehe nicht zugegeben ist. 

E. Gu. wolle geuedig geruhen, dieses nach ihrer hohen <Z.iserstior> zu 
polläsrirsn, so werden E. Gn. hoffentlich befinden, das weder Stett noch 
Dorffer der koniklichen Cammergiiter zu der Landesanlage etwas zu geben 
werden schuldig sein. 

Welches E, Gn, ich gehorsamtlich habe erinnern sollen, E. Gn. deme 
allein heiligem Gote zu schütze mich aber zu E. Gn. beharrlicher großen genade 
dumili mevts empfehlende. 

Datum Schmideberg den 14. Martio ^o. 1K3K. 

Ew. Gn. 

Treuer gehorsamer Knecht allezeit 
Tobias ?rstorius. 

Aus dem Umschlage steht: 

Dem wolgebornen Herren Herren Thomae Ferdinandt Tenffel von 
Zeilberg und Hellenstein aufs Packomericz Ritter Rom. Kay, auch dero zue 



39 

Hungaru und Boheimb Köuigl. Matt, ?srclivanäi des dritten Rath und alle 
derofelben Cammergiitter volmechtigen Ober Regenten, meinem gnedigen hoch-
gebittenden Herren 

S. Gn. 
(I.. 8.)» 

Anlage 17. 

Edler, Ehrenfester Wolbenamter! (Neujahrswunsch,) Was Titull S. 
Gestr. der Kaiserl. Cammerrath, Ober-Regent Herr Pny, mein mächtiger Be-
förderer in dem Extract, welchen ich wieder znrück schicke, meldet, auch waß 
mein Geliebter Herr vom 23 xrasssntis daneben an mich schreibet, selbiges 
habe ich zur Geniige alles verstanden. 

Glücklich wollte ich mich schätzen, welches ich doin» käs schreibe, wenn 
nach Sr, Gestr. Ober-Regent Gedanken ich thne und was Sr. Gestr. an-
nehmlich ist vorrichten könnte. 

I n meiner Schrift, darin ich meine mir anßgesetzte Raitungs-Meugell 
außführlich nnd gebnrlich beantwortet, werden dcß Amtes Schmiedeberg etwa 
augesetzte Restauten auch zu finden sein, Selbige wollte ich mit allem Willen 
extrahiret und uock einst aufgezeichnet eingeben. Ich kann aber iezo uicht dazu 
kommen, weil alles in Henriger abermals leider dreifachen ausgestandenen und 
erlittenen schweren Plünderung in mnnem Hause zerschlagen, znrießen nnd 
verworssen worden. Ich anch nun schon über drei Viertel Jahr in meinem 
?atkmo und wildem wüsten Gebllrge, darin ich annoch bin, und daß elende 
(Haus) diesen Winter, da ich anders lebe, werde bauen müssen, gelebet habe. 

Unzweisflich wird die kaiserl. Buchhalterey, welche meine Sachen und 
Antwort unter ihren Händeu gehabt, selbige Resta haben auseyeu und ver-
merken lassen, dahin dann, weil ichs nicht vermag zn ändern, ich mich rese-
riren thue. Mehr und andere Resta aber habe ich gar nicht an noch einzu-
geben. Mein geliebter Herr aber hat der Köhler Resta, welche Sie in den 
Nieder-, Stauden- und Hermbßdorffer Hammer schuldig sein, so von mir dem 
Herrn sein eingeantwortet beie sich, die tragen und machen ein Großes auß, 
dahero bitte ich, mein geliebter Herr wolle ja selbige Titnll Sr. Gestr. Herrn 
Oberregeliten mit einschicken. 

Dann selbige Resta werden neben deuen, so vielleicht mein geliebter 
Herr selber eingeben wird, gerne 3VW sl., ja anch wol mehr austragen und 
machen. 

Zner Erliche Oavalliro Titull Herr Dröher, hat auf Anordnung deß 
in Gott entschlafenen Herrn Ober-Regents Teuffell, wie ich weiß, zn jener Zeit 
viel Pferde verkaufst und ans die Cammergiitter bracht, von welchen er auch 
zu bestellung des Schmiedebergischeu und Hermbßdorfischen sorwerges, Siebeue 
oder acht Pferde, die man in Wagen und Eckern gebrauchen könnte, wo der 

) Or ig inal im König!. Gtaa««»rchi»e zu Alte» der ss. Schw.-Jaxer ( l . I i i . ) 



40 

Hosvogt Christoph noch wirt auf befragen zu sagen wissen, ans dem Schmiede-
berge eingeantwortet. Selbige feint meistens meinem geliebten Herrn, bei 
meiner Abtretung, wie abermals; der Bogdt wissen Wirt, gewehret worden. 
Waß aber die Pferde mögen gekostet haben und wie viel ihrer in allem ge-
wesen sein, die Herr Dröher bracht hat, weiß ich nicht zu berichten. Von 
Nindt- und Schafviehe aber, so viel ich mich erinnere, ist auch nicht eine Kloe 
in die Schmiedebergische Wirtschaft, von Herr Dröheru weder erkaufst noch ge-
geben worden, worüber mein geliebter Herr erwehnten Vogt auch vornehmen 
mag. I n der Colloredischen grausamen Plünderung da den Herrschasten, 
Unterthanen und alleutbalberi fast alle Pferde genommen worden, auch Nie-
mand auf der Straße sicher gehen konnte, sint wol viel Ackertage und Dienste 
der armen leuthe, die Sie sonsteu zn thun schuldig gewesen waren, rückständig 
blieben, sintemahl ich vom Getreide einzuführen, von Hen und Grummet ein-
zutragen und die Ecker wieder zu besehen, viel Gelt nnd Haber, wie meine 
Rechnung weisen thnt, habe geben müssen. Selbige Tage aber habe ich gar 
nicht ausgeschrieben, es ist auch von den armen lenlhen davor nichts begehret 
noch gefordert worden. Erwehrt habe ich's wol nnd die versenmte Tage ein-
zubringen an Sie gemnttet, aber sie haben mir zur Antwort geben, hätte ich 
sie geschähet (welches ich zu thuu nicht vermochte) dass sie bei dem Ihrigen 
hätten bleiben können, wolten sies gerne gethan haben, so aber wüsten sie mir 
nicht davor zu thun, noch zn geben. Damit habe ich mich begnügen lassen, 
habe dazu vsrd^ tsmpsrata vsl ssria gebrauchen nnd gar glimpflich mit 
ihnen umgehen müssen, denn ich sonsien befürchten müsste, sie möchten mir gar 
danon lauffen. Wie der überschickte sxtraet weiset, also ist es, nämlich das 
ein feiner Vorrath von etlich hundert Hüben Eisenstein so aus dem Schmiede-
bergschen Bergwerk und aus dem Tiefsten, wie manß genannt hat, der sehr 
gut gewesen, gewunnen worden, von den Giersdorffischen Amtlenthen in ein 
sonderliches dazu gemachtes Hiittlein ist geschittet gewesen, Solches aber ist 
noch vor meiner Zeit und ehe ich Hauptmann worden geschehen, daher weiss 
ich kein Bericht zu geben, ob selbiger Eisenstein mag bezahlet worden sein, 
weniger aber, wer daß Gelt danor empfangen hat. 

Bei meiner Verwaltung hat Niemand den Eisenstein angerühret, be-
sondern man hat ihn also vor den Giersdorser Hammer nnversehret müssen 
liegen lassen, wie es aber nachmals, nachdeme ich abgedanket, damit mag her-
gegangen sein, nnd ob er noch da ist, weiß ich nicht, weniger wie viel Hübe 
desselbigen eigentlich mögen geweßen sein. 

Da aber meinem geliebten Herrn deßhalben Wissenschaft beiwohnt, bitte 
ich, er lasse Ihme belieben, ausführliche Nachricht von deine zn geben. Res-
tanten habe ich bei meines gewesenen, seligen Herrn Zeiten nicht viel können 
machen lassen, denn ich zur Verzinsung der schulden, die da sehre groß waren, 
welcher Kummer mir auf dem Halse lag, immer baress Gelt haben musste, 
wann ich aber jährl. Rechnung that, und etwa waß zu rest verbliebe, machete 
ichs, damit die Jahresrechnmig richtig ward, die Jntreffe desto besser konnte 
abgesühret, und Credit erhalten werden, alles äs wso richtig, wie Erliche leuthe 
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wol darumb wissen, und blieben mir für mein guttes bareß ausgelegtes Gelt 
die böse Schult. Waß mir aber das vor großen Schaden bracht hat, bin ich 
die Zeit her und annoch wol inne worden, muss es aber, nun es nicht zu 
ändern, Gott allein befehlen, einem Andern aber rathe ichs gar nicht, denn er 
wird kein Dank damit verdienen. 

Meine aufgezeichnete zu Schmiedeberge uud auf den Dorfschafteu haf-
tende Schulden, welche der fel, Herr Ober-Regente Teuffell richtig befände» 
haben, nachdem nnzweifflich anfgehabtm befehl, meine Osditorss gerichtlich hat 
examiniren lassen, das meiste davon aus meinem eigenen Beutel, wie der Ge-
meine aus dem Schmiedeberge ein großes, also auch andern au baarem Gelde 
ist vorgelieheu worden, dahero ich mich meiner Bezahlung deßhalbeu gewisse 
getröste. 

Sonstens aber ist mir über dieses noch von o Jahren meine gehabte 
Hauptmanus-Besolduug nemblich bis Görge 34 inclusive, jährlich 3S0 Thaler, 
thut 17SU Thl. und daneben, wie ich bei Beantwortung meiner Raitnngs-
Mengell klar gemacht, daselbst auch 356 Tahler 5 gr. zu bezahlen außstendig, 
welches beydes thut 21.06 Tahler. 

Da rufe ich in meinem hohen Atter und bei meinem großen Kummer 
und nöthen, darein ich bin, unaufhörlich den gerechten Gott berzlich, tägl. ja 
stündlich an, dass Seine göttl. Allmacht Jhro Kaiserliche und Königl. Maje-
stät Lui vita, et victvria Kaiserl. liebreiches Herze dahin ineliniren nnd lenken 
wolle, hiermit Ih r Kays. Majestät Allergnäd. und allein auß lauler Gnaden 
wolle befehlen lassen, mir armen hochverderbten Manne, dieß so ich blutsauer 
verdienen müssen, einest zu zahlen. 

Dass außerwählte schöne kaiserl S^wboluin, so Ihre Kaiserl. Maj. mit 
allem Rechte vor allen Potentaten in der gantzen Welt führet, und kistas st 
lustitia heißet, befiehlet mir, ich solle deßhalben gnter Hoffnung sein, so weiß 
ich auch, der Allmächtige werde der Elenden Sache und des Armen Recht (der 
ichs iezo leider recht biu) auWhren, ach wie könnte Titull Sr. Gestrengen 
Herr Oberregent, mein großer, mächtiger Beförderer hierin sein, wenn Sr. 
Gestrenge» nur ein guttes Wort, welches gar viel gilt, uud wie ich wol weiß, 
großen Nachdruck hat, hierzu und zu meinem Besten reden wollte, Gott werde 
gewiß Sr. Gestrengen großen Lohn im Himmel danor geben. Aus der 
Schmiedebergischen Herrschaft, da ich dieses blutsauer und mit Lebenßgesahr 
verdienet, solte ich wol von Rechtswegen meine Bezahlung habe». Ich suche 
aber nichts per viam ^ustitius, sonder» »ur per vi^m Zi-ati^e und waß Jhr 
Kahserl. Majest. mir armem Manu auß Gnaden zu deme werde» zuerkennen 
und gebe» lassen, empfehle hierbei meinen geliebten Herrn göttl. protection, 
mich aber in seine beharrl. Freundschaft. Eylendt im Gebürge, den 26. Deebr. 
.V. 1639. 
Meines gestr. geliebt. Herrn n. geehrten wahren Freundes diensttreuer Frenud 

Tobias ?rÄStoriu8.^) 

Or ig ina l im Äönigl. Staatsarchiv zu Breslau: Fürsteuth. Schw. Jauer I. lZ, o. 
Acta betreffend das Eyfenstein-Bergwerk zu Schmiedel'. NjSli—ltil». 
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Dem Ehrennesten Wolbenannten Herrn 
Joh. Baptifia Meißnern 

der Rom. Kaiserl. auch zu Hungarn n. Beheimb Königl. May. wolnerordneten 
Rentschreiber der Cammergütter Schmiedeberg, Meinem giinst. geliebten und 

geehrten werthen freunde. 

Anlage 18. 

J o a n u i s ? i ^ e t o r i i zne Schmideberg, Psandesversicherung über 
die äcker und Wiesewachs zur Scholt ißey Ste inse i f fen gehörig. 

Wir Otto Freyherr von Nostitz Herr anff Rockittuiez, Seifsersdors 
Mangschiicz uud Herzogswaldau der Rom. Kahl, Maytt. wie auch dero zne 
Hungarn nnd Böbaimb Königl. Mahttl. ?si'äinar>Zi deß vierdteu Rath und 
von deroselbteu Königl. mächte zne Böhaimb vollmächtiger Landeshauptmann 
der Fiirstenthümber Schweidnicz nudt Janer, bekenneu ofsentl. mit diesem 
briffe vor allen die ihn sehen, hören oder lesen, daß vor nnß kommen und 
gestanden ist der Edle Ehrenveste Frau, von Tschirschke aufs Arnßdorsf, ge-
sundes leibes gutter Vernunft und Sinnen, uud hat mit wolbedachten nmtthe 
ungezwungen nnd nugedrnngm in anfaetragener Vollmacht, deß auch Edlen 
Ehrenvesten Haußcn von Reibnitz auf Arnszdv.ss, besage Seines krineipalis 
den 26. verlittenen Mouathstag Seplembris dem Königl. Ambte alhier wiircklich 
geleisteten stipulation, wegen schuldiger Ein Taußeudt Sieben Hundert sllnfs 
und zwautzig Thai, und voriger Zeit versessener interssssn, zue Händen deß 
Ehrenvesten Johannis?rastorii zue Schmideberg, recht und redlich, zue einem 
wahren Unterpsande verreicht und aufgelassen, alle die Becker undt Wiesewachs, 
so zue der Schvltißey zue Steinseiffen gehörig, obig dem Viehwege vonLangen-
wasser ahn, biß hinein anß Dorff Stein-Seiffen gelegen, mit allen dessen Ein 
uudt Zuegehörungen, Recht und Gerechtigkeiten, wie eß der von Reibnitz auf 
Arnsdorfs, und feine Vorfahren genossen undt gebrauchet oder geuüßen und 
gebrauchen könueu oder mögen, nichts hiervon ausgenommen, dero gestalt und 
also, d.iß Er gerügte äcker und Wiesewachs inne haben, besitzen, geuüßen, ge-
brauchen, und solchen Gmnsz, so hoch sich selbiger erstrecken wirdt, an den 
lauffcuden Zinsen abkürzen soll, zum fall aber heruachmals gedachter von 
Reibnitz dem Pretor ia wegen solcher schuldiger Ein Tanßendt undt Sieben-
hundert siinsf undt Zwanzig Thal. Oaxitals, und daraus versessener Zinsen 
nicht richtige Zahlung leisten wiirde, sol ermelter k'i-astoi'ius seine Erben und 
Erbnehmen, gutten fug und macht haben, erwehnte Aecker und wiesewachs mit 
vorwissen deß Königl Ambts nnd Hnlsse deß Hirschbergischen Hofferichters 
eincznenemben, zne verpfendeu, zue versetzen, zue verwechseln, zue verkauften, 
so lang und viel biß er vor die ganze Summa an Capital nnd Zinsen auch 
Schäden und Uncosten, da einige darauf lauffeu möchten, völliglichen vergnüget 
uud gänzlichen bezahlet worden, vor ihme dehme von Reibnitz, seinen Erben 
und Erbuemben auch niänniglichen ganz ungehindert, alles treulich ganz ohn 
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gesehrde. Zue solcher Verpfändung, Verreich- und Auflassung haben wier von 
Königl. macht zue Böhaimb unsern willen und gunst gegeben, nnd haben 
wegen schuldiger Ein Tausend Siebenhundert sllnff und Zwanzig Thlr. und 
voriger Zeit versessener mtsrssss dem obgeuanten ^o^nni ?rastorio zue 
Schmidebergk alle die vorgeschriebenen Aecker und Wiesewachs, so zue der 
Scholtißey zue Steinseifsen gehörig, obig dem Viehwege von langen Wasser 
ahn, biß hinein anß Dorff Steinseisfeu gelegen, mit alleu dessen Ein- und 
Znegehörnngen, Recht und Gerechtigkeiten, wie eß der von Reibnitz auf Arns-
dorfs, und seine Vorfahren genossen und gebrauchet, oder geniißeu und ge-
brauchen können, oder mögen, nichts hiervon ausgenommen, zne einem wahren 
Unterpfands, Gelehen und gelanget, leihen nnd langen gemachsamb und un-
gehindert, dero gestald und also, daß Er gerügte Aecker und Wiesewachs inne-
haben, besitzen, genüßen, gebrauche», und solchen genüß, so hoch sich selbiger 
erstrecken wirdt, an den lanssenden Zinsen abkürzen soll; zum Fall aber Her-
nachmals gedachter von Reibnitz, dem ?iÄstorio wegen solcher schuldiger Ein 
Tausend Siebenhundert siinss und Zwanzig Tbl, Capitals, und daraus ver-
sessener Zinsen nicht richtige Zahlung leisten würde, soll ermelter ?ra.sborius, 
seine Erben und Erbnehmen gutten Fug und macht haben, erwehnte Aecker 
und Wiesewachs mit Vorwissen deß Königlichen Ambtes nudHnlsse deß Hirsch-
bergischen Hofferichters einzumemben, zue verpfenden, zne versetzen, zne ver-
wechseln, zne verkauffen, so lange nnd viel biß Er vor die ganze Summa an 
Capital und Zinsen, auch schaden und Unkosten, da einige darauf lauffen 
möchten, vöüigtickieu vergnüget und gäntzlichcn bezahlet worden, vor ihme dem 
von Reibnitz, feinen Erben und Erbnehmen, auch männiglichen gan; unge-
hindert. Unsers Herrn :c. Königes Lehen Diensten und Rechte» unschädlichen. 

Mi t Uhrkundt dieß Brisses versiegelt mit obgenandten unsers Herrn 
Königes anhangenden Jnsiegel, daß wier von seinetwegen alß ein Hauptmann 
iu obbemelteu Furstentbümbern über Lehen und fachen gebrauchen. 

Geschehen anfm Königl. Burglehen zum Zauer und gegeben zur 
Schweidnitz nach Christi uusers lieben Herren und Heylandes Geburth Sech-
zehenhundert darnach in dem Zwey nnd sünffzigsten Jahre, den 4, Monaths 
Tag Decembris, Dabey seindt gewesen die Edlen Ehrenvesten wohibeuambten 
wohllüchtigen Ernst von Zedlitz auf Peterwiz, Fridrich von Absibatz aus Klein 
Monaw, Sebastian von Zedlitz aus Kaussung und der Gestrenge Hr, Melchior 
von Lest auf Reuersdorff nnd Polckaw Rom. Kayl. Maytt. Ntath, wie anch 
dero zue Hnngarn und Böh, Königl, Maytt, verordneter Landeskanzler der 
Fürstenthiimber Schweidnitz und Janer, der diesen briess gehabt hat in Beseh-
lunge ze,") 

' ) Or ig ina l ^ Eintragung auf lol. 277—279, tes in dem Königl. Staatsarchive zu 
Breslau aufbewahrten Landbuches der st. Schweidnitz-Jauer l l l l . l5 U.). 
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Anlage IS, 

Weyland ? o d i h s k r ^ s i o r ü nachgelassener Erben P fandsver -
sicherung über die Becker und Wiesen derSchol t ißey zueSte iu -

seifsen, und daß D o r f f Krommenhübel, 

Wier Otto Freyherr von Kostitz, Herr ans Rockittuitz, Seiffersdorff, 
Mangschütz und Herzogswaldaw, der Rom. Kayl, Maytt., wie auch der Rom. 
zne Hnngarn und Böhaimb Königl. Aiaytt. ?sräinhiicli deß vierdte» Rath, 
nndt von deroselbten Königl. inächte zue Böhaimb vollmächtiger Landeshaupt-
man der Fnrsteuthiimber Schweidnitz und Jauer, becrnnen öffentlich mit 
diesem Briefse vor allen die ihn sehen, hören oder lesen, daß vor unß kommen 
und gestanden ist der Edle Ehrenveste Franz von Tschirschke anf Arnßdorff, 
gesundes Leibes gutter Vernunft und Sinnen, hat mit wohlbedachtem mutthe 
ungezwungen nngedruugen, in aufgetragener Vollmacht, deß auch Edlen Ehren-
vesten Hanßen von Neibniz auf Arnßdorff wegen schuldiger Eintanßendt 
Siebenhundert fiinff uudt Zioanzig Thal, jeden zue 36 gr. gereittet, welche in 
fiinfs obligationen bestehen, alß Erstens eine Obligation über Dreyhundert 
Thal., daran von 1631 die interesfeu restiren; Andertens eine Obliga-
tion über 3VV Reichsthl. in sxecis oder 375 Tbl., davon restiren interessen 
von 1637. Drittens eine Obligation über Dreyhundert Reichsthl. oder 
375 Thl., davon vestiren interessen von ^nno 1632. Vierdteus eine Obliga-
tion über Dreyhundert Thal., davon restiren interessen von ^,o. 1633. 

Fünfftens eine Obligation Fridrich von Nimbtschens ans 30V Reichs-
thal. oder 375 Thl., darfllr der von Reibnitz alß Bürge hafstet nud zahlen 
muß, davon restiren interessen von ^.o. 1633 biß dato. Zue Händen Wey-
landt dest Ehrenvestkn lodi^s ?rastc>rii zue Schmideberg nachgelaßenen Erben, 
»nd dero Erben, und rechten Nachkommen, recht und redlich zne einem wahren 
Unterpfand? verreicht und aufgelassen, nicht allein zue Steinseifsen die Becker 
und Wiese» der Schölzerey, die oberhalb deß gemeinen Viehweges, vom Dorfse 
ahn, über daß rothe Flüßwasser, biß an das lange Wasser am Puschkretscham 
anstoßend, also daß sie gemelte Becker uud Wiesen von nun ahn würcklich ge-
nüßen mö en, ans Desalcirung der iuterefse jährlich ausf Dreyßig Thal., 
sonderu auch daß Dorff KrommenhUbel mit allen Ein- und Zugehörungen, 
Zinßen, Feldern, Wälder» uud Rechten, nichts außgenommen, solcher gestalt, 
daß solch Dorff zue wahren Pfandesrechte für obige Schulden hafften solle, und 
in sxseie, daß baldt nach Abzahlung der Frau Johann Kraußin zne Schmide-
berg, welche die Mühle alda iezo zue abtraguug ihrer Schuldt geuiißen, alß-
dann gerügte ^rhetorische Erben solche Mühlnntznng und Zinsen zue Ab-
spaltung ihrer Schuldt, au interesse uud Capital würcklich geniißen und ge-
brauchen mögen; Zum fall aber Hernochmals gedachter von Reibnitz dehnen 
^rhetorischen Erben wegen solcher schuldiger Ein Taußeudt Sieben Hundert 
fiinff und Zwanzig Thlr. Capitals, und darauf verseßener Zinßen, nicht rich-
tige Zahlung leisten würde, sollen mehrermelte ?rastorische Erben, ihre Erben 
und Erbnembeu, gutten fug uudt macht haben, erwehnte Becker und Wiesewachs 



sambt dem Gutte Krummenhübel, mit Vorwisseu deß Königl. Ambts, und 
HUlffe deß Hirschbergischen Hofferichrers, einzueuemden, zue verpfenden, zue 
versezen, zue verwechseln, zne verkaufen, so lang und viel, biß Sie vor die 
ganze Summa an Capital und Zinßen, auch schäden und Unkosten, da einige 
darauf lauffeu möchten, völliglichen vergnüget und genzlichen bezahlet worden, 
vor ihme dem von Reibnitz seinen Erben und Erbnemben, auch männiglichen 
ganz ungehindert. Alles treulich sondern gefehrde, Zue solcher Verwendung 
Verreich- und Auslassung haben »vir von Königl. Macht zue Böheimb unseren 
Willen und Gunst gegeben, und haben denen obgenanten Weylandt Dobias 
?r^storii zue Schmideberg nachgelassenen Erben, nnd dero Erben undt rechten 
Nachkommen, nicht allein zue Steinseissen die vorgeschriebenen Aecker und 
Wießen der Schölzerey, die oberhalb deß gemeinen Viehweges vom Dorste ahn 
über daß rohte Flußwasser, biß an daß lange Wasser am Puschkretscham an-
stoßen; alßo daß Sie gemelie Aecker und Wießen von nun ahn würcklichen 
genllßen mögen, auf äßtalLirunZ- der interesse jährlich aus Dreyßig Thal.; 
sondern auch daß Dorfs Krummenhübel, mit allen Ein- und Zngehörnngen, 
Zinßen, Feldern, Weldern und Rechten, nichts außgcuommen, wegen schuldiger 
Ein Taußent Siebenhundert fiiilff und Zwanzig Thal, jeden zu 36 gr. ge-
raitlet, Capitalß, in obgedachten sünst obligationen begriffen, nebest dehnen 
darauf a tempore mors versessenen Zinßen, zue einem wahren Unterpsande. 
Gelehen undt gelanget, leihen und langen, gemachfamb und ungehindert, dero 
gestalt und also, daß solch Dorfs zue wahrem Psandesrechie für obige schulden 
hassteu solle, und in speois, daß baldt nach abzahlung der Fran Johann 
Kranßin zue Schmideberg, welche die Muhle alda iezo zue Abtragung ihrer 
Schuld gcmißet, alßdann gerügte ?i'astorische Erben solche Miihlnutzung und 
Zinßen, zue Abstattung ihrer Schnldt an interesse und Cavital wiircklich ge° 
niißen und gebrauchen mögen. Zum Fall aber l^ruachmahls gedachter von 
Reibnitz denen kr^storischen Erben, wegen solcher schuldiger Eintanßent Sieben-
hundert sünss und Zwanzig Thal. Capitals nnd darauf versessener Zinßen 
nicht richtige Zahlung leisten würde, solleu mehr ermelte ?rastorische Erben, 
ihre Erben und Erbnebmen gutten fug und macht haben, erwehnte Aecker und 
Wiesewachs, sambt dem Gutte Krummenhübel mit Borwissen deß König!. 
Ambtes, und Hülste deß Hirschbergischen Hosserichters einznenemben, zue ver-
wenden, zue versetzen, zue verwechseln, zue verkauften, so laug und viel, biß 
Sie vor die gantze Summa an Capital und Zinsen, auch Schäden und Un-
kosten, da einige daranss lausten möchte», völliglichen vergnüget und genzlichen 
bezahlet worden, vor ihme dem von Reibnitz, seinen Erben und Erbnehmen, 
auch männiglichen ganz ungehindert. Nnfers Herrn :c. Königes :c. Lehen, 
Diensten, rechten und Gerechtigkeiten unschädlichen. Mi t llhrknndt dieß Brieffes 
versiegelt mit obgenanten unsers Herrn Königes zc. anhangendem Jnsiegel, 
daß wir von seinetwegen alß ein Hauptmau >u obbemelten FiirstenthUmbern 
über Lehen und Sachen gebrauchen. 

Geschehen zue Warmenbrunn, und gegeben znr Schweidnitz, nach Christi 
unsers lieben Herren und Heylandes Geburth Sechzehen Hundert, darnach im 
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Drey und funffzigisten Jahre, den Siebenden Monaths Tag Julii. Dabey 
seindt geweßen die Edlen Ehrenvesteu wohlbenambten wohltllchtigen Fabian 
von Zedlitz auf Lenhauß, George von Zedlitz aus Erdtmannsdorff, Hanß 
Christofs von Spiller und der gestrenge Herr Melchior von Lest vus Renerß-
dorff und Polckaw, Rom. Kayl. Mahtt. Rath, wie auch der Rom. zne Hnn-
garn und Böhaimb Köingl. Maytt. verordneter Landes Canzler der Fürsten-
thümber Schweidnitz und Jaucr, der diesen brieff gehabt hat in Besehlnnge.*) 

Anlage 2V. 

Auszug aus dem Pro toko l l über die gehabte Kaisl , u, Kgl. F r i e -
dens - Exe cul io us-Comin ission in denen beiden Fürstenthümern 
Schweidn i tzund Janer vom 8. Decembris 1 K 5 3 b i s A p r i l i s 1 6 5 4 . 

Den 11. December haben wir srüh einen Franziscauer den ?. Viva-
rium Meolaum ^VaAusr mit uns hinans nach Hertwigswaldan, wohin auch 
Baritsch eingepfarrl sein soll, genommen. Dies Dorf bisher ein Credit-Wesen 
gewest, jetzt steht Oberamtsrath Graf von Schafgotsch hierum im Kaufe. Die 
Kirche war nicht uneben, aber es hatte weder Thiiren, noch Ornat, noch Ge-
läute; 2 Glockeu von hinnen haben hiebevor die Schwedischen aufn Janer, 
aUca sie noch zu befinden, gesilhret. Nach geschehner rseonoiliMou ist darin 
ein saerum eslödi'iret worden. Der Kirchenschreiber hat sich nich wollen finden 
lassen, jedoch sein die Thiiren der Kirche zu repariren ernstlich anbefohlen 
wordcn. 

Den 17, Januar hinaus auf Ranske. Ist ein Creditwesen. Der ini-
virte (immitirte?) ^ol^llnss ?raötorir>8, als der Zeit Herrschaft, war, wie er 
von uns gehört, davon geritten, ließen derowegen den Scholzen, Geschwornen 
und Kirchenväter vor uns erfordern. Der Kirchenschreiber hatte sich aus dem 
Staube gemacht. Wie wir denen Anwesenden I . Ksl. M. allergnädigsten 
Willen vorhielten, so mangelte es am Schlüssel, den sollte die vorbemeldte 
Herrschaft zu sich genommen haben. 

Wie wir vor die Kierche kamen, da war das Siegel an der Thür, 
welches der Striegau'sche Hofrichter anf Befehl des königl. Amts dahin ge-
druckt, ganz weggerissen, die Thür aber noch zu. Wir gingen besser herumb, 
da befunden wir, daß gleichwie zu Hertwigswaldau, so die ?rcestorius'schen 
Erben auch hatten, 2 Kirchthüren ganz ausgehoben und weggetragen waren, 
item skivg, rsvsrönti-r zn schreiben, war in der Kirche drinnen, worüber man 
nothweudig gehen müssen, hosiret, auch an dem Ende der Kirchen, da die 
Maner vor etlichen Jahren eingefallen und es mit Brettern von oben bis 
unten verschlagen, waren etliche Bretter zum Hineinkriechen eröffnet. Man 
hat den Leuten scharf zugeredet, daß sie wider des Kgl. Amts Befehl die Kirche 

) Or ig ina l : Eintragung auf so!. SZ des in dem König l . Staatsarchive zu 
Breslau aufbewahrten KandbucheS der Fürsteuth, Schweidniß-Jauer ( I I I . k> k , ) . 
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also unsauber zurichten lassen. Wie nun die Kirche reconciliirt und der 
Striegansche Caplan P, Georgius Schuhmann zum Pfarrer eingeführt worden, 
haben wir ein Paar Soldaten auf den Hof zu den ?ra.etoi'iu8'scheii Schaffnern 
geschickt und sie bedrohen lassen, den Kirchcnschlüssel heraus zu antworten. 
Nach Empfang desscu sein die offnen Thüren innwendig versetzt und die Kirche 
also wieder zugeschlossen, doch dem Scholz und dm Geschworuen scharf einge-
bunden, die richtigen Kirchenthüren wieder aufs Beste machm zu lassen. 

Hier befanden sich 1 zinuerer Kelch, 2 zinnereu Leuchter, 1 ziunres 
Taufbecken, 1 weiß Altartuch, 4 Glocken, die Eine aber ist zersprungen. 

Der Prädikaut soll seit dem Christtage weg sein. Hierher sind eiuge-
pfarrt: Pfaffendorf, Nickelsdorf, Preilsdorf, Sasterhausen, Tanbnitz. Der 
Pfarrhof ist zwar hin, aber die Wiedmutb, Alles verwildert, zu Pfaffcudorf, 

24 Hufen haben zwar die Jauern, aber sie und die Herrschaft solleu 
keine» vecem zu geben schuldig sein, als nur etliche Gärtner, davon nur noch 1 
übrig, die habeu von Alters gegeben 7 Malter, halb Korn und halb Haber, 
Wegen des Pfarrers Unterhalt hat man sich mit den Leuten vernommen, daß 
sie auf Abschlag des ilsesw» wöchentlich zusammen geben 1 Thlr, 

Anlage ZI. 

Ni t te rs tand für Johann P r a e t o r i u s mi t dem Praed icat von 
Richthosen. 

Wir Leopoldt :c. Bekennen öffentlich mit diß Brief und thun Kundt 
AUermänniglich, Wie wohl die Höhe der Rom, Khayl, und Köuigl, Würdig-
keit durch die Macht und gewalt Ihres Erlauchten Throns, nebs andtren 
Fürireflichen Herrlichkeiten anch mit anseheutlicheu Edlen Ständten und ge-
schlechtem noch Umbgebeu und versehen ist, Jedoch nachdem die Menschen und 
solche Edle Geschlechter nach Ordnung willen und Satzung des Allmächtigen 
durch deu Zeillichen Tottsfah! od. in andtere Wege Bißewills in abnehmen 
und Minderung kommen und je mildtiglicher die Khayl. und Khönigl, Hoheit 
Ihre Guadten und gaben dergleichen Edlen gefchlechtern und getreuen wohl 
verdienten Undter-Thaneu außtheilt und sie Ihren Ehrlichen Adtelichen und 
Ritterlichen Tugenteu Und Kollthaten nach, zu höher Ehr Und würthen er-
hebt je mehr die glori und Herrlichkeit Ihres Erlauchten Throns dadurch ge-
schmückt und gezihrt wüidt, den Undter-Thanen und aufrichtigen Gemüthern 
auch zu weitereu Adelichen und Ritterlichen Tugeuteu und rühmblichen Thaten 
eine Begierlichkeit, anreizuug undt Ursach gibet, Wir auch auß deroselbeu Er-
lauchten hohen Khayl, und Khönigl, Gnadt undt würtigkeit, darin uns Gott 
der Almiichtige nach seiner göttlichen Verordnung, gnädigen willen, und Vor-
sehung gesezt auch auß Angebohrner soudterbahre gütte und Mildigkeit alle 
Zeit geneigt seint, Aller vudt Jedter Unßeren Erbköuigreich Fürsteuthumb Und 
Landten getreuen Undter-Thanen Ehr, Nnz, aufnehmen und beste Wohlfahrt zu 
befördern, sonderlich aber diejenigen in höher Standt, Ehr nnd würte zn er-



heben Undt sie mit Khayl. undt Khönigl. Gnaden Privilegien und Freyheiten 
zu versehen, durch welcher Voreltern, und Ihre selbst Adeliche Tugendten und 
beständtige getreue Dienstbahrkeit, Bernunft, und gutte ersahruuß Uußere Erb-
lhouigreich Fürsteuthümber und Sandte, Ehr, Nutz und Wollfahrt Wirklich 
befördert würdt. Wann wir dann gdst. angesehn, wahrgenombeu und betrachtet 
habeil die Ehrbarkeit, Redlichkeit, auch adelichc gutte Sitte, Vernunft, Geschick-
lichkeit und Wolverhalten, damit vor unser Kayl. und Königl, Majestät der 
Ehrendeste, unser lieber getreuer Johann Praetorii sonders beriihmbt worden, 
wie nit weniger zu Kayl. und Königl. Gemüth geführt die uuterthänige treue 
äsvotion, in welcher weil, sein Vatler Thobias Praetorij, alß welcher nachdem 
Er mit fürnehmen Standes Persohnen durch die frembde Länder alß deren 
Hofmeister gereiset, nach seiner Zurücktuuft über die Herschaft Schmidtberg in 
Schlesien alß Haubtmann gesetzet worden und dieselbe über 24 Jahr rühmb-
lich verwaltet, «derzeit gcgm unser hochlöbl. ErzHaus verblibeu, Ehr Johann 
?raLtorius auch nach Vollbriugung seines stuäii ^uri8, in Ermanglung an-
derer Beförderung sich auf adliche Laudwürthfchaft beslißeu und sich darbey 
gleichfalls allezeit Treu und äsvotivs gegen ersterwehnten unseren Erzherzog!. 
Hauß oerhalten, und hinsühro demselben und Unß alle getreue unterthl. 
Dienstbahrkeit zu leisten, das unterthl. erbittens ist, auch wohl lhun kann, soll 
uud mag. 

Alß feint Wir nmb oberwehnter und andern mehr Ursache willen nit 
unbillig bewogen worden, und haben diesem nach Jlun sambt feine Eheliche 
leibes Erben uud derenselben Erbes Erben Mann- und Weiblichen Geschlechts 
in den Staudt und Gradt des Adels der recht Edel geborenen Rittermäßigeu 
Lehens Turnirs Genossen zugefelt, zugefüget und verglichen nnd (zu) mehrer 
Bezeugnus und Beachtnus solch unserer Gnad und Erhebung in den 
Nitterstandt haben Wir Ihm das von weil, seiuem Groß-Vatter, welcher mit 
rühmblichen verhalten, L^näicus und Burgmeister der Stadt Frank-
surth au der Oder gewesen, ererbtes adeliches Wappen uud Kleinodt So der-
selbe von Seinem ^äoptivo ?atre ?^ula krastorio gewesnm Ooetore ^luris 
und (!omits Palatino iu Lübeck rechtmäßig an sich gebracht, solgender gestalt 
vermehret nnd verbessert. Alß mit Rahmen: Einen Schildt, welcher iu der 
Mittc mit einer perpendieularliuie durchschnitten, dessen Hintere Theil in der 
Mitte abgetheilel und ist das untere halbe Theil weiß od. Silbersarben, anf 
welchen ein linker gelber anßgebreiteter Adlers Flügel zu sehen, das obere 
Beldt ist roth, auf dessen Grund ein grünes Hüglein, auf welchem ein vor-
Werts stehender Kranich ia einer natürlichen Färb stehet, in seiner rechten 
Krahl ein Stein haltend, das fordere Veldt ist ganz gelb, in welchem ein alter, 
in einem rothen Seßel sitzender Richter in seine rechte Handt ein Scepter hal-
tend zu sehen, ob dem Schildt stehet ein freier offener adelicher Turnirs Helm 
mit einer Königl. Crou und auf der linken Seile mit roten und weißen, auf 
der rechten Handt aber mit schwartzeu uud gelben Helmbdecken gezihret, auf 
der Crone erschwingen sich zwei mit den Sachsen einwerdts gewandte Adlers-
sliigel, der Hintere ist gelb und der fordere schwarz, allermaßen solch adeliches 
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Wappen und Kleinodt in der Mitte dies unseres Kayl. und König!, Briefs 
gemahlet und mit Farben aigentlich außgeftricheu ist. 

Verleihen und geben ibm Johann Praetorius seiner Eheliche Leibes 
Erben und derselben Elbens Erben Mann- und weibl. Geschlechts des Vorge-
malte Wappen und Kleinodt nebst Erhebung sie in berühmten Standt und 
Gradt des Adels der recht Edlgebohruen Rittermäßigeu Lehens- und Turniers 
geiwßen, bewilligen, gönnen und laßen ihm Johann Praetorio seinen Ehelichen 
Leibes Erbeu und derenselbeu Erbes Erben Mann- und weiblichen Geschlechts 
zu, das Sie obstehendes verbessertes adeliches Wappen also sichren und ge-
brauchen, sich auch hinfiiro zu ewigen Zeiteu gegeu uns und sonst Jedermän-
niglich in allen ihren Reden, Schriften, Titnln und Jnsigeln, neben ihren 
Tans- und Zunahmben von Richthofen nennen, nnd schreiben, sollen, können 
nnd inögen. 

Meinen, sehen, ordnen nnd wollen daß nuu hinsiiro Ehr J o h a n n 
P r a e t o r i u s von Richthofen seine Eheliche Leibes Erben und deroselben 
Erbes Erbeu Mann^ und weibl. Geschlechts zu ewige Zeiten recht Edlgebohrne 
Rittermäßige Leheiis Turniers genvßen sein, und von ineniglichen aller orthen 
uud Eudten darvor geehrt, gehalten, erkant und geschrieben werden sollen, 
darzn alle und jede adeliche Ehr, Würdte, Vortheyl, Freyheit, Recht nnd Ge-
rechtigkeit haben sollen, mit Lenetioisn auf hoch nnd nieder Thomhftifier, 
Ambter und Lehen geist- uud weltlichen zu empfahen, zu haben, zn halten nnd 
zu tragen. Lehen und alle andern Vorrecht zu besitzen, Urtheil zn schöpfen und 
recht zu sprechen, dessen Alles wiirtig, Theyhlaftig und empfänglich fein, auch 
au allen orthen und Eudten darzn gelassen und genomben werden, nnd dessen 
allen neben obgemalieu adlichen Wappen nnd Kleinodt, deren sich der Adl in 
Unserem Erbkönigreich Böheimb Fürstenthiimber und Land gebraucht, in allen 
nnd jeglichen Ehrlichen redlichen Sachen nnd Geschäften es seh zu Schimpf 
und Erust, iu Streiten, Stürmen, Schlachten, Kämpfen, Gefahr, Gesechten, 
Ritterspihlen, Veltzügen, Turnieren, Panieren, Gezehlten aufschlagen, Jnsigle, 
Pettschaften, Cleinodien, Begräbnißen, Gemählten und sonften an allen und 
jede» orthen und Endten, nach ihren Ehren, Notbdnrft, willen und Wohlge-
fallen, gebrauchen und genißen sollen, und mögen von allermänniglich unge-
hindert, und gebietten Vorauf alleu nnd jeden Nnßerer Erb Königreich, Fürsten-
thümber und Land Juwohueru, Undter Thauen, und getreuen, was wiirten 
Standtes, Ambtes oder Wesens die sein, ernst und festiglich, mit diesem Brif 
und wollen, daß sie obgeuaudteu Johann Praetorius vou NichtHofen seine 
Eheliche Leibes Erben und deroselben Erbes Erben Mann- und Weibes Per-
sohnen nuu hiuführo zu ewigen Zeiten als andere Unßerer Erbkönigreich 
Fiilstenthiimber nnd Landt vor recht Edlgebohrne Nittermäßige Lehens Tnr-
niersgcnoßen, erkennen, halten nnd annehmen, znlaßeu, würdigen, Ehren und 
an oberzehlten Unseren Begnadungen Begabungen und Freyheiten nicht irren 
noch hindern, sondern ihm, seine Ehelichen Leibes Erben nnd deroselben Erbes 
Erben dieses alles geruhiglich gebrauchen, genießen, uud geutzlich darbey ver-
bleiben lassen, darwider nicht ihnen noch andern solches zn thun «erstatten, alß 
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lieb einem jeden feyn Unsere ichwehre Straf nnd llngnadt, und darzn eine 
Pön, nemblich SV Mark löttigen goldtes zu vermeiden, die ein jeder so oft er 
freventlich hierwider thette, Unß halb in Unßern Königl. Cammer, und den 
anderen halben Theyl oftgedachten Johann Praetorins von Richthofen seinen 
Ehelichen Leib.s Erben, nnd deroselben Erbes Erben so Hierwider beleidiget 
würde, unnachläßlich zu bezahlen verfallen sein solle, doch audere die vielleicht 
dem vorgeschriebenen Wappen gleich fllhreten an ihren Wappen und Rechte» 
nnvergriffen nud unschädlich. 

Zn Urknnd dieses Bnfs befigelt mit Unserem Kauferl. nnd Königl. an 
Hangenden größeren Jnsiegel. Der gegeben ist in Unser Stadt Wien den nenn 
nnd zwanzigsten Monaths Tag July im Sechzehnhnnderteu ein nnd sechzigsten, 
Unserer Reiche des Römischen im vierten, ixs Hnngarischen im Siebenten nnd 
des Böhmischen im fünften ^adre. 

Leopold. 
Hart^viZius (̂ omes cle Kostit?. L^e. 8. Laneellarius. 

^Nach einer Abschrift des Original-Diploms nnd nach dem in den Akten 
der Wiener Reichshofkanzlei befindlichen Concept des Diploms.) 

Anlage 22. 

A l lerdnrchleicht igi st. G r o ß m achtigi st. n n d U n n b erwi indl ichi st e r 
Römischer Kayfer , auch zn Ungarn nnd Boha imb ?c. König , 

Erzherzog zn Oesterreich ?c. 

A l le rgnäd ig is te r Kay fe r , Könige Landtsfurst und Herr Herr . 

Demnach aller Weldt Khiindtig und notoriuw ist, daß die Jenige, welche 
dem Allerdnrchleichtigisteu Erzhanß von Oesterreich ihren und aufrichtig ge 
dienet, jederzeit allergeuedigist rewunsrirt und begnadt worden; Nuun aber 
meine Voreltern von Villen Jahren her, nnd zwar mein Vatter Thobias Prä-
tori gewester obristerwachtmeister selbst allein in die 38 Jahrlang Allerhöchste 
gedacht diesem Erzherzoglichem Hauß von Oesterreich biß zu seinem todt (ohne 
Rnemb Anmelden) allerunterthünigiste threue Dienst gelaistet, ich uit weniger 
auch mich in Ener Kaysl. Mayl. Kriegsdienste alberaits in das 2S. Jahr 
aniezo als Hanbtmann nuder dem General Graf Manßfeldischen Regt, befinde, 
und ohnne Nuemb in allen vorgefallenen uee^sionen mich Jederzeit Verhalten, 
wie einem Ehrliebenden Soldathen nnd Ossicier gezimet; Alß gelangt dero-
wegen an Cur Kaysl. Mayt. meiu allerunlerthänigist gehorsa>nbiste Bitte, zu 
geruehen in Ansehung sowohl meiner Voreltern alß auch meiner langwierigen 
lhreugehorsambist gelaisten Diensten, mich zn meiner und meiner Khind anch 
khünstigen?osteritet höchsten Oonsolatlon init einem Reichs-Nitterbries neben 
beyligendem Wappen und dem Praedicat von Ehreucron allergnädigist zu be-
gnaden, welche hohe Kays, gnad ich, meine Khinder, und ?osteritet, nmb 
Enr. Kays. Mayt. und daß allerdurchleichtigistes Erzhauß von Oesterreich zu 
(löineriersn, und zu erschulden, lebenslang biß auf den letzten Blutstropfen 
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unser allergehorsambisten äsvotion nach beflissen sein werden, zu allergnädi-
gister Resolution mich allernnlerthänigist empfehle. 

Cur Kays. Mayt. 
Allerunterthänigist. und gehorsambisler Undthan uud Vasall. 

Tobiaß ?rA,tori, 
des; löbl. Gral. Graf Manßseldischen Rgts. bestelter Haublmann. 

Anlage 23. 
R i t t e r b r i e f sambt Wappen und c l s n o m i n a t i o u für den Haubt -

mann Tob ias P r a e t o r i 29. M ä r z ac>. 1684. 

Wir, Leopold ic. ('I'it. ma.̂ c>r) bekenueu für Unß uud Unsere Nachkommen, 
am Kayl. Rom. Reich, anch Unsere Erbkönigreich, Fürstenthümber und Landen, 
öffentlich mit diesem Brief, und ihnen khnnd allermenniglich. Wie Wehlen die 
Höhe der Röin.-Kaul.-Würdigkeit, darein Uns der allmächtige Gott, nach seiner 
Bäuerlichen Vorsehung gesetzt bat, durch Macht ihres erleuchten Throns, mit 
vielen herrlichen Edlen nnd Ritterlichen Geschlechter und nudlhanen geziehrel 
ist, jedoch weil solche Kayl. Hochheit, je mehr dieselbe ihren gneten herkommen, 
Tilgenden und Verdienen nach, mit Ehren, Würde nnd Wohltbaten begabt 
werden, je herrlicher der Thron Kayl. Mt. glänzet uud scheinbarlicher gemacht 
wird, auch die Undtbanen durch Erkandtnis Kayl. Mildigkcit zn desto mehreren 
schuldigen gehorsamen Verhältnis;, Ritterlichen Thalen und getreuensteu und 
bestendigen Diensten bewegt und verursacht werdeu. Und wie dan äußerst bc-
»rährter Kayl. Hochheit, auch angeborner Gütte und Milde Wir in gnaden 
vorderist geneigt sind, alier nnd jeglicber Unserer und des Kahl. Rom. Reichs, 
anch Unserer Erb Königreich, Fiirstenthum nnd Landen, Undthanen und Ge-
treuen, Ehr, Würde, aufnehmen und Wolstaud zu betrachte». So sind Wir 
doch mehrers nnd Begierlicher gewogen, derjehnigen nahmen, Stammen und 
Geschlecht in noch höhere Ehr und Würde zu erheben, uud zu setzen, deren 
Voreltern nnd Sie in Unsern und des Kayl. Röm. Reichs sowohl Unserer 
Erb-Königreich, Fürstenthnmb nnd Landen undthänig und getreuen gehorsamen 
Diensten vor andern sich standhastig erzeigen und beweisen. 

Wenn Wir nun gnediglich angesehen, wahrgenommen nnd betrachtet, die 
Erbarkeit, gutes Herkommen, adeliche Sitteu, Tugend, Wandel uud Vernunft, 
dannit vor Unsere Kayl. Mt. Unseres, also genannten, Graf Mansseldischeu 
Regiments bestallter Haubtmanu uud des Reichs lieber getreuer Tobiaskiae-
tori beiümbt worden, auch die angenehme nütz uud Wohlersprießliche Dienst, 
so dessen Voreltern, Wayl. Unsern höchstgeehrtisten Herrn und Vorfahren am 
Reich Röm. Kaisern uud König, dem heyl. Rom. Reich uud Unscrm löbl. Erz-
Hans Oesterreich zn Krieg uud Friedcnszeiten in manigfaltige Weeg erwiesen 
haben; gestalten den nach früher Gedächtnis; dessen Vatter Tobias ?ra,etoi-i als 
Unser gewester Oberst Wachtmeister, in Unsere und des Reichs, auch Unseres 
löbl. ErzHaus Oesterreichs Kriegsdiensten in der 38 Jahr bis auf sein Absterben 
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uudthänigste treue Dienste geleistet, und in dessen Vatterliche Fnßstapfen nicht 
weniger obgedachter Tobias ki'^stori sein Sohn also getreten, daß er ebenfalls 
bereits in das 25. Jahr in obgedachten Unsern Kayi. Kriegsdiensten sich be-
findet, und während solcher Zeit allen vorgefallenen oeeasionsn, Scharmützel 
nnd Belagerungen beigewohnet nnd solchergestalt seinen V«.loi' tapfer nnd 
mannhaft nngeschenht aller Leib- und Lebensgefahr, wie es einem ehrliebenden 
Soldaten zustehet, zu seinem Lob und anderen zur Nachfolge erwiesen hat. I n 
welcher treu und äsvotion gegen Uns, das Kayl. Rom. Reich nnd Unser 
löblich ErzHans Oesterreich bis in seine grüft I.'?) zn verharren, Er das nnd-
thänigstcn erbietens ist, auch wohl ihnen kann mag und solle. 

So haben Wir demnach in gnädigster Erkendtnis solcher seiner treu-
geleister Kriegsdienste nnd msritsn Ihme diese besondere Änad gethan, und 
demselben in Unseren nnd des Kayl. Rom. Reichs auch Unserer Erb König 
reich, Fürstenthum und Landen nhralten Ritterstand, auch in die Ehr und 
Würde der nhralten Ritterschaft gnädigst erhebt eingesetzt nnd einverleibt, und 
zu der Schaar, Gesellschaft und Gemeinschaft anderer Unserer nhralt Ritter-
mäßigen Personen zngecignet, zugesellet und darzn würdig und tanglich gemacht. 

Wie Wir dann anch zu mehrer gedachtnns solcher seiner Erhebung in 
den uhralten Ritterstand, Ihme, seinen ehelichen Leibs-Erben, und derselben 
Erbeus-Erben, Maun- und Weibs-Personen hernachfolgend Ritterlich Wappen 
hinfüro in Ewige Zeit also zn führen und zu gebrauchen, gnediglich gegönnt 
und erlaubt: als mit nahmen ein quartirter Schildt, dessen hinter unter und 
vorder obere Feldnug, blau oder lasnrsarb, in dem »ndrer anf einem grünen 
Hübel, drey Waisen Eher") durch eine goldtsarbe Königl. Krön sich also erheben, 
daß die untere aufrecht: andere zwo aber vorderseits sich aufwärts neigen; im 
vorder obern aber auch aus einem grünen Hiibel ein Kranich in seinen na-
türlichen Farben, einwerts aus dem rechten Fuß stehend nnd in dem linken 
einen weißen Stein haltend, sich erzeige. Da hingegen in den übrigen zwo 
rvthen oder rubinfarbenen Bildungen, nndern zwar ein gewönter zum grimmen 
einWerts gestellter weißer Low, mit aufreißendem Rachen, rothaufschlagend 
Zungen, vor sich werfenden Pranken nnd hinder sich aufwerts doppelt über-
windende schwantz, in der obern aber ein geharnischter sein bloßes Schwerdt 
zum Streich einWerts führend Armb nnd dan in Mitte des gantzen Gchildts, 
ein kleines gelb oder goldtfarbes Hertzschildt, mit einem ausgebreiten doppelten 
fchwartzen Adler zu sehen, auf dem Schildt aber auch ein freier offener ade-
licher Turuiershelm mit anhangenden Kleinod, beidsrfeiths mit gelb roth nnd 
blauen Helmdecken, nnd darob einer goldfarben Königl. Krön geziehret, darauf 
die im hinder nnterm Schildt beschriebene drey Waisen Ehre, erscheinen, als-
dann, solch Ritterlich Wappen und Kleinod, in Mitte dieses Kaiserlichen libell 
weiß geschriebenen Briefs gemahlet und mit Farben eigentlicher gezieret ent-
worfen ist. 

Thun das, erheben, würdigen und setzen Ihm, seine jetzige und künftige 
eheliche Leibs-Erben und derselben Erbens-Erben, Manns- nnd Weibs-Per-

' ) WcizeN'Aehren. 
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sonen, in de» Stand, Grad, Ehr und Würde Unfers und des Kayl. Reichs 
auch Unserer Erb Königreich Fürstenthum nnd Lande nhralte Ritterschaft, ge-
seilen, gleichen und fügen sie zn der Schaar, Gesell- und Gemeinschaft anderer 
Uralt Ritterlichen und Rittermäßigen Personen, alles von Röm, Kayl. Macht 
Bollkommenhkit hiemit wissentlich in Kraft dieses Briefs und meinen, setzen 
nnd wollen, da« nun hinsüro obgenaunter Tobias ?i-irstori Unser und des 
heyl. Reichs, auch Unserer Erb Königreich, Fürstenthumb und Lande uhralter 
Ritter sein, geheißen nnd von allermenniglich an allen Orten und Enden, in 
allen uud jeden Handlungen, Sachen und Geschäften, Geist- und weltlich dafür 
gehalten, geehrt, genannt und geschrieben werden, darzu auch alle und jede 
Gnad, Ehr, Würde, Glimme, Lsssion, Bortheil, recht, Gerechtigkeit, alt Her-
kommen, nnd gnt Gewouheit haben, sich auch aller anderer adelichen Sachen, 
Handlung uud Geschäften, Gesellschaften und Gemeinschaften ruhig gebrauchen 
solle, Zumaßen alle andere Unsere und des Heyl. Reichs, auch Unserer Erb-
Königreich, Fürstenthum und .̂'ande, Rittermeßige Personen, Sie seyen gleich 
von Uns selbsten mit dem Schwerd und denen hierzur gewöhnlichen Osrsrno-
nie» zu Ritter geschlagen, oder sonst in andere Weg zu Ritter gemacht, solches 
alles haben, sich dessen sreueu, gebrauchen und genießen, von recht und gewon-
heit; von allermenniglich unverhindert. Ueber dieses nnd zu mehrer gezengniß 
Unserer Kayl. Gnad haben Wir genanntem Tobias krastori, dessen Erbeu und 
Nachkommen, Manns- und Weibspersonen, gnediglich gegbnnet und erlaubet, 
daß Sie nun sürbaßhin, gegen Uns uud Unsere Nachkommen, und sonst jeder-
menniglich, in allen ihren Reden, Schriften, Titeln, auch insieglung, Pet-
schaften, Handlungen und Geschäften sich von Lkrsneron, wie auch von allen 
anderen ihren habenden oder knnstig mit rechtmäßigem Titel überkommenden 
Gütern, nennen nnd schreiben, sollen und mögen, von allermenniglich unver-
hindert. 

Und gebieten daraus allen uud jeden Chnrsiirsten (aä lonxuin ms Reich 
nnd Erbland) ernst und festiglich mit diesem Brn'f und wollen, daß Sie mehr-
gedachten Tobias ki-aetoi'i von Ehrenkron für Unfern und des Kahl. Reichs 
Ritter halten, ihm auch also nennen, schreiben, erkennen, achten, Ehren, wie 
auch Ihm, seine eheliche Leibs-Erbe», Manns- und Weibs-Personen, Ley vor-
berllhrtem Ritterlichen Wappen und äsnormnktion, und sonsten Ihnen dieser 
Staudeserhöhulig halber zukommenden Freyheiten, denskieisn nnd Gnaden, 
ohne alle irrung, gernhiglich bleiben, sich dessen freuen, gebrauchen und ge-
nießen lassen, hierwid nicht thuu, noch das jemandts andern zu ihnen gestatten, 
in keine Weis noch Weg, als lieb einem jeden seyn Unser und des Reichs, 
schwere Ungnad und Straf, und darzu ein ?osn nemlich Sl) Mark lötiges 
Goldts zn vermelden, die ein jeder, so oft Er fräventlich hierwid thäte, Uns 
halb in Unser und des Reichs Kammer, und den andern halben Theil mehr-
gedachtem Tobias prastoi-i von Ehvencron, seinen Erben und Nachkommen, 
so Hierwider beleidiget würde, uimachliißlich zu bezahlen verfallen sein solle. 
Doch andere so der gleichen Wappen und Denomination führten, an ihren 
und sonst mäuniglich an seinen Rechten uud Gerechtigkeiten unvergriffen und 
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unschädlich. Mi t urkund die? Brief :c, gegeben auf Nuserm Schloß zu Lintz 
den 29. N»rt^ 1684. 

Anlage 24. 

Johann P r a e t o r i n s von Richthof fen undt Michael Böhm 
von Böhmenfe ld t . 

Wir Otto Freyberr von Nostitz :c. Vollmächtiger Landeshauptmann der 
Fürsteuthiimbcr Schweidnitz undt Jawer :e. Bekennen :e. daß vor nnß kommen 
und gestanden ist, der Ehrendeste gelehrte Gottfriedt Daniel ?i-aetieus 
in Jawer, gesundes Leibes, gntter Vernunfft nndt Sinnen, hat krafst des von 
dem Königl. Ambte Ihm auffgelragenen lüuratorii, mit wohlbedachtem Mnthe, 
recht und redlichen verreicht, uudt in uußere Hände williglichen anfsgelassen, 
dehnen Edlen Ehrendesten, Johann kraetorio von Richthoffen, und Michael 
Böhmen von Bohmenfeldt, Ihren Erben undt rechten Nachkommen, das Gutt 
Rauhke, mit dem Scholtißen, undt alles das in das Gerichte gehöret, mit allen 
Zinßen, Geschosse, es sey an Pfennigs- oder Getreydes weise, mit dem Mllntze 
Gelde, allerley Rechte, Kirchlehen, Ober- undt Nieder-Gerichttn, Mältzeu, 
Bräwen, Schencken, Backen, undt einen Schneider, undt in Lumina mit allen 
Nutzen, Genügen undt Fruchtbarkeiten, undt Herrschaffteu, benant undt nnbe-
nant, wie es die vorigen Besitzers in seinen Rheinen undt Gräntzen innegehabt, 
besessen undt genossen, auch genüßen können, nichts überall ausgenommen, 
alles nach lauth undt inhalt der alten Königl. Lehenbriesse vormahls darüber 
ergangen, was dieselbten, wie auch die in ^nno 1629 publieirteu Kayl. Endt-
ürd^risn Urthel, besagen undt ausweisen. 

Zu solcher Verreichnng nndt Anfflafsung haben wicr von Königl. Macht 
zu Böhaimb, nnßern Willen nndt Guust gegeben, uudt haben dehuen obge« 
nanten Johann?riret.c>no von Richthosse», undt Michael Böhmen von Böhmen-
seldt, Ihren Erben nnd rechten Nachkommen, das vorgeschriebene Gutt Ranßke, 
mit dem Scholtißen undt alles das in das Gerichte gehöret, mit allen Zinßen, 
Geschosse, es sey an Pfennigs- oder Getreydesweise, mir dem Müntzegelde, 
allerley Rechte, Kirchlehen, Ober- undt Nieder Gerichten, Mältzen, Bräwen, 
Schenckeu, Backen, nndt einen Schneider, undt in Lumms, mit allen Nutzen, 
Genügen undt Fruchtbarkeiten, undt Herrschafften, benant undt unbenant, wie 
es die vorigen Besitzers in seinen Rheinen uudt Gräutzeu innegehabt, besessen 
undt genossen, auch genüßen köuuen, nichts überall ausgenommen, alles nach 
lauth undt inhalt der alten Königl. Lehenbriesse, nnd publicirteu Kayl. Endt 
Ilrdiu-ieii'Urtheln, gelehen uudt gelanget. 

Leihen undt langen gemachsamb nndt ungehindert zu haben, zu besitzen, 
zu genüßen, zn gebrauchen, zu verkauften, zu versetzen, zu verwechseln, zu ver 
pfänden, undt an Ihren besten Nntz undt Fromben, als Ihnen das am süg-
lichsten sein wirdt, ewig zuwende». Unßers Herren Königes :c. Lehen, Diensten, 
Rechten undt Gerechtigkeiten unschädlichen. Zu Uhrknndt dieß Brieffes ver-
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siegelt ?c. Geschehen auffm Königl, Burglehen zum Jawer, undt gegeben zur 
Schweidnitz, nach Christi nnßers lieben Herrn undt Heylandes Geburth, Sech-
zchenhundert, darnach im Ein undt Sechzigsten Jahre, den 8. Octobris. 

Dabey seindt gewesen die Edlen, Ehrendesten, Wohlbenambteu, Wohl-
tüchtigen, Tobias von Schweinichen aufs Jägendorff, Ernst von Schweinichen 
anff Kolbnitz, Hanß Heinrich von Engelhardt nndt Schnell enstein aufs Körnitz, 
undt der wohlgebohrue Herr, Herr Ferdinaudt Freyherr von Zedlitz, Nimmer-
sath nndt Schildam, Herr der Königl, Burgk Bolckmhayu, Lohrsdorfs undt 
Wiesaw, der beeden Furstenthümber Schweidnitz undt Jawer Landes-Canzler, 
der diesen Briest gehabt hatt in Bcsehluuge, 

(Originai'Eintraguug ans kol, 895 ss, des im Kgl, Staatsarchiv zn 
Breslau ausbewalirten Handbuches der Fiirsicnthinner Schiveidnib nnd Jauer 
( I I I l5 S, S,) 

Anlage 2ö. 
J o h a n n p r a s t n r i u s von Richthoffen, undt Michael Böhm 

von Böhmenfe ld l . 

Wier Otto Freyherr von S ôstitz :c. Vollmächtiger Landeshauptmann der 
Fürsteuthiimber Schweidnitz undt Jawer Bekennen :c. daß vor unß kommen 
undt gestanden ist, der Ehrenveste Gelehrte Gottsriedt Daniel ^juris kractieus 
in Jawer, gesundes Leibes, gnttcr Veruunfst undt Sinnen, hatt krafst des von 
dem Königl, Ambte Ihme aufgetragenen Luratorii, mit wohlbedachtem Muthe, 
recht nndt redlichen verreicht, und in nnszere Häude williglichcn auffgelassen, 
dehnen Edlen Ehrenvesteii, Johann von Nichthossen, undt Michael 
Böhmen von Böhnienfeldt, Ihren Erben undt rechten Nachkommen, den im 
Strieganischen Weichbilde gelegenen Senierwaldt, mit allen deßeu Nutzen, 
Genügen, Fruchtbarkeiten, Herrschafften nndt Gelegenheiten, als derselbte in 
allen feine,! Rheinen undt Giäutzen gelegen ist, undt Selbigen die vorige Be^ 
fitzerc innegehabt, undt besessen haben, alles nach lauth undt iuhalt der allten 
Königl, Lehenbriefse vormahls darüber ergangen, was dieselben besagen nndt 
ausweisen. 

Zu solcher Berreichung undt Aufflaffung haben wier von Königl, Macht 
zn Böhaimb unßeren Willen undt Gunst gegeben, undt haben dehnen obge-
nanten Johann ?raetorio von Richthoffen, undt Michael Böhmen von 
Böhmenseldt, Ihren Erben undt rechten Nachkommen, den vorgeschriebenen im 
Striegauischen Weichbilde gelegenen Sernerwaldt, mit allen dessen Nutzen, 
Genüßen, Fruchtbarkeiten, Herrschafften, nndt Gelegenheiten, als derselbte in 
allen seinen Rheinen uudt Gräntzen gelegen ist, nndt Selbigen die vorige Be--
sitzere innegehabt, und besessen haben, alles nach lauth nndt inhalt der allten 
Königl, Lehenbrieffe. 

Gelehen undt gelanget, Leihen uudt laugen gemachsamb nndt ungehindert, 
zn haben, zn besitzen, zu gemißen, zu gebrauchen, zn Verkaufs«!, zu versetzen, 
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zu verwechseln, zu verpfänden, und an Ihren Nntz midt fromben, als Ihnen 
das am südlichsten sein wirdt, ewig zuwenden. Unßers Herren Königes 
Lehen, Diensten, Rechten nndt Gerechtigkeiten, gantz unschädlichen. Zu Uhr-
knndt dieß Briefes versiegelt :c> Geschehen aufin Königl, Burglehen zum 
Jauer, uudt gegeben zur Schweidnitz, nach Christi, unßers lieben Herrn undt 
Heylaudes Geburth, Sechzehenhundert, darnach im Ein- nndt Sechzigsten 
Jahre, den 8. Oetobris. Dabey seindt gewesen, die Edlen, Ehrmvesten, Wohl-
benambten, Wohltüchtigen, Tobias von Schweinichen aufs Jägendorff, Ernst 
von Schweinichen ans Kolbnitz, Hanuß Heinrich von Engelhardt nndt Schnellen' 
stein anff Körnitz, nndt der Wohlgebohrne Herr, Herr Ferdiuandt Freyherr von 
Zedlitz, Nimmersath nndt Schildaw Landes-Canzler, der diesen Briess ge-
habt hatt in Befehlunge, 

Original-Eintragung auf l"ol. 395^400, des in dem Königl, Staats-
archive zu Breslau aufbewahrten Landbuches der Ff, Schweidnitz-Janer I I I 
IS S, S.) 

Anlage 26. 
Johann ? i ' - r s t o r i u s von Richthoffen undt Nttchael Böhm 

von Böhmenfe ldt 

Nenzuerkandter Briefs über Ranßke. 

Wier Otto Freyherr von Noslitz :c. Vollmächtiger Landeshauptmann der 
Fiirstenthnmber Schweidnitz nndt Jauer :c> Bekennen daß vor nnß, nndt 
unßers Herren des Königes ?c. Mannen, in Versamblnng Landt und Städte 
kommen ist, in vorgewiesener Macht des Edlen Ehrenvesten Johann?iÄötorü 
von Nichthoffen, undt zugleich im Nahmen Michael Böhmes von Bohmfelds 
der Ehrenveste Gelehrte Marttin Fiebing, Königl. Manngerichts ^Vtlvoeat zur 
Schweidnitz, hatt fürgebracht und sich beklaget, was gestalt berührtem! seinen 
Machtgebern bey dem Ächuäicirtelr Gutte Ranßke> undt darzn gehörigen Ser-
nerwalde, die lezten darüber zeugende Königl Lehenbrieffe ermangeln thetten, 
nndt nnter den siirgewesenen verterblichen kriegerischen Landesznständen, etwa» 
Verlohren gangen; fleißig bitteudt, weiln erwehnten seinen Machtgebern an 
solchen Brieffen hoch undt viel gelegen, daß wier Ihme zweene andere Brieffe, 
laut der Landes CanzeUey Registratur, zu vollziehen undt folgen zulassen ge-
ruheteu. 

Dieweil Wier dann der Landes-Canzelley Register vor miß heißen 
bringen, darinnen ein Briefs über das erwehnte Gutt Raußke, sud acta ksria 
kta xost ksstun^ Li^eruneisionis des 1410 den Jahres, gantz unversehrt ein-
verleibt befunden, von Wortt zu Wortt lauthendt, wie folget: 

„Wier Jcnicko von Chotimitz ?c." 

Alß haben Wier von unßers Herrn Königes sc. Mannen, Landt nndt 
Städte», Rath nndt Unte.richt genommen, die da altem lobl. Branche nach, 
vor billich angesehen, daß obgenantem lVIanästai-io, aus dem Landtregister ein 
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neuer Briefs, auff alles das was Recht ist, undt männigliches Gerechtigkeit unschäd-
lichen, vollzogen undt ausgegeben werde» solle. Derowegeu Wier solches von 
Königl. Macht zu'^öhaimb, obbemelter geftalt hiermit zugelassen haben wollen, 
allso daß dieser neuer Briefs, alle Kraft undt Macht haben solle, gleichsamb 
der, so vormahls darüber geschrieben, undt wie obgemelt verlohren, nnversehrt 
zugegen sein möchte, Nutzers Herren Königes -c, Lehe», Diensten, Rechten 
undt Gerechtigkeiten unschädlichen. Zn Uhrknndt dieß Briesses versiegelt :c. 
Geschehen undt gegeben zur Schweidnitz, am Quartal Lucias den 1k. Deeem^ 
bris, nach Christi mrßers lieben Herrn undt Heylandes Geburth, Scchzehen-
hundert, darnach im Ein undt Sechzigsten Jahre. Dabey seindt gewesen die 
Edlen, Ehrenvesten, Wohlbenambten, Wohltüchtigen, George von Reibnitz aufs 
Schreibendorff, Hannß Ernst von Engelhart undt Schnellenstein auff Jngrams 
dorff, Bernhardt Heinrich von Netz auff Roth-Kirfchdorsf, undt der wohlge-
bohrne Herr, Herr Ferdinandt Freyherr von Zedlitz, Nimmersath undt Schil-
daw :c. der beyden Fürstenthiimber Schweidnitz uudt Jawer Landes Canzler, 
der diesen Briefs gehabt hatt in Besehlunge. 

(Origiual-Eiutragung aus toi. 426 ff. des in dem Kgl. Staatsarchiv zu 
Breslau ausbewahrten Landbuches der Fiirstenthümer Schweidnitz und Janer 
(III. 15 8. 8.) 

Anlage 37. 
Johann? i 'Ä , s t o r i us von Richthoffen undt Michael Böhm 

von Böhmenseldt. 
Neuzuerkandter Briefs über den Sernerwaldt. 

Wier Otto Freyherr von Noftiy zc. Vollmächtiger Landeshauptmann der 
Fürstenthiimber Schweidnitz nudt Jawer Zc, Bekenueu :e., daß vor unß, undt 
uußers Herren des Koniges :c. Mannen, in Verjamblung Landi undt Städte 
kommen ist, in vorgewiesener Macht des Edlen Ehrenvesten Johann krastori i 
von Richthoffeu, undt zugleich im Nahmen Michael Böhms von Böhmenseldt, 
der Ehrenveste Gelehrte Martin Fiebing, Königl. Manngerichts ^,-Zvoekt zur 
Schweidnitz, hatt sürgebracht und sich beklaget, was gestalt berührten seinen 
Machtgebern, bey dehro aä^iiäieii-tsii Gntte Raußke, undt darzu gehörigen 
Sernerwaldt, die letzten darüber zeugende Königl. Lehenbriesfe ermangeln 
thetteu, undt uuter den fiirgewesenen verderblichen kriegerischen Landeszueständen, 
etwan verlohren gangen; fleißig bittendt, weiln erwehnten seinen Machtgebern, 
an solchen Briessen hoch nnd viel gelegen, daß wier Ihnen zweene andere 
Briesse, laut der Landes Canzelley Registratur, zu vollziehen undt folgen zu 
lassen geruheten. Dieweil wier dann der Landes Canzellei Register vor nnß 
heißen bringen, darinnen ein Briefs über den erwehuteu Sernerwaldt, äs <Z»W 
t'sria, Kta post Niokaslis ^nno 1409 gantz unverfehret einverleibt befunden, 
von Wortt zu Wortt lanthendt, wie folget: 

„Wier Jeniko von Chotiemitz ?c." 
Alß haben wier von uußers Herrn Königes :c. Mannen, Landt undt 

Städten, Rath uudt Unterricht genommen, die da altem löbl. Brauche nach, 
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vor billich angesehen, daß obgeuantem Nsrolatario, aus dem Landt Register 
ein neuer Briefs, auff alles das was Recht ist, undt männigliches Gerechtigkeit 
unschädlichen, vollzogen undt ausgegeben werden solle. Derowegen Wier solches 
von Königl, Macht zu Böhaimb, obbemelter gestalt hiermit zugelassen haben 
wollen, allso daß dieser neuer Briefs alle Krafst undt Macht haben solle, gleiche 
samb der, so Vormahls darüber geschrieben, undt wie obgemelt Verlohren, un-
versehret zugegen sein mochte. Unßers Herren Königes Lehen, Diensten, 
Rechten nndt Gerechtigkeiten unschädlichen. Zu Uhrkundt dieß BrieffeS ver 
siegelt :e. Geschehen undt gegeben zur Schweidnitz am Quartal Lucias den 
16. Decbr. nach Christi unßers lieben Herren undt Heylandes Gebnrth, Sech-
zehenhundert, darnach im Ein undt Sechzigsten Jahre. 

Dabey seiudt gewesen die Edleu, Ehrenvesten, Wolbenambten, Woyltiich-
tigen George vou Reibnitz aufs Schreibeudorss, Hannß Ernst von Engelhartt 
nndt Schnellenstein auff Jngramßdorff, Bernhardt Heinrich von Äketz aufs 
Roth-Kirschdorfs, nndt der wohlgebohrne Herr, Herr Ferdinandt Freyherr von 
Zedlitz, Nimmersath nndt Schildaw :c. Landes Canzler, der diesen Briefs ge-
habt hatt in Besehlnnge, 

sOriginal aus lol. 42K—31 des in dem Kgl, Staatsarchive zu Breslau 
aufbewahrten Landbnches der FF Schweidnitz-Jauer ( I I I . 15 8. 8.)s 

Anlage 28. 

Betr.- Michael Böhm von Böhmenfe ld t und dessen verstorbenen 
B r u d e r s Johann ? r a s t o r i i von Richthof feu hinterlasseue nn 

mündige Erben. 

Wier Christoph Leopoldt Schaffgotsche genannt, des heyl. Rom. Reichs 
8emxsrfrey von nndt auff Kyuast :c. der beedeu Fnrstenthiimber Schweidnitz 
nndt Jauer vollmächtiger Landeshauptmann, undt obrister Erbhoffemeister ?c. 
Bekennen:c. daß vor nnß kommen nndt gestanden ist, der Ehreuveste gelehrte 
Gottsriedt Daniel, ?ract!eus in Jauer, gesundes Leibes, gutter Ver-
nnnfft undt Sinnen, undt demnach höchsternente Ihre Rom. Kayl. uudt Konigl. 
Maytt. unterm data Wien den 7den Monathstag Jnl i i jetztlanffenden Jahres, 
allergnadigst anbefohlen, dehnen ki-astorifchen Erben die Belehnung nber das 
Gntt Hertwigswaldaw unverlangt wnrcklichen ertheilen zu lassen; alß hatt der-
selbte, krafst des von dem Königl. Ambte ihmbe anssgetragenen vui-atorü, mit 
wohlbedachtem Muthe, recht undt redtlichen verreicht, undt aufsgelassen, dem 
Edlen Ehrenvesten Michael Böhmen von Böhmenfeldt, wie vor sich, als wegen 
des andern theils seines verstorbenen Brndcrs, weylandt Johann ?i'astorü 
von Richthossen hinterlassenen unmündigen Erben, Ihrer allerseits Erben undt 
rechten Nachkommen, das Gntt Hertwigswaldaw, im Jauenschen Fürstenthumb 
nndt Weichbilde gelegen, sambt allen dessen appertinsutisn, Rittersitz, For-
wergk, Pauern, Garthneru, uudt iu summa allen undt jeden Zugehörigkeiten, 
Ober- undt Nieder-Gerichten, Janerischen Bierschauck, Schuster undt Schneider, 
auch allen Recht undt Gerechtigkeiten, so vorige possossore» jemahleu daran 
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gehabt, oder haben Helten mögen, überall gantz nndt gar nichts ausgenommen, 
alles nach laut midt inhalt der alten Königl. Lehenbrieffe, vormahls dariiber 
ergangen, was dieselbten, wie auch die in 1629 ergangenen nndt publi-
cirten Kayl. Endt I lrd^rien Urthel, besagen undt ausweisen. Zu solcher Ler-
reichung undt Aufflasfung haben Wier von Königl. Macht zu Böhaimb, unßeren 
Willen undt Gunst gegeben, undt haben dem obgeuanten Michael Böhmen 
von Böhmenseldt, undt deßen verstorbenen Bruders, obbemelten Johann?ras-
tai-ii von Richthosieli hinterlaßenen unmündigen Erben, Ährer allerseits Erben 
nndt rechten Nachkommen, das vorgeschriebene Gutt Hertwigswaldaw, sambt 
allen dessen appsrtinsutisn, Rittersitz Forwergk Panern, Gärthnern, allen 
undt jeden Zugehörigkeiten, Ober- undt Niedergerichten, Jauerifchei, Wer-
schaus Schuster undt Schneider, auch allen Recht- undt Gerechtigkeiten, in 
aller Maasz undt Meinung, als oben allenthalben begriefsen undt geschrieben 
stehet, nach laut der allten Königl. Leheubrieffe, undt publicirten Kayl. Endt 
Vrdarien Nrtheln, durch den Wohlgetohrnen Herrn, Herrn Hannß Friedrichen 
Freyherru von Nimptsch aufs Oelße, Lauterbach, Utters- undt Nendorfs, Röm. 
Kayl. Mayt. Rath undt Ober Ambts Rath im Hertzogthumb Ober- undt 
Nieder-Schlefien, wie auch der beeden Fnrstenthiimber Schweidnitz uudt Jauer 
Königl. Ambtes Verwaltern, undt Landes-Canzlern, dehme Wier deßwegen an 
unßer stat vollkommene Macht undt Gewalt aussgetragen, lassen geleden undt 
gelangen. Leihen nndt langen gemachfamb undt ungehindert, zu haben, zn 
besitzen, zu geniißen, zu gebrauchen, zu verkauften, zu versetzen, zu verwechseln, 
zu verpfänden, undt an Ihren Nutz undt Frombeu, als Ihnen das am siig-
lichsien sein wirbt, ewig zu wenden. Unßers Herren Königes zc. Lehen, 
Diensten, Rechten und Gerechtigkeiten, gantz unschädlichen. Zu Uhrkuudt dieß 
?riefses versiegelt :c. Ges6)ehen ansm Königl. Burglehen zum Jauer, uudt 
gegeben zur Schweidnitz nach Christi unsers lieben Herrn undt Heylandcs 
Gebnrth, Sechzehenhundert, darnach, in dem Sechs undt Sechzigsten Jahre, 
den Acht undt Zwanzigsten Juli i . 

Dabey seindt gewesen, die Edlen, Ehrenvesten, Wohlbenambteu, Wohl-
tiichtigen, Hannß Heinrich von Härtel auff Klein Rosen, Heinrich von Falcken-
Hayn aufs Reppersdorss, Joachimb Erust von Tschirnhauß aufs Hohen Peters-
dorfs uudt obgcschriebener Herr Hauß Friedrich Freyherr vou Nimptsch ?c. Landes 
Canzler, der diesen Briefs gehabt hatt in Befehlmige,*> 

Anlage 2!». 
Christoph ? r a o t o r i u » von Rich thof feu , P fandbr ie f s anf f 

Dambsdo r f f . 

Wier Hannß Friedrich Freyherr von Nimptfch ?c. Vollmächtiger Landes 
Hauptmann der beyden Fürstenthümber Schweidnitz undt Jauer :c. Bekennen 
ic., daß vor uns kommen uudt gestanden, der Edlen Tugeudtsamben Frauen 

' ! Or ig inal-Eintragung aus lo>. l>38-4t des in dkm Königl. Staats-Archive Bres-
lau aufbewahrten Landbuches der Fiirstenthümer Sckivcidintz-Zaiicr. 
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Annae Eleonorae Latowskin gebohrner Lehmeutzin, auff Dambsdorff, eonsti-
tuirte IVlanäatirrins. undt Ehelicher Vorinundt, der Edle Ehrendeste Bern-
hardt Moritz von LatowSky, gesundes Leibes, gntter Verunusft undt Sinnen, 
hatt zu einem wahren Unterpfande, recht undt redlichen verreicht, undt in 
nutzere Hände williglichen auffgelasseu, dem Edlen Ehrenveslen Christoph I^r^e-
torin von Richthossen anffRanßke, undt zwart zu Hauden seines sudstituirten 
Bevollmächtigten, des Edlen Ehrendesten Christoph Heinrichs von Gellhorn, 
Jbr eigenthüniblich besitzendes Gutt Dambsdorff, im Schiveidnitzischen Fürsten-
thumb nndt Striegauischen Weichbilde gelegen, sambt allen dessen ».ppertiuen-
tien, Recht-undt Gerechtigkeiten, Herrlig- undt Bothmessigkeiten, nichts überall 
davon ausgeschlossen, wie solches alles die darob lautende König!. Lehcnbriefse 
mehrers besagen undt answeisen, vor undt umb Achthundert siinsszig Thaler 
Schlesisch, jeden dehroselben zu 36 weiße Groschen nndt den Groschen zu 12 
Hellern gerayttet, mit landtllblicher Kayl. Interesse Sechs pro (^eirto jährlich 
zn verzinßen, welches Quantuni aufs Ein Jahr aufs bemettem Gutie Dambs-
dorff, vorlehnsweise stehen bleiben soll, nach diesem aber, im Fall solch Quan-
tum der Hanpt Luinnure länger auff Interesse nicht gelassen werden wolte, 
Herr Glaubiger, oder dieses Brieffes treue Znnhabere, so daun gntten Fug 
und Macht haben mögen, dieses unterpfändtlich eingeseztes Gutt Dambsdorff, 
mit Vorwissen des König!. Ambtes undt Hülsse des Striegauischen Hosserichters, 
einzunehmen, zu besitzen, zu genüjzen, zu gebrauchen, uudt sich eigenen Ge 
sallens so lange daran zu halten, bist Er an Lapital, Zinsten, Schäd- undt 
Unkosten, vollkomblich uudt znr Genüge bezahlet, nndt eontentirst sein wirdt, 
vor Jhro von Latowskin, Ihrem Ehemanne, Erben undt Erbnehmen, auch 
männiglich gantz ungehindert; Maßen Sie sich dann hierbey der Lxeextion 
noir numsrirt-Äö pscuni^e, Lenirtus Lonsulli Velle^ni, ^utkerrtie^e, 
lVIulier etc. wie auch aller anderen Jhro etwan zustatten kommenden Rechts 
Wohlthatten, besonders dchrer vou Ihrer Röm^ Kayl. Mayt. ins künfstige sich 
ereignenden ^lor^wrien undt (Ässatorisn, zne- oder so genanter Aussschläge, 
auch aller undt jeder Anßflüchten insgemein, welche der Schuldnerin zum 
besten, dem Glaubiger aber, in eiuigerle» wege zu Schade» gedehen köntten, 
gäntzlichen verziehen nndt begeben. Zu solcher Verpfändung, Verreich- uudt 
Aufflassnnge, haben wier von Königl. Wtacht zu Böhainib, unßereu Willen undt 
Gunst gegeben, undt haben dem obgenanten Christophen kr^etorio von Nicht-
hoffen, undt zwart zu Händen obbeniembten seines sudstituirten Bevollmäch-
tigten, das vorgeschriebene Gutt Dambsdorff, sambt allen dessen appertinen-
tien, Recht- nndt Gerechtigkeiten, Herrlig- undt Bothmessigkeiten, nichts überall 
davon ausgeschlossen, alles nach Lanth der Äönigl, tehenbrieffe, vor obspsoi-
tleirte 850 Thaler Schb, zu einem wahren Unterpfande, gelehen und gelanget. 
Leihen nndt laugen gemachfamb undt ungehindert, dehrogestalt, daß solch Oa-
pital auff ein Jahr anff bemeltem Gutte Dambsdorff vorlehnsweise stehen 
bleiben soll, nach diesem aber, falls solch Quantum der Haupt Summae länger 
anff Interesse nicht gelassen werden wolte, Er Glaubiger, oder dieses Briefses 
treue Jnuhabere, so dann gntten Fug nndt Macht haben mögen, dieses unter-
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psändtlich eingesetzte Gntt Dambsdorff, obbemelter gestalt einzunehmen, zu be-
sitzen, zn genüszen, zn gebrauchen nndt sich eigenen Gefallens so lange daran 
zn halten, bis; Er an Lapit^I, Zinßen, Schäd- und Unkosten, vollkomblich be-
zahlet sein würde, vor Jhro von Latowskin, Ihrem Ehemanne, Erben undt 
Erbnehmen, auch mänuiglicheu ungehindert, niafien Sie sich dann hierbey aller 
obcrwehnteu Lxoeptionsn, Rechtswohlthaten, Äayl. Mol'Ätoriön, Lass^toriLn, 
zue- oder so genanter Auffschläge, als oben denthlich begrieffen, güntzlich ver-
ziehen nudt begeben. Uußers Herreu Königes :c. Lehen, Diensten, Herrlig-
nndt Gerechtigkeiten, in allewege unschädlichen, ^ n Uhrkundt dieß Briesses 
versiegelt :e. Geschehen aussm Äöuigl. Burgleheu zu Iauer, nudt gegeben zur 
Schweidnitz, nach Christi unszers lieben Herrn undt Heylandes Geburth, Seä)-
zeheuhuudert, darnach iu dem siiuff nndt Achzigsteu Aahre, den 14. 1'edruarii. 

Tabey seindt glwesen die Edle Ehreuveste, Wohlbenambte, Wohltüchtige, 
Heinrich von Falckenbayn anss Zteppersdorff, Christoph Balthasar von Glau-
bitz aufs Nieder-Damsvorff, Gottsriedt von Freidenhammer und Freidenheimb, 
Kouigl. Leheumauu zu Semmelwitz undt der Gestrenge Herr Hiob Christoph 
von Tschirnhausz, aufs SeisferSdorff undt Äaussuug, der beyden Fürstenthümber 
Schweidnitz nudt Zauer Landes Cantzler und Landes Elltester, der diesen Briefs 
gehabt halt in Besehlnnge.^) 

Anlage M. 
Christoph uk von 3>ichtho f fen, P faud tb r iess 

anss Reppersdor f f . 

Wir Hannsj Friedrich Freyherr von Nimptsch ?e. Bollmächtiger Landes-
hanptmanu der beyden Fürstenthümber Schweidnitz undt Jawer :c. Bekennen :e., 
daß vor uns; kommen nndt gestanden ist der Edle Ehrenveste Heinrich von 
Falckenhayn aufs Reppersdorff, gesundes Leibes, gutter Vernuufft undt Sinnen, 
hatt zu einem wahren Uuterpsaude recht nndt redlichen verreicht, und in unstere 
Hände williglichen anssgelassen, dem Edlen Ehrenvesten Christoph ?rastol'io von 
Richthoffen, ansf Hertivigswaldaw, nndt zwar zn Händen seines hierzn sud-
stituirten Gewalthabers, des Edlen Ehrenvesten Christoph Heinrichs von 
Gellhorn, seinen Erben, Erbnehmen, nndt trenen Brieffes Jnnhabere, das im 
Jauerischeu Fürstenthnmb nndt selbigem. Weichbilde gelegene Glitt undt An-
theil Reppersdorff, samht dessen appe^tinentivn, "Recht und Gerechtigkeiten, 
Herrlig nndt Bothmeßigkeiten, nicbts überall davon ausgeschlossen, wie solches 
alles die darob lautende Könial. Lehenbrieffe, mehrers besagen nudt ausweisen, 
vor nndt nmb Orevtirusenär Thaler Schlesisch, jede» dehroselben zn 36 wciße 
Groschen, undt den Groschen zn 12 Hl. gerechnet, in gutter gangbabrer Äayl. 
Müntze, die Er hiebevor von der Edlen Tngeudtsamben Frauen Marius 
torinssin von Richthoffen, Wittiben aufs Hertwigswaldaw, baar empfangen, 
undt an Seinen nndt der Seinigen scheinbaren Nutzen undt Fromben gê  
wendet, anjetzo aber bey vorgenommener Theilnng, an den jüngeren Sohn 

'> Or ig inal-Eintragung auf lol. j i-I—18 dls Landbuchrs von Schwcidnitz-Jauer. 
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gefallen, mit landtüblicher Verzinsung, Sechs pro Lsnto, undt die Interessen 
alle halbe Jahr ohne die geringste Verzögerung zu entrichten; I m Fall ober 
ermelter Schuldner, mit der Zahlung, nach''Ablaufs dreyer Jahre sich säumig 
erweisen, uudt solch Huantum der Haupt Kummas nicht abführen würde, 
solte Er Gläubiger, oder dieses Brieffes getreue Jnnhabere, so dann gutteu 
Fug uudt Macht haben, dieses unterpsändtlich eiugesezte Gutt Reppersdorff 
mit Vorwissen des Königl, Ambtes, undt Hülffe des Jauerischeu Hofferichters 
einzunehmen, zubesitzen, ohne Berechnung zngenüßen, zu gebrauchen, undt sich 
eigenen Gefallens daran zuhalten, biß Er an vapital, Zinsen, Schäd- undt 
Unkosten, vollkomblich undt zur genüge bezahlet, uudt contsntirst sein würde, 
worwieder Ihn von Falckenhayn, dessen Erben und Erbnehmeu, einiger Behelfs 
oder ersinnlicher Vorwandt nicht schützen soll, wie Er sich dann aller aufs 
einigerley Weise nur zustatten kommenden Lenekicisn undt rechtlicheil Wohl-
thatten, Geist- undt Weltlichen, wohlwissentlich begeben. Damit auch mehr-
gedachter?rastc>rius von Nichthoffen, oder treue Briesses Jnnhabere, umb so 
viel destomehr gesichert sein möchten, hatt gedachten von Falckenhayns Ehe, 
Lonsortin die Edle Tngendtsambe Frau Barbara Falckenhaynin gebohrne 
Stoschin, nebst Ihrem kriegischeu Vormnndt, dem Edlen Ehrenvesten Bernhardt 
Moritz von Latowsky, aufs Danibsdorfs, gleichergestalt Ih r anss diesem Gntte 
Reppersdorff Habeudes Recht, krafftigst verk^potksoirst, nndt allen dahero 
Ih r eompetirenäen prioritütischen ^uridus. sie haben Nahmen wie sie 
wollen, undt zwar in specis dem Leneücio Lenatus Oousulti Vslle^ani, 
undt der ^.utkenticlie, si Mulisr, wohleriunerter seyerlichst renuntüret 
undt entsaget, inaßen Sie sich dann der Lxcsption non numsratas ac in 
rein non versss psenniae, üoli mali, lassionis, krarnlulentas persuasi-
onis, sinml^ti Lontraotus, rei non sie alitsr ^estas, wie auch aller auderc» 
Ihme zustatten kommenden Wohltaten, besonders dehrer von Ihrer Rom. 
Kayl, Mayt. ins kUnfflige sich ereignenden Moratorien undt Lassatorisn, 
Zu- oder sogenanten Ausschläge, anch aller undt jeder Ausflüchten insge-
mein, welche dem Schuldner zum Besten, dem Glaubiger aber in einigerley 
Wege zum Schaden gedeyen köntteu, wie inglcichen dieses Gnth keinem zn-
verpfändeu, biß dieses Lapital völlig bezahlet, gäutzlichen verziehen undt be-
geben. Zu solcher Verpfändung, Verreich- undt Ausslasfuug, haben Wir von 
Königl. Macht zu Böhaimb, nnßeren Willen undt Gunst gegeben, undt habe» 
dem obgeuauteu Christoph ?raetori>i von Nichthoffen anss Hertwigswaldaw, 
nndt zwart zu Händen mehrgedachten seines hierzu sudstituirten Gewalt 
Habers seinen Erben, Erbnehmeu, undt trenen Briesses Jnnhabern, das vor 
berührte im Jauerischen Fürstenthnmb undt selbigem Weichbilde gelegene Gutt 
undt Antheil Reppersdorff, fambt dessen appertinentien, Recht- uudt Ge-
rechtigkeiten, Herrlig- undt Bothmeßigkeiien, nichts überall davon ausgeschlossen, 
nach besage undt Ausweiß der darob lautenden Königl. Lehenbricfse, zn einem 
wahren Unterpfand«, vor obspeeigcirte dreytausend Thl. Schlesisch, in aller 
Maaß und Meinung, als oben allenthalben ausdrucklich begriesseu ist, geleheu 
undt gelanget. Leihen undt langen gemachsamb undt ungehindert, dehrogestalt 
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undt allso, das; im Fall mehrermelter von Falckenhahn, mit der Zahlung 
nach Ablaufs dreyer Jahre, sich säumig erweisen, midt solch Hu-mtnin der 
Haupt Lummas nicht absübren wllrde, Er Glaubiger, oder dieses Brieffes 
getreue Juuhabere, so dann gutten Fug undt Macht haben sollen, dieses unter-
pfäudtlich eingesetzte Gutt Reppersdorff mit Lorwissen des Kyl, Ambtes, undt 
Hülffe des Jaurischeu Hossrichters, eiuznnehmen, zu besitze», ohne Berechnung 
zu genüsteu, zu gebrauchen, biß Er au Ospital, Ziusjen, Schäd- undt Unkosten, 
vollkomblich undt zur Genüge bezahlet undt contsntirst sein würde, wor-
wieder Ihn von Falckenhavn, dessen Erben nudt Erbnehmen, einiger Behelfs, 
oder erfiunlicher Vorwandt nicht schützen soll, wie Er sich dann nicht allein 
aller Ihme anss einigerley weise nur zustatten kommeudeu rechtliche» Leue-
lieien, Geist- uudt Weltlichen, wohlwißeutlich begebe», sondern auch zu desto 
mehrer Versicherung, seine Ehe Oonsortin, nebst Ihrem kriegischeu Borinnndt, 
gleicher gesialt I h r aufs diesem Gntte Neppersdorff habendes Recht, krässtigst 
verkvpotksciret, undt allen tcchero Jhro competirsnäeu ^>rioritii tischen 
.luribus, Sie ffnbeu Nahmen wie Sie wollen, in geners nudt in spseic, 
als oben der Länge nach von Wortt zu Wortt ausdrücklich augesühret undt 
geschrieben stehet, gäntzlichen rsnuntüret uudt verziehen hatt. Unsers Herren 
Königes :c, Lehen, Diensten, Herrlig- nndt Gerechtigkeiten, gautz unschädlichen. 
Zu Uhrkundt dieß BriefseS versiegelt :c. Geschehen anssm Königl, Bnrgleheu 
zu Iauer, undt gegeben zur Schweidnitz, nach Christo uusjers lieben Herrn 
undt HeylandeS Gebnrlh, Sechzelmhuudertt, darnach in dem Filnss und Ach 
zigisten Jahre, den 14, Februario, Dabeh seindt gewesen, die Edlen Ehren 
veste», Wohlbenambteu, Ehrbaren, Wohltiichtigen, Christoph Balthasar von 
Glaubitz aus; Nieder Dambsdorff, Gottfriedt von Freidenhammer undt Freideu-
heimb, Heinrich Sckröter, bcyderscits .^iönigl, Lehnleuthe zu Semmclwitz n»dt 
Alt-Janer, nndt der Gestrenge, Herr Hiob Christoph von Tschirnhausi, aufs 
Seissersdorfs uud Äaufsnug, der beydeu Fnrsleuthümber Schweidnitz undt 
Jauer, Landes-Cantzler, nndt Landes Elltister, der diesem Briest gehabt hatt 

in Beschlunge,*) 

Anlage 31. 

Chr is toph ? r ^ v t . n r i n s von R i c h t h o f f , P s a n d t b r i e s f anss 
B e r s d o r f. 

Wir Hannß Friedrich Freyherr von Nimptsch Vollmächtiger Landes 
Hauptmann der beyden Fürstenthninber Schweidnitz undt Jauer :c , Bekeuneu :e,, 
daß vor uuß komineil uudt eestaudeu seindt, die Edle Ehrenveste, Friedrich 
Leopoldt von Zedlitz aufs Wersdorfs undt Otto Friedrich von Zedlitz anss 
Bersdorsf, nnd Schreibeudorff, respsetivo vor sich, undt in obhabender Vor-
muudtschafst des gesambten Zedlitz Bersdorfsischeu Geschwister«, gesuudes Leibes, 
gutter Veruunfst undt Sinnen, uudt haben zum wahren Unterpsande, recht 
nnd redlich verreicht, uudt in nnßere Hände williglichen auffgelassen, dem 

Original ,Yjntrngunq »»f ->»!>—> > lcs L.uidl'uchcß vvn Schweidnitz-Jaulr^ 
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Edlen Ehrenvesten Christoph von Richthoff, und zwar zu Händen 
seiner Mutter, Titul: Darias ?rastoi-iussin ron Richthofsen, constituirteu 
Nanclatarii, des auch Edlen Ehreuvesten 8-iinusliL ?r».stoi'ii von Richthoff, 
auff Hertwigswalde, das in diesem Fnrstenthnnib undt Weichbildt gelegene 
Gutt Bersdorss, sambt allen dessen Eiu^ uudt Zugehörungen, au Rittersitz, 
Forwergs-Gebäude», Aeckern, Wiesen, Teichen, Teichstädten, Fruchibarkeiten, 
Herrlig- undt Gerechtigkeiten, Diensten nnd Bolhineßigkeiten, woran nudt 
welcherley das seh, gar nichts überall darvou ausgenommen, wie solches >vey 
laudt der Edle Gestrenge, George Friedrich von Zedlitz ansf Bersdorff, Ritt 
Meister, undt vorige Besitzers, »ach lauth undt Inhalt der allen Kömgl. 
Lehnbrieffe, besetzen nudt genossen, vor nudt nmb Zweyiauseudt Thaler Schle' 
sisch, jeden dehroselben zn 36 weiße Groschen, nndt den groschen zu 12 Heller» 
gerayttet, welche obbesagie Richthosfiu, von Ihres erstbemelteu Sohnes Ver 
mögen, Ihne» Zcdlitzischeu Noriuüudcru, gegen landtüblicher Verzinßung 
jahrlichen Sechs pi'o Lsnto, von OeorAÜ dieses sorllanffenden 1085steu Jabre? 
anzurechnen, auff zwey Jahre, zu dehrer Zedlitzischen Erben besonderein Froiuben, 
siirnemblich aber zn Auslösung des, dehnen Ebrwiirdigeu ?, ?. (^armslitis 
zu Striega», voriges Jahr ausgestellte» Konsensus, oder Bezahlung aller 
väterlichen aufs den: Gutte Berßdorff auuoch hafftender Schulden, wie auch 
Bestreittnng dehrer Onerum pludlieorum, in treuen dargelehnet, dahero Sic 
sich der Lxosption non numsratas, ue in rem non versus xscuniae. wohl 
wissentlich begebe», dehrogeftalt nnd allso, daß Sie die laussende Zinßen alle 
halbe Jahr ordentlich zncutrichten, uudt die Haupt Summa der 1000 Thl, 
auff (ZsorAii 1K87 gautz unfehlbar abzustoßen schuldig sein. Daser» 
aber die Dsditores über Zuversicht, mit der Zahlung sich sännüg erweisen 
würde», gedachter Os6itvr der von Richthoff, oder treue Brieffes Jnnhabere, 
gutte» Fug und Macht haben folte», mit Norwissen des Königl, Ambtes u»dt 
Hülffe des Jauerischen Hofserichters, solch »nterpsandtlich eingeseztes Gntt 
Bersdorff, sambt allen dessen Zugehörungen uudt Nutzbarkeiten, eiuznuehweu, 
zu besitzen, zu genlißen, zu gebrauchen, und sich so lauge daran zu halten, 
biß Sie au Capital, Ziußen, Schä» u»dt Unkosten, vollkommentlich vergunget 
»ndt bezahlet sein würden, worwieder Sic Normünde einiger Vorwandt nicht 
schützen folte; wie denn, nicht allein dicselbten, aller dehnen Zedlitzifchcn 
Erben zustatten kommenden Gereelitigkeiten, Wohlthalen, Kahl, Inäulten, Mln-
ratorien O-rssstorien, oder wie die immer gencnnet werden mögen, sondern 
auch in specie die Zedlitzische Schwestern, durch Ihren Oui-atorsm, den 
Edlen Ehrenvesten Hannß Frantze» von "kkomaz'iiini, auss Lomnitz, Sich 
respsctu insiitionirtsn Darlehns der 2000 Thl. undt auf die zum Zahlung« 
Dermin ausg.steckete zwey Jahre, (aber ohne weitere vxtonüion) Ihres bey 
solchem Gutte Bersdorff compstirenllsn ^juri8 i>rc>timi8eos, feyerlichst ver̂  
ziehen undt begeben. 

Zu solcher Verpfandung, Verreich- nudt Aufflaffung haben Wier vou 
Äönigl. Macht zu BLHaiinb, nnßeren Willen undt Gunst gegeben, nndt haben 
dem obgmanten Christoph ?raetorio von Richthoff, undt zwar zu Händen 
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obbesagter seiner Mutter constituirten NauilÄtarii, das vorgeschriebene Gutt 
Bersdorfs, sambt allen dessen Ein- nndt Zugehörungen, Herrlig- undt Ge-
rechtigkeiten, Diensten undt Bothmeßigkeiten, woran undt welcherley das sey, 
gar nichts überall darvou ausgenommen, alles nach lauth undt Inhalt der 
alten Königl, Lehenbriesfe, vor odspsLitieirto Zweytansendt Thaler Schlesisch, 
zu einem wahren Unterpfands, gclehen undt gelanget. Lcihen undt langen 
gemachfamb undt ungehindert, dehrogestalt undt allso, daß oberinelte Zedlitzische 
Vormiindere, die lauffende Zinßen alle halbe Jahr ordentl. zu entrichten, undt 
die Haupt Summa der Zweytausendt Thaler, aufs QeorZii 1687, gantz 
unfehlbar abzustoßen schuldig sei». Däfern aber Sie Debitors« über Zu-
versicht, mit d?r Bezahlung sich säumig erweisen würden, gedachter Oreäitor 
der von Richthoff oder treue Brieffes Jnnhabere, glitten Fug undt Macht 
haben solteu, mit Vorwissen des Königl. Ambtes, undt Hülffe des Jauerischeu 
Hofferichters, solch unterpsändtlich eingesetztes Gutt Bersdorfs, sambt allen 
dessen Zugehörungen undt Nutzbarkeiten einzunehmen, znbesitzen, zu geniißen, 
zu gebrauchen, undt Sich so lauge daran zu halten, biß Sie an vapital, 
Zinßen, Schäd- und Unkosten, vollkommentlich vergnüget undt bezahlet sein 
werden, worwieder Sie Vormünde einiger Vorwandt nicht schützen soll, wie 
dann nicht allein dieselbten, aller dehnen Zedlitzischen Erben zustatten kommen-
den Lxeeptionen, Kayl, Iväulten, Moratorien, (Ässatorien, sondern auch 
in Speele die Zedlitzische Schwestern, durch gemelten Ihren Luratorem, sich 
aufs die zum Zahlungstermin ausgesteckte zwey Jahre (aber ohne weitere 
extension) Ihres bey solchem Gutte Bersdorfs oomxstirenäen ^suris pro-
timiseos, als oben deutlick) begrieffeu, feierlichst verziehen undt begeben. Unßers 
Herren Königes :c. Lehen, Diensten, Herrlig- undt Gerechtigkeiten, gantz un-
schädlichen. Zu Uhrknndt dieß Briesses versiegelt ?c. Geschehen anssm Königl. 
Burglehn zu Jauer, undt gegeben znr Schweidnitz nach Christi unßers lieben 
Herrn undt Heylandes Geburth, Sechzehenhnndert, darnach im Fünss undt 
Achzigsten Jahre, den änderten Man. Dabey seindt gewesen, die Edle Ehreu-
veste, Wohlbenambte, Erbar, Wohltüchtige, Joachimb Paul von Hallman undt 
Strachwitz, Gottfriedt Freydeuhammer von Frehdenheimb zu Semnielwitz 
Hauß Reyman, Lehnmann zu Alt-Jauer, undt der gestrenge, Herr Hiob Chri-
stoph von Tschirnhauß, aufs Seiffersdorfs undt Kanfsung, der beeden Fiirsten-
thllmber Schweidnitz undt Jauer Landes Cantzler, undt Landes Elltester, der 
diesen Briefs gehabt hatt in Befehlunge.*) 

Anlage 32. 

Christoph ? r a e t o r i u s von Richthof fen, P f a n d b r i e f s aufs 
Nieder Lauterbach, Groß-Krauscha undt Loßwitz. 

Wier Hannß Friedrich Frehherr von Nimptsch:c., Vollmächtiger Landes-
hauptmann der beyden Fürstenthümber Schweidnitz undt Jauer ?c, Bekenne» :c., 
daß vor unß kommen undt gestanden ist, der Ehrenveste Wohlgeleh.te Sieg-
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Mündt Ledel, v . vootor, nndt geschworner hiesiger Königl. Ambts 
voo^t, inanä^tario nomine der Edlen, resxeetive Tugendtsamben, Ehrcn-
vesten, Helenae Jnlianae Dohalsky gebohrner Glanbitzin, nebst Ihrem hierzu 
erbethenen kriegischen Vormnndt, Hannß Ernsten von Schweinichen aufs Dtohß-
dorff, undt Ferdinandt Wilhelms von Dohalsky, aufs Lauterbach, gesundes 
Leibes, gutter Vernnnsft und Sinnen, undt hatt zum wahren Unterpfaiidt, 
recht und redlich verreicht undt anffgelaffen, dem Edlen Ehrenvesten Christoph 
?i-^etorio von Richthoff, undt zwar zu Händen seiner Mutter, 'NtuI, Naring 
?rg.etoriussin von Richthoffen, eonstituirten N^nä^ti^rii, des auch Edlen 
Ehrenvesten Samuels?rsstorii von Richthoff, auff Hertwigswalde, die im 
Schweidnitzisch- undt diesem Fiirstenthnmb, Bolckenhayn-, Landeshnttisch- nndt 
Bnntzlauischen Weichbilde gelegene Gutter, Nieder Lauterbach, Groß-Kransche 
undt Loßwitz, sambt allen dehren Ein- undt Zngehörnngcn, an Rittersitzen, 
Vorwergs-Gebäuden, Aeckern, Wiesen, Teichen, Teichstädteu, Fruchtbarkeiten, 
Herrlig- undt Gerechtigkeiten, Diensten undt Bothmeßigkeiten, woran undt 
welcherley das sey, gar nichts überall davon ausgenommen, wie solche vorige 
Besitzers nach Lauth nndt Inhalt der alten Äönigl, Lehenbriesfe, besessen 
undt genossen, vor undt umb ^ausvnät Thaler Schlesisch, jeden dehroselben 
zu 36 Wgl. undt den Groschen zu 12 Hellern geraytet, welche obbesagte Nicht-
hoffin, von Ihres erstbemelten Sohnes Vermögen, Ihme von Dohalsky, undt 
dessen Ehcweibe, als beyderseits Selbst Schuldigem, gegeu Landtiiblicher Ver-
zinßnng jährlichen Sechß pro Onto, von dato auff Eiu Jabr, zu besonderem 
Fromben, fürnemblich aber, zu Abstoßung, der Nieder Lanterbachischen letzteren 
Kaussgelder, in treuen dargelehnet, dahero Sie sich der I^xeeption non nuine-
r^tae, ÄL in rem non vers^e peouni^e, wohlwissentlich begeben, dehrogestalt 
nnk allso, daß Sie das Lapital, nebst dehnen anffgelaiiffeüen Ziiißen, über 
ein Jahr gantz unfeblbar abzustoßen schuldig sein, Däfern aber Sic De-
bitores, über Zuversicht mit der Zahlung Sich säumig erweisen würden, ge 
dachter Lreüitor der von Richthoff, oder treue Brieffes Jnnhabere, guttei! 
Fug undt Macht haben selten, mit Vorwissen des Königl. Ambtes undt Hülste 
des Schweidnitz- undt Bnntzlauischen Hoffrichters, solche unterpfändtlich ein-
gesetzte Gütter Nieder-Lanterbach, Groß-Krausche undt Loßwitz, sambt alten 
dehren Ein- nndt Zngehörnng, Recht- undt Nutzbarkeiten einzunehmen, zu be-
sitzen, zu genüßen, zn gebrauchen, nudt sich so lange daran zu halten, biß Sie 
an <Äx!ta,l, Zinßen, Schäd- undt Unkosten, vollkommentlich vergnüget undt 
bezahlet sein würden, worwieder Sie einiger Vorwandt nicht schützen soll, wie 
dann dieselbtm sich aller nndt jeder Ihnen «juavi»mo<1o zustatten kommender 
Gerechtigkeiten, Wohlthatten, Kayl. Indulten, Moratorien undt (lassatorien, 
besonders aber Sie Dohalskin, wohlerinnerter des lienetioii 8enatu8 Lonsulti 
Velle^Äni, et ^utdentic^s, si lVIulier eto,, liestitutionis, oder wie die 
immer genennet werden mögen, feyerlichst verziehen undt begeben. Zu solcher 
Verpfändung, Verreich- undt Aufflassung haben wier von Königl. Macht zu 
Böhaimb, unßeren Willen nndt Gunst gegebe», undt haben dem obgenanten 
Christoph ?raetorio von Richthoss, undt zwar zu Händen bemelter seiner 
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Mutter eonstituii'tsn Nanäatarü, die im Schweidnitzisch- undt diesem Fürsten-
thumb, Bolckenhayn, Laudeshnttisch- undt Buutzlauischen Weichbilde gelegene 
Gütter Nieder Lauterback/, Groß Krausche undt Loßwitz, sambt allen dehren 
Ein-undt Zugehörungen, Fruchtbarkeiten, Herrlig- undt Gerechtigkeiten, Diensten 
undt Bothmeßigkeiten, woran undt welcherlei) das sey, gar nichts überall da-
von ausgenommen, nach Lauth undt Inhalt der alten Königl. Lehenbriesse, 
vor obspseilieirte Tausendt Thl. Schlesisch, zn einem wahren Unterpfands, 
geleheil undt gelanget. Leihen undt langen gemachfamb undt ungehindert, 
dehrogestalt undt also, daß Sie Debitors«, das Kapital nebst dehnen aufs-
lausenden Zinßen, über ein Jahr gantz unfehlbar abzustoßen schuldig sein. 
Daferu aber Selbige über Zuversicht, mit der Zahlung sich säumig erweisen 
würden, gedachter Oeäitoi- der von Nichthoff oder treue Brieffes Jlinhabere, 
gutteu Fug und Macht haben sollen, mit Vorwissen des KSnigl, Ambtes undt 
Hülste des Schweidnitz- undt Buntzlanischen Hofsenchters, solche uuterpsändtlich 
eingesetzte Gütter Nieder Lanterbach, Groß Krausche undt Loßwitz, sambt allen 
dehren Ein- undt Zngehörnng, Recht- undt Nutzbarkeiten einzunehmen, zn be-
sitzen, zu geuüßen, zn gebrauchen undt sich so lange daran zu halten, biß Sie 
an v^pit^I, Zinßen, Schäd- nudt Unkosten, vollkommentlich vergnüget undt 
bezahlet sein würden, worwieder Sie einiger Vorwandt nicht schützen soll, wie 
dann dieselbten sich aller undt jeder Ihnen beederseits ^uovismoäo zustatten 
kommender Rechts-Wohlthateu, Kayl. Indulten, Nor^turisn undt 
als oben deutlich begrieffen undt geschrieben stehet, feyerlichst verziehen undt 
begebe». Uusers Herren Königes ?c. Lehen, Diensten, Recht undt Gerechtig-
keiten, gantz unschädliche». Zn Uhrknndt dies; Briefses versiegelt :c. Geschehen 
aufsm Königl. Burglehen z» Janer, undt gegeben zur Schweidnitz, nach Christi 
nnßers lieben Herrn undt Hcylandes Gebnrth Sechzehenhnndert, darnach in 
dem snnff undt Achzigsten Jahre den 19. Naü Dabey seindt gewesen die 
Edle, Ehrenveste, Ehrbar, Wohlbenambte, Wohltnchtige, Christoph Balthasar 
von Glanbitz auff Dambßdorff, Hanuß Heinrich von Nostitz ans Gntschdorss, 
Nieol Landtman Königl. Lehnmam, zu Jauer, undt der gestrenge, Herr Hiob 
Christoph von Tschiruhauß, auss Seissersdorff undt Kansfung, der beeden 
Fürstenthiimber Schweidnitz undt Jauer Landes Cautzler undt Landes Elltester, 
der diesen Briefs gehabt hatt in Befehtuuge.*) 

Anlage 33. 

Christoph ? i -as to i - ius von Richthof fen, P f a n d b r i e f s au f f 
D i e t t e r s d o r f f undt Förstichen. 

Wier Hannß Friedrich Freyherr vvu Nimptsch ?c. Vollmächtiger Landes-
hauptmann der beyden Fürstenthiimber Schweidnitz uudt Jauer ze. Bekennen 
sc., daß vor unß kommen undt gestanden ist, die Edle Tngendtsambe, Fran 
Barbara Helena Gerßdvrssin gebvhrne Puschin, Wittib auss Diedersdorfs undt 
Förstichen, nebst Ihrem hierzu erbethenen kriegischen Vormundt, Hannß 
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Heinrichen von Härtel auff Kohlhöhe, gesundes Leibes, gutier Vernunfft undt 
Sinnen, undt hatt mit wohlbedachtem Mnthe, zu einem wahren Unterpfand?, 
recht undt redlich verreicht, undt in unßere Hände williglichen auffgelaffen, der 
Evlen Tugendfamben Frauen ZVlsrias?i-aetoriussin von Richthofen, Wittiben 
auff Raußke, undt zwar zu Händen Ihres Bevollmächtigten älteren Sohnes, 
des Edlen Ehrenvesten L^inuelis ?rkstori i von Richthofen, aufs Hertwigs-
waldaw, die beyden Gütter Diettersdorff und Förstichen, das erste im Jaue-
rischen Fürstenthumb undt Weichbildt, das andere im Schweidnitzischen Weich-
bildt gelegen, mit allen Ein- undt Zngehvrungen, Rechten, Gerechtig- uudt 
Nutzbarkeiten, nichts überall davon ausgenommen, nach lauth undt Inhalt der 
vormahls darüber ergangenen Konigl, Lehenbriefse, vor nndt nmb Biertausendt 
Thaler Schlesisch, jeden derselben zu Zk> weiße Groschen, undt den Groschen 
zu 12 Hellern gerayttet, welche obbemelte Frau von Richthoffen, von Ihres 
jüngeren Sohnes, l ' i t - Christoph kraetorii von Richthofen, Vermögen, aufs 
beschehmes fleißiges Ersuchen, obgedachter Frauen von Gerßdorff, zn Ihrer 
sonderbahren hohen Rottnrfft, von äato auff drey Jahr, iu gutter Kayl. Müntze, 
gegen jährlicher landtüblicher Sechß pro l)sntc> Interesse, treulichen vorge-
strecket, weßentwegen auch jetzt erwehnte Frau von Gerßdorff, beniembte Fran 
von Richthoffen, kräftigst <i»ittirt, uudt der IZxcsption nun numsratae vel 
in rem versus pecuniae, expresss reiiunciret, dehrogestalt undt allfo, daß 
solch Lapital dehrer 4VV9 Thlr, an gleicher gaugbahren Müutze, nach Ver-
laufs dreyer Jahre, undt die davon kommende landtübliche Intsre88e», mit 
Ausgang eines jeden Jahres, dem Lreäitori Christophen ?rastorio von Richt-
hosen, dessen Erben undt Erbnehmen, oder treuen Brieffes Jnnhabere zu 
Danck, ohne alle seine Mühe Schäden und Unkosten, zu seinen sicheren Händen, 
wiedernmb abgesühret undt bezahlet werden sotten, mit diesem ausdrücklichen 
Bedinge undt Reservat, daß im Fall erwente Oeditriein, Ihre Erben undt 
Erbnehmen, in Abzahlung des Opiwls , nach zuvor beschehener Auffkündigung 
undt derer davon versessenen Interessen, bey Ablaufs der Berfallzeiten, säumig 
sein, undt darmit nicht innehalten würde, obberiihrter Christoph von Richthofen, 
dessen Erben, Erbnehmen undt treue Brieffes Inhabers, so dann gutten Fug 
undt Macht haben sollen, diese beyde cum exprsssa eon8tituti kossessorii 
Llausula, unterpfändtlich eingefetzte Giitter Diettersdorff undt Förstichen, auff 
der Oeditricin undt Ihrer Erben Unkosten, (so allemahl aufs bloßes Angeben, 
ohne beschweren für richtig axnoseiret werden sollen) mit Borwissen des 
Königl. Ambtes, undt Hitlffe der Jauerifchen- undt Striegauifchen Hoffgerichte 
einzunehmen, zu besitzen, zu gebrauchen, zu genüßen, undt sich eigenen Ge-
fallens nach, so lange daran zu halten, biß gerügeter Christoph ?rs,etorius 
von Richthofen, seine Erben undt Erbnehmen, sowohl' an Lapital, als In-
teressen, Schäden undt Unkosten, vollkommentlich befriediget undt contsntiret 
seyn würde, darwieder Sie weder geist- noch weltlich Recht, Landesordnung, 
Herren Geboth undt Verboth, Inäulta, Noratoria, undt dergleichen Gesetze, 
so anjetzo sein, oder künfftig durch Menschen Witz undt List erdacht werden 
möchten, nicht schützen solten, dehrer undt aller anderer Ihnen zustatten kom-
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mmder rechtlichen Wohlthaten undt Behelffen, tarn in Zensre -irutiu in speeie, 
insonderheit aber äoli nikli, I^esionis, kr^uäulentae psrsuasionis, rei non 
sie seä ^litsr ßest^e, vsl non sittis intellsot^e aut inkormawe, st restitu-
tionis in inteZruw, 8ena.tus (Zonsulti VeUe^Ävi, undt der ^,utdsntio»,s 
8i qua Nulisr eto. auff vorher» beschehene gnugsambe Erinner- undt Erklä-
rung sie Frau von Gerßdorff, undt Ihre Erben, sich wohlbedächtig undt aus-
drücklichen begeben; allermaßen auch zu allem Überfluß, undt des vrsäitoris 
desto besserer kssscul-g,tion, die sämbtlichen Gerßdorsfischen Kinder, in specis 
?i t , Christoph Conradt von Niemitz, auff dem sreyen Königl. Burglehen Groß 
Peterwitz ic, Ouratorio vxoris st nomine der noch uuvorheyratheten Tochter, 
Carll Heinrich, George Siegmundt, undt Hanuß Christoph, Gebriidere von 
Gerßdorff aber, vor sich, nndt im Nahmen des abwesenden Bruders, Niclas 
Ferdinandt von Gerßdorff, allen Ihren, in dem Väter« undt mütterlichen Ver-
mögen habenden jetzigen undt kunfftigen Rechten, in so weit, biß diese Post 
abgestoßen sein wird, krafftiglich rsnunoiret Helten; alles treulich ohne Gefehrde, 
Zu solcher Verpfändung, Verreich- uud Ausflassuug haben wier von Königl. 
Macht zu Böhaimb, unßeren Willen uudt Gunst gegeben, undt haben dem 
obgeiiantei! Christoph ?rastorio von Richthoffen, undt zwar zu Händen obbe-
melter seiner Mutter hierzu bevollmächtigten älteren Sohnes, die Vorgeschrie-
beue beyde Giitter Diettersdorss uudt Förstichen, das erste im Jauerischeu 
Fiirstenthnmb undt Weichbildt, das andere im Schweidnitzischen Fürftenthnmb 
und Striegauischen Weichbildt gelegen, mit allen Ein- undt Zugehörungen, 
Rechten undt Gerechtigkeiten, nichts überall davon ausgenommen, nach besage 
der darob lautenden Königl. Lehenbrieffe, zu einem wahren Unterpfands, vor 
obsizsoiücirte Viertausend! Thaler Schlesisch, Gelehen undt gelanget. Leihen 
undt langen gemachsamb nndt ungehindert, dehrogestalt undt allso, daß, im 
Fall erweute vebitricin, Ihre Erben nndt Erbnehmen, in Abzahlung des 
O-ipitals, an gutter Kayl. gangbaren Müntze, nach znvorbeschehener Aufkün-
digung, nndt dehrer davon versessenen l»ndlüblichen Interessen, bey Ablaufs 
der Verfallzeiten säumig sein, undt darmit nicht innehalten würden obberührter 
Christoph von Richthofen, deßen Erben, Erbnehmen, undt treue Briesses Jnn-
habere, so dann gutteu Fug undt Macht haben sollen, diese beyde cum ex-
presse constituti ?ossessc>rii Ll^usula unterpsändtlich eingesetzte Gütter 
Diettersdorff undt Förstichen, auff der vebit i iein undt Ihrer Erben Unkosten, 
(so allemahl aufs bloßes Augeben ohne Beschweren sür richtig aAiwsoiret 
werden solle») mit Vorwissen des Königl. Ambtes, undt Hülste der Jauerischen-
uud Striegauischen Hoffgerichte, einzunehmen, zu besitzen, zu gebrauchen, zu 
genüßen, undt sich eigenen Gefallens nach, so lange daran zu halten, biß ge-
rügeter Christoph ?ra,etorius von Richthoseu, seine Erben und Erbnehmen, so 
Wohl an LapituI, als Interessen, Schäden undt Unkosten, vollkommentlich 
befriediget undt oontsntiret sein werden, darwieder Sie weder geist- noch 
weltlich Recht, Landesordnung, Herren Geboth und Verboth, Inäulta, IVIora.-
torik, undt dergleichen Gesetze, so anjetzo sein, oder künsstig durch Meufcheu 
Witz undt List erdacht werden möchten, nicht schützen sollen, dehrer undt aller 
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anderer Jbnen zustatten kommender rechtlicher Wohlthaten undt Behelffen, tam 
in Feuers huaui in specie, als oben allenthalben ausdrücklich begrieffm undt 
geschrieben stehet, sie Frau von Gerßdoi ff, undt absonderlich zu des Oeäitoris 
desto beßerer -rssecuration, I h r Eydamb undt sämbtl. Kinder, aller Ihren in 
dem Väter- undt mütterlichen Vermögen habenden jetzigen undt künfstigen 
Rechten, in so weit, biß diese Post abgestoßen sein wirdt, sich wohlbedüchtig 
und ausdrucklich begeben, undt kräftigt, isimneiret. Unßei es Herren Könige 
:e. Lehen, Diensten, Herrlig- und Gerechtigkeiten gantz unschädlichen. Zu Uhr-
knndt dies; Brieffes versiegelt :c. Geschehen aufm Königs. Burgleheu zu Jauer, 
undt gegeben zu Schweidnitz, nach Christi unfiers lieben Herrn uudt Hey» 
laudes Gebnrth, Sechzeheuhundert darnach iu dem Sechs uudt Achzigsten Jahre 
deu 16. ̂ ussusti. Dabey seindt gewesen die Edlen, Ehrenvestcn, Wohlbenambten, 
Wohltüchtigen, Hannß George von Dobschiitz ans Fehebeutel, Joachimb Daniel 
von Mauschwitz auf Partzdorff, Carll Friedrich von Zedlitz ansGerßdorff uudt 
der Gestrenge Herr Hieb Christoph von Tschirnhauß ;c. Landeseantzler :c. der 
diesen Briefs gehabt hatt in Besehlunge.^) 

Anlage 3t. 
Christoph ? r a s t o l - i u 8 von Richthoffen, P fandtbr iess 

auss Mali isch. 
Wier Hanns; Friedrich Freyherr von Nimptfch :c. Vollmächtiger Landes-

hauptmann der beeden Fnrstenthiimber Schweidnitz undt Janer :e. Bekennen 
:c., das; vor uns kommen niidt gestanden ist, der Edle Ehrenveste Hanns; Al-
brecht von Abschatz anss V^alitsch, gesuudes Lcibes, gutier Veruunsst undt 
Sinnen, und hatt mit wohlbedachtem Muthe, zu eineni wahren Unterpsande, 
recht und redlichen verreicht, undt in nichere Hände wiltiglichen anffgelassen, 
der Edlen Tugendtsamben Frauen -Vl5vi'ia,e I'raLtvriussiil von Richthossen, 
Wittiben, undt zwar zu Händen Ihres bestellen IVIanäawrii, des Edleu Ehren 
vesteu Samuelis ?raetorii von Richthossen, aufs Hertwigswaldaw, als Ihres 
leiblichen Sohnes, das im Janerischen Fürstenthumb uudt selbigem Weichbilde 
gelegene Gutt Malitsch, mit allen Ein- undt Zngehörnngen, Rechten und Ge 
rechtigkeiteu, Herrlig undt Sintzbarkeiten, nichts überall davon ausgenommen, 
wie selbiges in seinen Rheinen undt Gränzeu lieget, undt solches jetziger- undt 
vorige Beschere, nach Lanth undt Inhalt der darob ergangenen Königl. Lehen 
briefse, undt publiciiten Kayl. Endt vi-diu-isn Urthel, innegehabt, besessen undt 
genoßen, vor- undt umb sniiffzehenhundert Thaler Schles. jeden dehroselben zu 
Sechs undt dreyßig weiße Groschen, undt den Groschen zu Zwvlss Hellern 
gerechnet, von Ihres jüngsten Sohnes, 1'itul: Christophs ?raetnrii von Richt-
hossen seinen» Vermögen, welche besagte von Richthossin, obbemcltem von Ab-
schatz, zu Abstattnng semer Schwester, Frauen Leiena.v'l'sckitin-
meriir gebohrner Abschatzin, anss ein Jahr gegen landtiiblicher Interesse 
Sechs per Oento, alle halbe Jahr an gnttem Kayl. Gelde zu entrichten, iu 
Treuen baar vorgelehnet, dannenhero Er der Lxesption non numsratas ao 
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in rem non versag xecunig,e renunoiret, dehrogestalt undt also, daß, wofern 
mehrermelkr von Abschatz, mit Erstattung dieses Oaxit^ls dehrer 1SVV Thl. 
an Kayl. Gelde, nndt daroon versehenen Interessen, bey Ausgang dieses 
Jahres, wann selbiges länger aufs Verzinßuug nicht eonoreÄitiret werden 
wolte, sich säumig erweisen mochte, I h r Sohn, deßen Erben, oder treue Brieffes 
Jnnhabere, sodann gutten Fug undt Macht haben sollen, dieses unterpfändtlich 
eingefezete Gittt Malitsch, mit Vorwissen des Königl. Ambtes, undt Hülffe 
des Jawerischen Hofferichters einznnehmen, zu besitzen, zu genüßen, undt sich 
so lange daran zu halten, biß Sie Oeäitrix, oder ihr Sohn, in allem ver-
gnüget undt ccmtentiret, sein würde, ouin exprsssa eonstitnti xossessorü 
cl^usul^, et renuneiatiane omnium Lsnef>ciornm, ?rivilgAiorum, Inänl-
torum, Noratoiiorum st Lassatoi-ioi'um; Maßen dann auch des Osbitoris 
Ehewirthin die Edle Tugendtfambe Frau Ursula Juliana Abschatzin gebohrne 
Göringin, Ihren weiblichen Gerechtigkeiten, nebst Ihrem kriegischen Vormundt, 
cum rsnunei^tiono Lenatus t'onsult! VsIIs^jani, ^utllsiltioas, si Nu-
lier eto. undt der landtüblichen Policeyordnuug, wohlerinuerter undt gerichtlich 
verziehen nudt begeben, undt als Selbstschulduerin sich verbindtlich gemachet; 
alles treulich, souder Gesehrde. 

Zu solcher Verpfändung, Verreich- undt Aufslassnng, haben wier von 
Königl. Macht zu Bohaimb, iiiißeren Willen nndt Gunst gegeben, undt haben 
der obgenanten Fraueu N^ri^o ?rastor>nssin vou Richthoffen, Wittiben, undt 
zwar zu Händen Ihres vorbemelten leiblichen Sohnes nudt NÄnäatarü, das 
obbeschriebene im Jawerischen Fiirstenthnnlb undt selbigen Weichbilde gelegene 
Gutl Malitsch, mit allen dessen Ein- undt Zugehörnngen, Herrlig- undt Ge-
rechtigkeiten, uach laut der darob ergangenen Königl. Lehenbriesse, undt pudli-
cirtsn Kayl. Endturl>arien vrtüel, zu einem wahren Unterpfands, vor ob-
specitieirte fnnffzehenhundert Thaler Schlesisch, gclehen undt gelanget. Leihen 
undt langen gemachsamb nndt ungehindert, dehrogestalt undt also, daß, wofern 
mehrbefageter von Abschatz, mil Erstattung dieses Kapitals an Kayl. Gelde, 
undt davon versessenen Interessen, bey Ausgang des Jahres, wann Selbiges 
länger aufs Verzinßung nicht couereüitiret werden wolte, sich säumig erweisen 
mochte, sie Ore<Iitrix, I h r Sohn, deßen Erben, oder treue Brieffes Jnnhabere, 
sodann glitten Fug nndt Macht habe» sollen, dieses nnterpfändtlich eingesezte 
Gntt Malitsch, mit Vorwisfen des Königl. Ambtes, nndt Hülffe des Jawerischeu 
Hoffrichters, einzunehmen, zu besitzen, zu genüßen, undt sich so lange daran zu 
halten, biß Sie t)reclitrix oder I h r Solm, in allem vergnüget undt bezahlet 
sein wirdt, maßen dann nicht allein veditnr der von Abschatz, allen Ihme 
hierwieder zustatten kommenden Lenetieion undt Privilegien, sondern auch 
deßen Ehewirthin, mittels I^enuneiation des 8en, (Zons. Vel lern! , ^ntden-
ticas, si Nulier ete. undt der landtüblichen Policei-Ordnnng, als oben 
ausdrücklichen begrieffen ist, wohlerinnerter undt gerichtlich sich verziehen, undt 
als Selbstschuldnerin verbindlich gemachet. Unßers Herren Königes :c. Lehen, 
Dienst, Herrlig- nndt Gerechtigkeiten, gantz unschädlichen. Zu Uhrkundt dieß 
Brieffes versiegelt zc. 
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Geschehen auffm Königl. Burglehen zu Jawer, undt gegeben zu Schweid-
nitz, nach Christi unßers lieben Herrn undt Heylandes Geburth, Sechzehen-
hundert, darnach in dem Acht u«dt Achzigsten Jahre, den 27. Monathstag 
^anusrii. 

Dabey seindt gewesen, der Wohlgebohrne, die Edlen, Ehrendesten, Wohl-
benambten, Wohltllchtigen, Herr Siegmnndt Seyfriedt Freyherr von Zedlitz 
auff Hermanswalde, Hannß Heinrich von Härtel aufs Kolhöhe, Bernhardt 
Friedrich von Schindel auff Reversdorff, undt der Gestrenge Herr Hiob 
Christoph von Tfchirnhanß, auff Seiffersdorff, Kauffung, Schönfeldt undt 
Hohen Roseritz, der beyden Fürstenthümber Schweidnitz undt Jauer Landes 
Cantzler und LandeseUtester, der diesen Briest gehabt hatt in Befehlunge.*) 

Anlage 3S. 
des Weyl . ? i t . S a m u e l k r a s t o i i i von Richthof 

auf H a r t m a n n s d o r f : c . 

Ich Johann Anthon Schaffgotsche genannt des Heyl. Rom. Reichs Graf 
und sswper frey, von und auf Kynast ?c. der beyden Fürstenthümber Schweid-
nitz und Jauer Landeshanptman :c, Uhrkuuden hiermit offentl. wo Roth, gegen 
allermimnigl., daß bey alhiestgem aüergnädigst mir auvertrauthem Königl. 
Ambte, Weyl. des Edlen Ehrenvesten Samuel krastorii von Richthoff auf 
Hartmannsdorf ?c. ausgericht- und hinterlaffenes Testament in prassenti^ des 
von der hinterlaffenen Wittib l i t - Frauen Aaria von Richthoff 
gebohrner von Reichwaldt constiluirtsn Na.nüa.ta.rii, des 1°it . Friedrich Ru-
dolphs Jacobi, gefchw. K. Ob. ^ckvocati, alhier, dannen derer zugleich be-
nimbten Vormünderen, ? i t i Christoph Adolph von Döbfchntz auf Neu-Kemnitz, 
und Christoph Friedrichs von Reibnitz aus Erdmannsdorf, heute untengesetzten 
«Zato, in alhiesiger Königl. Ambts Stelle ordentl. eröffnet, und xublieiret 
worden, dessen Inhalt von Worth zu Worth hier nachfolget: 

I m Nahmen der aUerheyligsten unzertrenten Dreyeinigkeit! Habe ich 
Samuel ?rastorius von Richthofs, Erbherr der Gütler Hertwigswaldau, Hart-
mannsdorf, Bertels-, Bober-, Ullers-, Tschirsch-, Riemendorff und Neumühle, 
mir mit mehreren zu Gemüthe gesllhret, wie ungewieß die Stunde unserS 
Absterbeus, und dannenhero bey meinen zunehmenden Jahren und kränckligen 
Znstandt, jedoch annoch bey gutten Kräften, gesunder Vernunft und Sinnen, 
meinen letzten Willen hiermit zu Pappier bringen, und wie es nach meinem 
Tode, vermöge defselbten, und nach der von Mi r pro^sctirten, und unter 
meiner eigenhändigen Nahmensunterschrifft, und vorgedruckteu Pettfchafft, neben 
bey befindlichen O^nosur und Richtschnur, auch mit meinem zeitlichen Ver-
mögen gehalten werden solle, verordnen wollen. Weil mir nun zur Genüge 
wissend, daß Ich gleich andern Adams Kindern ein Armer Sünder bin: So 
falle Dir mein Gott aus kindlichem Vertrauen zu Fuße, innbrünstig seufzend, 
du wollest mich gleich dem Schiicher am Creutze zu Gnaden an und Meine 

Original-Eintragung auf lol. N 2 - lS des Landbuches von Schwtidnitz-Jaun. 
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Seele, so du mein Jesu, durch dein bitters Leiden und Todeskampf, von der 
höllischen Qual befreyet und erlöset hast, zu dir in dein ewiges Reich auff-
nehmen. Was aber meinen entseelten Leib anbelanget, soll solcher alsbald in 
der Stille auf mein Gutt Hertwigswaldau gefllhret, und allda in der Herr-
schafstligen Gruft in dasiger Kirche beygesetzet werden, dagegen Ich der Kirche 
sunffzig Rthlr. hiermit IsAirst haben wiel, so zu einer Uhr auf dem Kirchthurm 
sollen angewendet werden, nach der Handt aber sohl bey gutter MUße und 
Gelegenheit denen nechsten Anverwandten und Nachbahrn ein Mahl in der 
Stadt Laudeshutt durch einen Koch ausgerichtet werden, und in der evaugelischm 
Kirche eine Gedächtnüß Predigt von meinem Herrn Beichtvater und Seelen-
sorger, ? i t : Herrn Johann Hestern Len. zur heyl, Dreysalltigkeit daselbst ge-
halten, und Ihme vor diese Bemühung ein Andencken von 12 Lpsoies äuestsn 
von den Meinen ansgezahlet werden. Belangend mein von Gott mir besche-
retes Vermögen, so Ich durch Gottes Seegen und meinen nnermüdeten Fleiß 
ehrlich erworben, auch der getreue Gott bey jetzigen bedrängten Zeiten, den 
Meinigen erhalten und serner seeguen wolle, gehöret meinen eheligen lieben 
Kindern, so Sich bey meinem Absterben im Leben befinden, oder auch nach 
meinem Tode möchten gebohren werden, und da die Erbeinsetzung für die 
Grundfeste einer jeden letzten äisxosition, auch unter Kindern gehalten wird, 
als wiel Ich meine liebe ehelige Kinder so jetzo am Leben sind, oder womit 
mich der Höchste noch künsstig seegnen möchte, sowohl Söhne alß Töchter, die 
meinen Todt erleben werden, hiermit zwar zn Meinen Erben eingesetzet, und 
dieses deutlich und väterlich verordnet haben, daß mein Sohn Samuel nnd 
diejenigen Söhne, so mir der liebe Gott noch geben möchte, nach hiesiger 
FUrstenthümber Schweidt. u. Janer, wohl hergebrachten Observanz die lie-
gende Gründe, und Gittter insgesambt behalten, und die Töchter mit einer 
Aussteuer versorget werden sollen, wie hoch aber sich sothane Anßsteuer be-
lauften, nnd was Ich sonsten wegen aÄministration meiner Gütter, auch was 
diesem mehr anhängig, absonderlich verordnen werde, wird alles nnd jedes in 
meiner Neben äisposition, welche von meiner unten gesetzten Vormnndtschafst 
nur privatim erösnet, und zu Jhrerm kitnfftigen regleinent, 55orm und 
nosur dienen, keines Weezes aber gleich diesem väterlichen Testament, xubli-
ciret werden solle, klar deutlich und ausdrucklich enthalten sey. Allermaßen 
Mir den als leibligen Bater, und da die leiblige Mutter, meinen aus einen 
Ehebette erzeugten Kinder noch am Leben und »ach maßgebung der Rechte Mi r 
freystehet, denen felbten nach Belieben väterlich zu prospioiren, und Ihnen 
Ih r von Mir hinterlafsenes Vermögen, in aller Verschwiegenheit zu eonser-
virsn, dahero ich wohlbedächtig, außer der Lonürmation der bald benentligen 
Vormnndtschafst, von einem hochlöbl, ^uäioio ?upillari, und abnehmender 
Laution: Rena kupilloruin snlvam kors; durch dieses alle Ooininissarische 
Untersuchung und Inventur meines Vermögens, sowohl als die künsstige Ab-
nahm der ^äm'wistrations und Vormnndtschaffts Raitnngen, xsr Lommissio-
new wohl bedächtig und ausdrucklich verbothen haben wiel. 
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Da ferne nun wieder Verhoffen nach meinem Tode, von meinen Töch-
tern eine sterben solle in Ihrer Minderjährigkeit, ist mein anßdrucklicher Wille 
und Befehl, daß Ihre zugehörige rata, denen andern Schwestern allein zufallen 
soll, selten aber deren mehr absterben, so haben die Söhne zugleich nebenst 
denen Schwestern Ihre rata-in zu erheben, würde aber nach dem Göttl, uner-
forschten Rathfchluß, mein anietzo lebender Sohn Samuel, auch vor Mir in 
der Ewigkeit vorangehen, und Ich also keinen Männlichen Leibeserben hinter-
lassen solte, verordne Ich ferner, daß nach der Fürstenthümber Schweidnitz und 
Janer krivilsZisn, meine Töchter die Gütter und liegende Gründe zu gleichen 
Theilen erben sollen, es sey denn daß Ich einer oder der andere einiges pras-
cipuum voraus in meiner Neben äisxosition orclimret seyn möchte. 

Zu meiner prinoixal Vormunden oonstituirs Ich mein liebes Ehe 
Weibel ? i t : Frau lVlariam Nagüslsnam von Richthoff gebohrne von Reich-
wald, und meinen lieben jüngern Herrn Bruder Christoph ?rastc>rinm von 
Nichthoff auf Ruppersdorfs und Raußke (weil ich meinen lieben mitlern Herrn 
Bruder auf Kohlhoe und Haynersdorff, wegen seiner steten mal-Msu, ander-
weitigen Vormundschafften und ndthigen Vorsorge seiner eigenen lieben uner-
zogenen Kinder, damit nicht gerne beschweren wiel) zu Ihrem vurators, zu 
deren Herren Neben Vormunden, ersuche ich ?it. Herrn Christoph Adolph 
von Döbschütz auf Neu-Kömmtz und l i t . Herrn Christoph Friedrich von Reib-
nitz auf Ober-, Mittel- und Nieder-Erdmannsdorff, denen Ich meine lieben 
Kinder, besonders meinen Sohn oder Söhne zu gntter Erziehung und Vo» 
sorge, aus Ihre Seele wil geben haben, und Sie ersuchen rechte Mutter und 
Vater Stelle zu vertreten; zu dem Kurators litis aber l i t , Herrn Friedrich 
Adolph Jacobi, der Fürstenthümber Schweidnitz und Janer geschwornen K. 
Ambts dessen Rath Sie sich in allem bedienen sollen, dagegen 
sollen bemelte meine Herren Vormünde nebst dem Herrn Larators litis jeder 
Jährlich zu gennßen haben SV Rlhl, aus denen Einkiinssten, in der Zuversicht-
lichen Hosnung lebende, dieselbe werden die Frenndfchafft und Liebe siir Mich 
und meine Kinder haben, und Jährlich zu erdencklicher Zeit, gutte Richtigkeit 
mit denen Rechnungen halten; Mithin äisponirs Ich ferner wohlbedächtig, 
daß wann mein liebes Weib als leibliche Mutter Ihrer und meiner Kinder, 
und mein I h r aäjunKirter Herr Bruder, der Vater Stelle vertreten soll, 
solche Raytungen auch in allem richtig befunden werden, solche unterzeichnen 
und nach erlangter Majorennität meiner Kinder, sowohl Söhne als zukünftige 
Eydmänner schuldig seyn sollen, solche zu unterzeichnen, nnd die Herren Vor-
münder ohne einige gerichtliche Lanürmation mit Danck hierüber zu qnittiren. 
Wie nun diese aus väterlicher Sorge uud freyer üispnsition von Mi r selbst 
beliebte privat Abnahme derer Vormnndtfchafts Raytnngen, soll befolget werden, 
so verordne ich ferner, daß wann einer von denen gesetzten Herren Vormunden, 
vor der Majorennität und Verheurathuug meiner Kinder mit Tode abgehen 
solte so wiel ich auf solchen Fall an dessen Stelle ? i t . plsn. Herren Hanß 
Christoph von Rosenpnsch, Herren auf Nieder-Leippe und Petersgrund zu einem 
(Zontutors, in Fall aber mein jüngerer Bruder, als Luratar meines Weibels, 
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vorgedacht erlangter Majorennität meiner Kinder, mit Tode abginge, so wiel 
Ich hiermit ?it. plsn i Herrn Conrad Sigmund von Zedlitz Herrn aus Mittel-
Kanssung, sudstiwiren, Obgemeltem meinem lieben Weibel, sollen Ihre Mir 
zugebrachte Slw Rthl. und über diese uoch andere 6000 Rthl. zu Ihrer sreyeu 
äiiiposition entweder in baarem Gelde oder anständigen odliZÄ-tionsn, so Sie 
selben zu Wehlen hat, alsbald nach meinem Tode ausgezahlet werden, wozu 
Sie den besten Wagen nebst 4 Pferden wegkzuuehmen hat; dann sohl Ihr 
freystehen, entweder von meinem Gutt Hartmannßdorff, außer der Holtz-
nutzung, die völlige Einkünfte zu genüßen, oder Ihr alle Viertel Jahr, wann 
solches verkauftet wäre, 500 Rthl, baares Geld aatioipiret werden, und Ihr 
sreygestellet werden, in welcher Stadt Sie nebenst den Kindern und behörigen 
kenthen Ihre Wohnung nehmen wolle, von diesen 200V Rthl. sollen die Kinder 
»ach gutt befinden meines Weibes mit Alimentation, Information undnvthiger 
Kleydung, auch K^lürirunA der Lenthe versorget, der Sohu aber auf Schulen 
nach Breßlau oder wo Ich sonst orcliniren werde, bey meinem Absterben ge-
than werden, zu dessen Versorgung mein liebes Weibel, nichts beizutragen 
schuldig, sondern es sollen die behörigen Kosten aus der Vormundschaftskaffe 
entrichtet werden. Solisten logiro Ich der Armuth zu Hertwigswaldan 
SV Thaler, zu Bertelsdorfs und zugehörigen Gütter 200 Thaler, dann zu 
Hartmaunsdorff IVO Thaler, und soll hiermit nur absonderlich ans die 
Elenden und Krancken gesehen werden, und entweder unter dieselben zwar aus-
getheilet oder an Ihren Schulden abgerechnet werden. Meinem Ambtmann 
zu Bertels- wie auch Vogte zu Bertelsdorfs, Hartmaunsdorff, und Hertwigs-
waldan, soll jedem eiu Trauer-Kleidt gegeben werden, wie auch der alte 
Nickolin, dein Hertwigswaldauer Vogt aber, so Mir lauge Jahre hoffentlich 
threue Dienste gethan, annoch 50 Thaler an Gelde, welcher verbunden seyn 
soll, so lange seine Kräfte zulänglich, serner threue Dienste zu thnn. 

Wobey Ich noch dießes wohlbedächtig verordne, wann es dem lieben 
Gott gefallen solle, Mich ohne Hinterlassung eines Männlichen Leibes-Erbeu 
aus dießer Welt abzufordern, oder im Fall solcher nach Mi r nnverheurathet, 
und auch ohne Erbeu sterben möchte, so legire Ich dem anjetzo lebenden 
eltesten Sohne meines mitlern Herren Bruders, mit Nahmen Samuel, Mosern 
mein Vermögen, in dem Stande wie sich solches anjetzo befindet, erhalten 
wird, 40,000 Thaler, solte solches aber durch einige e-isns kortuitos in Abfall 
kommen, so fallet hiervon die Helsste an meine Töchter zurlicke, diese nun 
sollen binnen Jahr und Tag meine Töchter ohne alle Wiederrede Ihrem 
bemelten Velter auszuzahlen verbunden seyn, im Fall aber mein Jüngerer Herr 
Bruder auf Ruppersdorfs, mit einemLeibes Erben, männlichen GeschlechtsvonGott 
geseegnet werden, hat solcher die Helffle von bemelten legato zn bekommen, 
aus den Fall aber meines Mittlern Herren Brüdern, beuimbter sein Sohn mit 
Tode abgehen solte, fallet diese IsAatum, entweder an die sämbtlichen Söhne, 
oder Einem alleine zu, worüber mir die Freyheit zu vräiiürsn vorbehalte. 

Hiermit wiel Ich diesen meinen letzten Willen im Nahmen Gottes 
geschlossen und Mi r exxre8so vorenthalten haben, solchen gar oder zum 
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Theil nach meinem Gefallen zu ändern, zu verbessern oder zu verringern, 
auch da nach meinem Tode ein oder mehr Zettul, von meiner Handt 
geschrieben oder nur unterschrieben, gesunden würde, oder von Mir etwas 

irnu'Aiiisin notiret und legiret werden, daß dessen Inhalt, mit obgedachter 
neben äisposition so gültig seyn solle, als ob alles diesem Testament ein-
verleibet wäre, welches wo nicht als ein zierliges Testament, doch als ein 
Loäieill, licZsieoiriivis, Dispositiv intsr libsros et mortis eauss gelten 
sollet, das Hochlöbl, Kayser- und Königl, Ambt hiesiger beyden Fürsten^ 
thümber gehorjambst bittend, über diesem allen fest zu halten, und die von 
M r KB, ialnbirts gerichtliche Inventur und Loinmissg-risolls Untersuchung 
durchaus nicht zu Äämittirsn. 

Zu Uhrkundt habe Ich diesen meinen letzten Willen, nebst denen hierzu 
absonderlich erbethenen, Sieben Herren Zeugen unterschrieben, und Unsere 
i'sspöctivs Adeliche und gewöhnliche Pettschaster wohlwissentlich vorgedruckt. 
So geschehen Hartmansdorfs den 28. ^uKusti 1720. 

1̂ . 8. Samuel Praetorius von Richthofs, 
lu. 8, Hannß Georg v. Crauß uud Crauseudors, 
I/. 8, Caspar Alexander Freyhr. v, Stosch. 
1̂ , 8, Stanislau Ferdinandt von Winaucko. 
1̂ . 8, Christian von Weyrach. 
1̂ . 8. Hannß Friedrich von Gadell, 
lu. 8, Georg Oßwaldt von Lindeman, 
I/. 8. Adam Willbelm von Winancko. 

Wann Ich dann umb dessen -»utllsatisodö Abschrift, alles inständigen 
Fleißes ersuchet worden bin; 

Alß habe solche wohlwissentlich außserttigen und ertheilen lassen, 
auf dem Königl. Burglehn zu Janer den 19. ^uZ. ^nno 1721. 

Wegen Ihrer Lxesllsns Abweesenheit ermanglet dero Unterfchrisst. 
Augustin Freyhr. v, Haßlingen. 

?Aeta, publieatio den 19, .̂NA. ^o, 1 7 2 1 , " ) 

Anlage 36. 
Wier Christoph Wentzel des Heyligen Rom. Reichs Grafs von Nostitz 

uudt Rheinegg:c, vollmächtiger Landeshauptmann der beyden Fitrstenthümber 
Schweidnitz und Jawer zc. Bekennen :c. daß vor unß kommen undt gestanden 
ist, der Ehrenveste Wohlgelehrte Johann Christovh Burghardt, ^uris 
tious, undt geschworner Königl, Ampts ^ävoea,t alhier, gesundes Leibes, 
gntter Vernnufst undt Sinnen, undt hatt im Nahmen undt von wegen des 
Edlen Ehrendesten Carll Siegmundes von Spiller, auss Hartmansdorff, 
Krippitz, Tschanschwitz und Olschaw, laulh proäueirter Vollmacht, mit wohl-

' I Or ig inal-Eintragung auf lvt, t29—tZ4 des in dem Königl, Staats-Archive zu Bres-

lau aufbewahrten Signatnrbuches der Fürstenthümer Schweidnitz-Janer. 
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bedachtem Muthe, vermöge des, den 22. ^anu^ri! instehenden Jahres, ordentlich 
ausfgerichteten Kaufs (!ontra,ets, recht nndt redlichen verreicht, undt in unßere 
Hände williglichen auffgelassen dem Edlen Ehrendesten Samuel ^rastoric» 
von Richthoff, aufs Hertwigswaldaw, und zwar zn Händen seines hierzu be-
stellten Machtmanns, des Edlen Ehrenvesten Ernst Siegmund von Doberschütz, 
das in dem Schweidnitzi'chen Fnrstenthumb undt Bolckenhayn-Landeshuttifchen 
Weichbilde, gelegene Gutt HarttmanSdorff, mit allen dessen Ein- undt Zuge-
hörungen, Recht- undt Gerechtigkeiten, Nutzungen nnd Beschwerden, es sey an 
Rittersitz, Forwergen, Aeckeru, Wiesen, Wiesenwachs, Rütticht undt Strütticht, 
Wasser, Wasferläufften, Teichen, Teichstädten, Mühlen, Mühlstädten, Schafftrifften, 
undt Unterthanen, Zinßen, Robothen, sambt dem Kirchlehen, Jagden, Stell-
wergk, undt allen solchen Regalien, wie die darüber anffgerichteten alten 
Königl. Lehenbriesfe, undt pndücirten Endt-Vrbarisn Urthel cZs 1629, 
wie ingleichen die bey der 1KS3 leztvorgewesenen allergnädigsten Kays. 
Breu Urbars Lommis8ion, gepflogen nndt i^tiklrbirtk ^raot-rtsn, mit mehrerm 
besageten undt answeiseten, undt vorige Besitzern, solches Gutt Hartmansdorff, 
in seinen Rheinen undt Gräntzen besetzen undt genoßen, oder besitzen undt 
gebrauchen Helten können undt mögen; Jedoch daß Ihm der verkaufende von 
Spiller, aufs George Hilschers Garthen, acht weihe Groschen jährlichen Srb-
zinjz, womit Er, sambt feinen Lehenserben, in diesen Fiirstenthiimber Schweidnitz 
undt Jauer belehnet bleiben möchte, kräfftigst vorbehielte. 

Zu solchem Kauffe, Verreichung undt Anfflassung, haben wier von 
Königl. Macht zu Mhaimb, unßeren Willen undt Gunst gegeben, undt haben 
dem obgenanten Samuel ?r^storio von Richthoff, undt zwar zu Händen 
seines vorberiihrteu hierzu bestelten Nanäat^rii, das nn Schweidnitzifchen 
Fürstenthumb undt Bolckenhaynifch-Landeshuttischen Weichbilde, situii-ts Gutt 
Hartmansdorff, mit allen dessen Ein- und Zugehörungen, Herrlig- undt Nutz-
barkeiten, woran nndt welcherlei das alles sey, undt Nahmen haben möchte, 
zu allen solchen Rechten, in aller Maaß, Meinung undt Vorbehalt der, anff 
gedachten George Hilschers Gartheu daselbst, haffteuden 8. Wgr. jährlichen Erb-
zinß, vor Verkanffern zur Belehunnge, als oben allenthalben begriefsen undt 
geschrieben stehet, nach lauth der alten Königl. Leheubrieffe, undt xudlieirtsn 
Endt lü'ba-risn Urthel, auch gepflogen- undt i'Ätika,l>irtsn Kays. Breu-Urbars 
Lommi3sion8 ?raet!iten. zu einem wahren Erbkansf, gelehen undt gelanget. 

Leihen undt laugen gemachsamb undt ungehindert, zu haben, zu besitzen, 
zu geniißen, zu gebrauchen, zu verkanffen, zu verwechseln, zu verpfänden, undt 
an seinen Nutz undt Fromben, als Ihme das am Fiiglichsten sein wirdt, ewig 
zuwenden; Treulich ohne Gefehrde. Unßers Herren ?c. Königes Landesfürstl. 
Hoheit, Lehen, Dienst, Herrlig- undt Gerechtigkeiten, auch sonsten jedermänmglich 
ohne Schaden. Zu Uhrkundt dieß Brieffes versiegelt :c. Geschehen undt 
gegeben zu Schweidnitz, nach Christi unser« lieben Herrn undt Heylandes 
Geburth, Sechzehenhundert darnach in dem Sl>. Jahre, den 10. Monatstag 
?edrukrii. Dabey seindt gewesen, die Edlen, Ehrenvesten, Wohltiichtigen 
Hanß Albrecht von Schmoltz undt Peylaw, Heinrich von Mühlheimb aus 
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Pleßwitz, Ernst Siegmuudt von Zedlitz undt Pfafsendorff undt der Wohl-
gebohrue Herr George Siegmund! Freyhcrr von Hocke?c. Königs. Landes-
cantzler ?c. der diesen Briefs gehabt hat in Befehluuge. *) 

Anlage 37. 

J o h a n n ? r a s t o r i u s von Richthofen, 
K o h l h ö h e. 

Wir Wentzel, Graf von Nostiz, der Röm. Ksrl. M. Landeshauptmann 
zc., bekennen und urkunden, daß vor uns kommen Siegmnnd Ledel, v r . und 
Amts-Advocat in Vollmacht des (tit.) von Festenberg, Pakisch genannt, ans 
Eßdorf und Kohlhöhe um in einem wahren Erbkauf vermöge den 22. April 
1K99 geschlossenen und aufgerichtete» Kauf-Contracs mit wohlbedachtem Muthe 
recht und redlich verreicht und in unsere Hände williglich ausgelassen dem Edlen 
Ehrenfesten ?rg,swl'io von Nichthosfen auf Raußke seinen Erben und Nach 
kommen und zwar zu Händen desseu U^näs-t-n-ii (tit.) Christoph Burgherr 
^ävoenti Mrati allhier das im Schweidnitzer Fürstenthnm uud Strieganschen 
Weichbilde liegende sreye Lehngntt die Kohlhöhe genannt zu Gutschdorsf mit 
allen dessen Zubehörnngen an Forwergksgebäudeu, Aeckeru, Wiesen, Gärten, 
Pürschen, Unterthanen und Gärtnerstellen, Rütticht und Striitticht, Teichen, 
Teichstedten, Häldern, Mühlen, Mnhlstedten, Wassern, Wasserläusten, Schäfe-
reien, Viehnutzungen und einen freyeu Kretschamb, Striegausches Bier zu 
schenken, nebst dem fünften Theil des Kirchenlehns, Jagden und Stallwergk, 
wie es in seinen Rheinen und Grenzen vor Alters gelegen, und noch lieget, 
und es besagter von Festenberg, Pakisch genannt, bis anhero inne gehabt, und 
besessen, genutzet und gebrauchet, oder mit Fng genüssen oder gebrauchen hätte 
können, laut darüber ergangenen Königl. Lehnbriesse und der 1K29 publ. 
Kaiserl. Endt-Urbarien Urthel, was dieselben und bei der 1603 vor-
gewesenen Urbarien-Commission gepflogene und ratihabirte Tractaten besagen. 
Zu solchem Kauffe haben wir unfern Willen und Gunst gegeben uud haben 
dem obbenanuten Johan ?ra,storiu von Richthoffen das (wie oben) zu einem 
wahren Erbkanff gelehnet und gelanget. Zn Urkuud ?c. Schweidnitz 
11. Juni 1699.»*) 

(Unterschriften.) 

Original-Eintragung auf lol. >S8-KV d^s Landbuchcs vvn Schweidnitz-Jauer. 

' ) Or ig inal -Eint ragung im Landbuch von Schweidnih'Jauer. 
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Anlage 38. 

Dem Hoch- und Wohlgebohren Ritter und Herrn 

U L R R N 

. l o l i a n n i ? r a s t o r i u 

v o n R - i e l i t l i t t s , 

Herrn aufs Heinersdorff, Kohlhöh, Partzdorfs, Sernerwald und Raußkau, 

Und 

De r« k o k e n Hause 

Suchte 

Zu dem ^nno 1714 glücklich erlebten 

Neuen ^ g k r e 

I n unteithänigster Devotion gehorsamst zu gratnliren 

I d r o (Znaclen 

Vor Viele hohe Wohlthaten Höchst-verbuudeuster Unterthau und Diener, 

(Hdrist ian V o i ^ t 

lVIusarnm ^aurov. Lultor. 

Gedruckt bey Johanu Gottfried Webern. 

K > o c h - W o h l g e b o r e n e r H>err? 

Darf ich mich unterfangen, 
Bei diesem Neuen Jahr, und neuen Sonnenlicht, 
Mit einer schlechten Schrisst zu Ihnen zu gelangen, 
Die keine Schmeichelei, noch Falschheit zugericht? 
Es muß eiu treuer Knecht, wenn neue Zeit erschienen, 
Des Glückes Angel-Stern, wie sichs gebührt, bedienen. 

Und wendet sich mein Sinn zu den gewölbten Zimmern, 
Wo der plansten Glantz und Licht am Sternen-Feld, 
Mit ungemeiner Pracht recht unvergleichlich schimmern, 
Und freuen sich zu zehn den Weg als wie ein Held. 
So seh ich daß ihr Laufs geht zu der hellen Sonne, 
Als ihrem Mittel-Punkt, als ihrem Licht und Wonne. 

So muß auch ein vlient der seine Pflicht bedenket, 
Stets seinen Weg und Pfad gerichtet lassen sein 
Zur Sonne, Die ihn nur erwärmt und Freude schenket; 
Die ihm ihr Helles Licht vergönnt und ihren Schein; 
Die ihm das Lsntrum ist, daranfs er sich kan gründen; 
Die sich als ?ks,ro« einst ihm liist zum Licht anzünden. 
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Ich bin Di r Hohes Hauß von kiektkok, höchst verbunden, 
Der ich Dir, wo mein Mnnd und Geist gennngsam ist, 
Zu dienen bin gefast zu aller Zeit und Stunden: 
Weil von Dir Hohes Wohl, als Oel und Balsam fliest. 
Denn wer dem Sterblichen viel Gnade kan erweisen, 
Der ziehet sie an sich wie ein Magnet das Eisen. 

Wer hat mich, als ich einst gebunden, loß gemacht? 
Wer hat ganz unverdient viel Huld aufs mich gewand? 
Wer hat bißher vor mich und vor mein Gluck gewacht? 
Herr liicktkotk, dessen Gnad und Redlichkeit bekant; 
Herr Rielitdoik, dessen Lob mein Kiel nicht kan beschreiben; 
Herr Ricktkolk, dessen Ruhm im Segen wird verbleiben. 

Ach! wollte Nsro itzt mir meine Feder netzen: 
Und ein Oviäius des Geistes Antrieb sein: 
So sollte meine Hand was ungemeines setzen, 
Das keinen Fehler kennt und, trotz dem Golde, rein. 
Ich weiß ein Opffer wird schon dero Hände füllen, 
Das keine Falschheit kennt und kommt aus treuem Willen. 

Deswegen bringt nun ein verbundenes Gemütte 
Geschenk und Gaben dar, und ziindet Weyrauch an, 
Damit ein Hoher Geist und Adliches Geblütte 
Ein unterthänig Hertz daraus erkennen kan. 
Drnm sollte sich mein Geist, der Mund und Feder regen, 
Mein höchst-verpflichtet Hertz, wie schuldig, darzulegen. 

Allein was soll ich wohl zum Neuen Jahre bringen? 
Ein Reim ohn alle Kunst ist allzu sehr veracht. 
Und wollte sich mein Geist auf den »».-sum schwingen -
So ist doch Finsterniß bei mir und dunkle Nacht. 
Es mnsten ?k»eton und learus verderben, 
Weil sie zu grossen Ruhm sich suchten zu erwerben. 

Ein kostbares Geschenk von schönen Diamanten, 
Bon Perlen reich besetzt, von Silber ausgeschmückt! 
Von Golde schön geziert, und holden Amaranten, 
Womit der Himmel zwar den Lroesum hat beglückt, 
Das kan ein Irus nicht zu einem Opfer reichen: 
Weil er demselben nicht im mindesten kan gleichen. 

Jedoch ich bin gewiß und kann versichert leben, 
Daß Dero Hohe Gunst die Kühnheit mir erlaubt: 
Wenn ich mich untersteh ein dankbar Hertz zu geben, 
Ein dankbar Hertz bring ich, Hochwohlgebohrnes Haupt, 
Aus dem ein schuldigster doch treuer Wunsch soll fliesfen, 
Und dessen lasse Sie des Höchsten Huld gemessen. 
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Der Himmel gebe Sie dis Jahr viel holde Blicke, 
Hochwohlgebohrner Herr! Gesundheit, Glück und Heyl. 
Er wende von Sie ab das herbe Ungelücke, 
Daß nicht, wie dieses Jahr, Sie treff ein Unglücks-Pfeil, 
Der Höchste gebe Sie stets seinen reichen Segen, 
Es müssen Lorbeern sich um Dero Scheitel legen. 

Auch Dero Ander Ich laß nur im Segen blühen, 
O Allerhöchster Gott! Dis angetretne Jahr. 
Es muß des Unglücks-Sturm bey Sic vorüberziehe», 
Wie auch der Krankheit Last und andere Gefahr. 
Es soll nichts Dero Hertz, was widrig ist, bekräncken, 
Der Himmel müsse Sie mit süssem Ksctar tränckeu. 

Vornemlich wolle Gott stets seine Obhut wenden, 
Bei diesem Wechsel, aus der Jungen Herrschaft Zahl; 
Und Ihnen immerdar der Engel Wache senden 
Erfreue Sie 0 L-O??, mit Deinem Gnaden-Strahl. 
Laß Sie zu Ihrem Wohl und Deiner Ehre grünen; 
So kan ein treuer Knecht Sie suchen zu bedienen. 

Sie leben insgesamt durch viele Jahr und Zeiten! 
Sie leben, wachsen, blühen, im Segen höchst vergnügt! 
Sie leben Unglücksfrey in lauter Fröhlichkeiten! 
Sie leben so wie es der holde Himmel fügt. 
Wird kicktdokscker 8tg,inin in vollem Flore stehen, 
So wird es mir gewiß nach meinem Wunsche gehen. 
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Anlage 3S. 
Dem Hoch-Edelgebohrenen Ritter und Herrn 

L k k N 

. l o I i Ä i i n d ü i r i s t o p l i ? i a s t o r i o 

v o n R i e l i t l i o K ' . 

Herrn auff.Heinersdorf, Kohlhöh, Partzdorf und Sernerwald, 
Seinem Gnädigen Herrn und Hochgebittenden k ^ t r o n n 

Sollte 
Zu dem am 24. Juni ^nno 1714 glücklich erlebten 

Nahmens-?6stin 
Durch diese wenige und geringschätzige, doch aber wohl-gemeinte Zeilen 

I n unterthänigster Devotion 
gratuliren 

V e r a 

Nor viele Woblthaten höchst-verpflichteter Unterthan, 
0 ^ r i 8 t i A n V o i K t , ^ ^ . 1̂  . 0. 

Gedruckt bei Johann Christian Lorentz. 

Es hatte sich mein Geist Aasonig kluge Schriften 
Erst neulich anßerkießt, und sich daran erfreut; 
Drum sollte meine Faust ihm ein Gedächtnis; stiften 
Daß sein erworbener Ruhm bestünde allezeit. 
Der Edlen Tugend Glantz kann niemals untergehen 
Sie muß wie starke Thürm' und feste Mauern stehen. 

Indem ich aber wil l^Äsonis Lob entdecken, 
. So tritt Ninsrvsns Bitd urplötzlich bey mir ein. 

Hilff Himmel! Was vor Angst? Hilff Himmel! was vor Schrecken? 
Ich sprach in meinem Sinn: Ich muß verlohren sein, 
Ich dachte bey mir selbst- Was soll mir nun geschehen? 
Weil ich ein Götter-Bild so nnverhoft gesehen. 

Mein höchst bestürzter Geist stand an, sich viel zu wagen, 
Allein die Kühnheit trieb mich doch zu reden an. 
Drumb untersieng ich mich, doch zitternde, zu fragen: 
Was ich der Götter Schaar, und ihrer Huld gethan? 
Jedoch als mir der Glantz Ainervens näher kommen; 
So ward mir alle Krafst nnd alle Kunst benommen. 

Denn sie erschiene mir in Sonnen-gleichem Bilde, 
Gold, Purpur, Perlen-Schmuck beziereten ihr Kleid, 
Sie trug in ihrer Hand, nebst einem hellen Schilde, 
So klar als ein Crystall, der Lorbeeren Lieblichkeit. 
Sie war gefchmncket mit den köstlichsten Saphieren, 
Der Diamanten Glq.ntz sah man die Göttin zieren. 
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Was sollt ich aber thun? Was sollte ich beginnen? 
Was bringet mir, sprach ich, die Augen in die Höh? 
Es wird sich mein Verstand beinahe nicht besinnen; 
Wenn ich mich noch einmahl zu fragen, untersteh. 
Ach! Göttin zürne nicht! Ach stille mein Verlangen! 
Warumb ist denn zu mir Mnsrvk eingegangen? 

Drauss ließ das Götterbild viel holde Minen blicken; 
Ihr Antlitz gliintzeltc; die Augen waren schön. 
Sie sprach mit Freundlichkeit: Es soll Dein Kiel sich schicken 
Es ist ein frohes Fest mit Freuden zu begehen. 
Deswegen Hab ich mich dem Himmel heut entzogen: 
Weil selbst der Götter Schaar mit mir das Licht erwogen. 

Der Herr von kicktkoik, den Lnksdls selbst liebet, 
Der Herr von kiekMotk, dem Nksesnas Ruhm gebühret; 
Ter Herr von kiektkoK', dem die Tugend Ehre giebet 
Der Herr von kicdtkotk', den der Weisheit Krone ziert. 
Begeht sein NahmenS-Licht in vielen Fröhlichkeiten. 
Drum suche Dich alsbald zu diesem zubereiten. 

Dock) ich versetzte ihr: Ich werde nicht bestehen. 
Der ?inäus ist so hoch, daß er dem ?ioo gleicht; 
Und meine Blödigkeit sieht nicht O1^mpu8 Höhen, 
Weil dessen Gipffel faßt biß in den Himmel reicht. 
Sie sprach- Oviäius, den Du zuerst gepriesen, 
Hat sich in seiner Kunst gantz ungemein gewiesen. 

Als dieses kaum vollbracht: So war sie auch verschwunden. 
Drauss rührte meine Brust ein sonderbahrer Trieb, 
Es hatte sich viel Lust zur ?oösis gefunden, 
So daß ich mich entsann, was einsten Akso schrieb: 
Wenn ein beglücktes Licht am Horizont erschienen, 
So mnß es Znng nud Mnnd in Fröhlichkeit bedienen. 

Nun Wohlgebohrner Herr! Sie können leicht ermessen, 
Warum sich dieses Blatt zu Dero Füssen legt. 
Ein nnterthänig Knecht kan nimmermehr vergessen 
Der Pflicht und Schuldigkeit, die er im Hertzen trägt. 
Absonderlich wenn mau des Himmels Huld verspüret, 
Des Himmels, welcher Sie zu seinem Nsetkr führet. 

Denn da der swhe Tag mit ungemeinem Schimmer 
Ju Dero Kräntzen scheint, und da ein Licht entsteht, 
Das durch der Strahleu Glautz erleuchtet Ihre Zimmer, 
Wo man mit vieler Lust das schöne Fest begeht; 
So muß der Nugsn Schaar mit denen Okaritinnsn, 
Nach ihrer Schuldigkeit aufs ein Gebinde sinnen. 

k« 
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Bringt demnach Bisam her, langt nach den Myrren-Zweigen, 
Bringt selbst der Lkloris Pracht, bringt köstlichen Jeßmin, 
Bringt der ?omong, Frucht, die Freude zu bezeigen. 
Sucht Ambra und Zibeth, legt die Cypressen hin. 
Baut Ehren-Tempel anff mit goldenen Altären, 
Daß sie der Moder nicht, noch Alterthum verzehren. 

O Morgenr'öthe laß Dein bnndtes Kleid erblicken 
O goldene Sonne sey in Deinem Licht erfreut. 
Du must das frohe Fest mit Deinem Glantz beglücken. 
Mein diesen Tag ziert Deine Liebligkeit. 
So feyret dieses Fest, beliebte kierinnsn, 
Kommt, bringt Danck-OPffer dar, Geehrete Heldinnen. 

Darauff ward unverhofft Döllens Stimm gehört: 
So lang in ihrem Laufs die schnelle Oder bleibt, 
Biß der l iwne r Volk des Himmels Burg zerstöret, 
Sey kioktkotks Ehren-Rnhm den Sternen einverleibt. 
Und seines Nahmens-Licht soll in des kinüus Gräntzen, 
Noch vielmahl höchst beglückt zu Trotz dem Neide gläntzen. 

Der Herr von kicktüvtk soll des Nestors Jahr erreichen, 
Und sein berühmtes Hauß wird Felsen-feste stehn. 
Es daure länger, als die allerstärcksten Eichen, 
Es müsse wie die Tann' und Ceder sich erhöhn. 
Es muß den Adlern gleich sich in die Höhe schwingen, 
Und ferner Tag vor Tag, zu grösser» Ehren dringen. 

Anlage 4V. 

k e c o A n i t i o i l über das x u b l i e i r t s Ruppersdorff ische 
I s s t k i n s n t . 

Der Rom, Kayserl, pp. Uhrkuuden und bekennen hiermit, wo Roth 
öffentlich, daß heunt untengesetzten äkto das von Wehl, l i t - Christoph 
?rs,etorio von Richthoff, aus Ruppersdorfs, unterm äs,to Ruppersdorfs den 
10. 172S errichtete und sub prsss. den 2S, Oetodris a. o, s.>Z aew 
kexü RsAilninis hinterlegte Testament in Gegenwart l ' i t : Johaun Damian 
von Sebottendorff, auff Krausen»» p, m^n6s.ta,r!o noinins ? i t : ^okannzs 
Lleonoi^s verwittibter von Richthoffin, gebohrner Reichwaldm von Kempen, 
? i t : Johann Praetorii von Richthvff auf Hennersdorfs, Cole und Sirner-
wald, dann l i t i George Otto von Stosch, aus Lesewitz, in Vollmacht seiner 
Ehe Lonsortin, ?it', llsnrlstt^ von Ltosed, gebohreuer von Richthoff, nicht 
minder ? i t : Friedrich Adolph Jacobi, der beyden Fürstenthümber Schweidnitz 
nnd Jauer geschworenen Kömgl. Ambis-^-ckvoc^ti, m^näs-tario nomine der 
Gerichtl. constituirten Richthofs Hartmannsdorssischen Vormundschafft, ^ i t : 
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Johann Adam Frantz, ^äv. in Vollmacht ? i t : Joseph Valentin und 
Conradt Gebriidere von Wagner und Wagenhoffen, ingleichen ? i t i 
Dlsonsras RÄtksrn gebohrner von Wagnerin, nach zuvor beschehener reeox-
noseirunx Hand und Siegels gewöhnt, maßen xiidlieirst worden, welches 
von Wort zu Wort lautet wie folget: 

I m Nahmen der allerheyligften Drey-Einigkeit, Amen! 
Demnach ich Christoph?rastorius von NichtHofen, Erbherr auf Ruppers-

dorfs, Naußke und Metschkan, jederzeit die unfehlbare Vergänglichkeit und unge-
wisse Länge des mühseeligen menschlichen Lebens in Christliche Betrachtung 
gezogen, insonderheit aber vorjetzo, da mich der Allerhöchste Gott zum öfftern 
mit Krankheit väterlich anHeim suchet, sestiglich dafür halte, daß mein Lebens-
Seiger nicht allzu lange mehr laufsen diirfftei So habe mich obzwar bey 
etwasiger Leibes Schwachheit, dennoch aber vollkommen gutter gesunder Ver-
minst und unverrnckten Sinnen auch ungezwungen und uugedrungen entschlossen, 
folgender maßen meinen letzten Willen, wie es nach meinem zeitlichen Ableben 
gehalten werden soll, auffzurichten. 

Gleichwie ich nun aber anfänglich und vor allen Dingen meine durch 
das allerheyligste Blutt meines gecreutzigsteu Herrn und Heylandes ^ssu 
Lkristi tbeuer erlösete Seele, wann solche nach dem Göttlichen Rathschluß 
die zerbrechliche Hiitten des morschen Leibes verlassen wird, in die Gnade 
des dreyeinigen Gottes, umb durch desselben Anschaneu in alle Ewigkeit er-
götzet zu werden, empfehle meinen Leib aber allhier zu Ruppersdorfs, oder 
wan es sich schicken solte, in der Gruft zu Raußke ohne alles Gepränge 
beizusetzen, und sodan Hieruechst zu Ruppersdorfs in Anwesenheit der 
nechsten Freunde und Nachbahren eine Gedächtniiß Predigt, und angenehme 
Trauermusio zu halten, und dem Herrn Psarr dafür fünfzig Thlr. schl. zu 
zahlen verordne. 

Also setze Ich hieruechst in mein durch den Seegen Gottes erhaltenes 
Vermögen, es bestehe so an denen Güttern Ruppersdorfs, Raußke und Metsch-
kau, oder wann ich deren auch noch mehr kauffete, als auch baaren Geldern, 
^otiv-Schulden und allem andern liegend und fahrendem jetzig und künfstigen 
Zustande, wie der immer heißen und genennet werden mag, nichts als was 
etwan speeiüos eximirst werden möchte, davon ausgeschlossen, zu einem 
wahren und rechtmäßigen univeis^I-Erben ein, meinen Hertzgeliebtesten Bruder, 
? i t : Johann Praetorins von Richthoffen, auf Ober- und Rieder-Hennersdorff, 
Kohlhö Bertzdorfs und Sennerwald, oder in Abgang dessen seine Söhne, so 
viel deren im Leben seyn werden. Jedoch dergestalt und also, daß er nicht 
alleine alle Unkosten und Gebllhruisse tragen, sondern auch nachfolgende liSZata, 
abstattung und ?^ssiv-Schulden (wosern ich diese letztern, als welche ich nur 
denen L!reüitoridu8 zu Liebe bisher behalten habe, nicht annoch selbst abstoße) 
bezahlen und in Richtigkeit setzen solle. 

Und zwar 
Imo, meines ältesten verstorbenen Bruders, Wehl. I ' i t : Herrn Lamusl 

?>kötor!i von Richthoffens, gewesenen Erbherrens auf Hertwigswalde, 
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Hartmannsdorff, Bertelsdorfs uud Ober Ollersdorff, Tschischdorff, 
Riemendorff und Neu Mühle hinterlassenem eintzigem Sohne, Nahmens 
Samuel, Acht Tausend Thal, schl, nach erlangter m^orennität ohne 
Interessen, solte Er aber unvererbt sterben, so sollen fünff Tau-
send Thlr, schl. an meines instituirten Erbens Sohne verfallen und 
Ihme also solchen falls nur über Drey Tausend Thlr. schl. die sreye 
Disposition verbleiben. Angleichen 

2 ^ desselben Hinterbliebenen und annoch lebenden Drey Töchtern, Nahmens 
Johanna, Henrietta und Sophia, jeder Ein Tausend Thlr. schl. nach 
Verfließung eines Jahres auch ohne Interessen. Wann aber eines 
oder das andere vor meinem Ableben mit Tode abgehen möchte, so 
verbleibet dessen Legat meinem eingesetzten Erben. Dann wird 

Zlio^ meiner verstorbenen Schwester, Wehl. ? i t i Frauen Ursulas von Wagnern, 
gebohrener von Richthoffen, hinterlafsener ältester Sohn, l ' i t i Herr 
Johann von Wagner und Wagenhofen, aus Puschvorwerck das ihme 
vorgelehnte Geld als ein Legat zu behalten, und seine mir gegebene 
Handschrifst zurück zu bekommen haben, dem Herrn Conrad von Wagner 
und Wagenhofen, aus Groß und Klein Schmoltz und Frauen Eleonora 
Raffern, gebohrner von Wagnern aber sollen jedem Ein Tausend Thlr. 
schl. ein Jahr nach meinem Tode gleichfalls ohne Interesse gezahlet 
werden. 

Was aber 
4 ^ Meine Herzgeliebteste Ehefrau, Frau Johanna Eleonora von Richt-

hoffen, gebohrne Reichwaldin von Kämpfften anbelanget, so hat diefelbte 
aus meinem Vermögen besage derer <l. ä. Ruppersdorfs, den 14. Ns,ü ^o. 
1K9S anffgerichteter Ehe Pacien an Ehegeldern und Gegen Vermächt-
niß Ein Tausend Reichs Thlr. dann vor Gerade, Morgen Gabe und 
Mnßtheil, und was deme anhängig, Acht Hundert Reichs Thlr. nicht 
minder Pferde nnd Wagen, und so lange, als sie meinen Nahmen 
führet, auf eine Wohnung von Acht hundert Reichstblr. die Interessen 
zu empfangen; Und dahero soll solches alles (ungeachtet daß Sie mir 
die Nifftel verkanffet) von meinen Herrn Erben nicht nur richtig und 
baar bezahlet, sondern auch über dieses zu ihrer Sustsntstion eiu vor 
allemahl Vierhundert Thlr. schl. entrichtet uud sothane völlige Abstat̂  
tung, in Ansehung, daß Sie ohne diß die Wirtschaft mithin das 
Genuß Jahr zu haben nicht verlanget, auch solches in denen Ehe 
?aetis nicht versprochen worden, bald nach meinem Tode, wenn sie 
dieselbe nicht anstehen lassen wvlte, gezahlet werden. Däfern es Ihr 
aber auf dem Lande zu wohnen belieben solte, so wird I h r nach 
ihrem Gefallen entweder zu Ruppersdorfs oder Ranßke eine zu-
längliche Wohnung zu verstatten sehn, jedoch eessirst zu solcher Zeit 
das Wohnnngs Geld. Und ob Sie zwar wegen der mir verkanfften 
Gerade, dennoch aber zu empfangen habenden völligen aestiniktions-
Huanti derer Achthundert Reichsthlr. weiter an Mobiiien nicht was 
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zu fordern hätte, so soll I h r doch über Ihre Kleider, Putzwerck und 
derjenigen Wäsche, so Sie aus Ihren Leib brauchet (welches alles I h r 
eigenthümblich verbleibet) der in einem besondern Zettel unter meiner 
eigenhändigen Nahmens-lluterschrift und Pettschafst speciLeirts Schmuck, 
sammt denn auf Ihren Nachtzeug Tisch gehörigen Silberwerck und 
einem halben Dutzend Löffeln, auch so viel Zinn, Tischzeug und Bette, 
als Sie vor sich und Ihre Bedienten uöthig hat, auf Ihre Lebenszeit, 
jedoch ohne iiurrniwtion der pei' Vsnditionsin erlangten Erbfchafftlicheu 
hualitiit gelassen und gegeben werden, nach Ihrem Tode aber meinen 
Erben oder dessen Kindern wiedernmb anheim fallen. Allermaßen ich dann 
zu ihrer Aufrichtigkeit das sonderbahre Vertrauen habe, daß Sie auf 
alle Weise dahin bedacht sehn werde, womit dieses alles in salvo ver-
bleibe, und nichts davon wegkomme. 

Ferner Isgirs ich 
der allhiesigen Ruppersdorfs^ Kirche snnffzig Thaler schl. item. 
fünfzig Thlr. schl., welche unter der luspsotion des allhiesigen Herrn 
Pfarrers und Kirchenväter ausgelehnet, und vor das Intei-esss arme 
Kinder zur Schule gehalten werden sollen. Auch will ich 

7">o. Diejenige Auslagen, welche ich zu Erbauung des allhiesigen Pfarr-
hauses gethau habe, und Einhundert und etliche Siebentzig Thal, be-
tragen, gefcheucket, und hiernechst 

8 ^ l i t : Herrn Gottfried Wilhelm Hoffmann, ^.ävoesto ^urato in Brieg, 
wegen seines Herrn Vaters mir viele Jahre her treu und redlich ge-
leistete Dienste zu einem Andeucken fünfzig Thal. schl. verschaffet haben; 
Jngleichen sollen 

9!w- Herr George Friedrich Buckisch, wann Er zur Zeit meines Ablebens 
bey mir annoch in Diensten sich befindete, nebst einem Trauer Kleide 
snnffzig Thal. schl. verschaffet haben; Jngl. 

Igmo^ Hxn> Benjamin Geißlern, Baderu in Großburg Dreußig Thal, schl., ferner 
Meinem Ambtmann zu Raußke, Hanß Fürbaß uud dessen Weibe nebst 
einem Trauer Kleide Sechszig Thal, schl., mehr 
Meinem Schützen, Christian Mesen, nebst dem Trauer Kleide funfszehn 
Thl. schl. denen andern Dienern bis auf den Kutscher und meinem 
Jungen aber inclusive jedem zwölff Thl. schl. sammt der Trauer 
Livree uud dem verdienten Lohne gezahlet; Endlich aber 

IZmo. denen Haußarmen zu Ruppersdorfs, Raußke und Metschkau zusammen 
Sechzig Thaler schl. ausgetheilet werden. 

Dann bestehen meine ?a,8siv-Schulden, wovon ich oben erwehnet, darinnen: 
1. der Freyle Johanna Charlotte Reichwaldin von Kämpften, Vier und 

Viertzig Rthl., wovon I h r alle Jahr die gefällige Zinse zum zu 
schlagen ist, und 

2 ^ denen Rehmannischen Mündeln Zweyhundert Thlr. schl. 
Und hiermit schlüsse ich auch im Nahmen der anfangs angernsfenen 

allerheyligsten Dreyeinigkeit diesen meinen letzten Willen, und will daß solcher, 
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wo nicht als ein zierliches Isstainent, dennoch als ein Loäioili, Donatio 
mortis eaus», oder wie es sonst zu Recht am fuglichsten geschehen kan, gelten 
soll; auch bitte so eine hochlöbl. Kayser und Königl, Briegische Regierung, als 
andere hohe Instantes!» höchst inständigst, hierüber feste Hand zu halten, und 
niemanden da.wieder weder auf eine noch die andere Art handeln zu lassen, 
oder selbst zu handeln. Jedoch behalte ich mir auch ausdrückt, bevor, diesen 
meinen letzten Willen zu ändern, zu mindern und zu mehren, auch zum Theil 
oder gar auffzuheben, insonderheit aber wenn ich etwan über obige OonsiKna-
tion des meiner Ehefrauen s.6 Äiss vits.s verbleiben sollenden Schmucks, einen 
Zettel unter meiner Hand und Siegel hinterlassen, und darinnen ein mehrers 
äisponiren solte, daß solcher so viel gelten und ebenfalls strietis8iins darnach 
gelebet werden solle, als wann dessen LontentÄ allhier buchstäbl. wssrirst 
wären. Zu Uhrkund und Beglaubigung alles dessen was hiebevor beschrieben, 
habe ich mich nicht allein eigenhändig unterschrieben, und mein adelich Pett-
schasst beygedrncktei, sondern auch hierzu nachgesetzte Sieben Zeugen erbethen, 
und dieselben uno setn ein gleiches znthnn vermocht. 

So geschehen in Ruppersdorfs den 1V. August ^.o. 1725. 
Daß dieses alles was hierinne beschrieben und enthalten, mein gäntzlicher 

letzter Wille sey, bezeuget meine eigenhändige Nahmens Unterschrift und vor-
gerücktes Pettschaft. 

I.. 8. Christoph Praetorins von Richthoffen mp. 
I., 8. Hanß Caspar von Prittwitz. 
I.. 8. Julian Friedrich von Dippach. 
I.. 8. Christoph Heinrich von Branchitsch. 
I.. 8. Christoph Gabriel von Kottulinsky. 
I.. 8. Gottsried Wilhelm Hoffmann, ^.ävoe. ^urat. ÜSK. kegim. 

Duo. LrsK. et 8sn. Pestis roKktus. 
I.. 8. Heinrich Stahr, Pfarrer in Ruppersdorfs. 
I.. 8. George Hübner, Steuer Einnehmer des Strehl. und 

Nimptschischen Weichbildes. 
Wann! dann hiervon beglaubte Abschrifft gegeben worden, als haben Wir 

Ihm solche hiermit unter hervorgesteckten Königl. Cantzley Leerst und ge-
wöhnt. Unterschrift hiermit ertheilen wollen. 

Brieg, den 29. Kovsinbris 1717.*) 

Anlage 41. 

R e o o g n i t i o n über daß an heunih bey K ö n i g l Reg ie rung 
p u b l i e i r t s ? e s t k i n s n t Weyl. I ' i t . ^ o a n n a s k ü s a n o r a s 

ve rw i t t i b ten von Richthof fen geb. Reichwaldin von Kempfen. 

Der Rom. Kayl. p. Uhrkunden, und bekennen hiermit wo noth offentl. 
daß heut untengesetzten äato daß von Wayl. Joanna Eleonora verwittibten 

'> Original-Eintragung auf toi. ZZ'j—Z5Z des in dem ASnizl. StaatS-Archive î u 
Breslau aufbewahrten TeftamentbucheS des Fürstenthums Brieg. 
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von Richthofin geb. Reichwalden von Kempsen kurtz vor Ihrem Todt eor^m 
ssxtsw tsstibus verfertiget, und nach dessen Erfolg znr Königl. Regierung 
von denen Königs Strehlischen Landthosf gerichten sud xr. 11. eurr, ver-
schlossener eingesendete ?sswmsnt in gegenwarth ?i t . Gottfriedt Wilhelmb 
Hoffmann ^.äv. ^ur. als Nanä^t^rn deren Erben, lauth Vollmacht äs 6s,to 
Ruppersdorf den 9. ^unii s. c. nachdem Er besagtes l'estÄinsnt gehörig 
rseoKnosoiret, und an Handt und Siegel richtig befunden, gewöhnlicher 
Massen Mblioirst worden, welches von Worth zu Worth lautet wie folget: 

I m Nahmen der Allerheyligsten Drey Einigkeit. 
Habe ich Johanna Eleonora verwittibte von. Richthoff, gebohreue Reiche 

waldin von Kämpfen, lu-y annoch Gottlob! gesunder Vernunsst und guitem 
Verstände, bey obzwar kräncklichem Leibe mein lest^ment und letzten Willen 
zu Papier bringen, und wie es nach erfolgtem seeligen Beschluß meines 
Lebens, mit meiner wenigen zeitlichen Verlassenschafft gehalten werden solle, 
folgender massen wohlbedächtig verordnen wollen. 

Nor allen Dingen statte ich dem großen und barmhertzigen Gott vor 
alle, Zeit meines Lebens mir erwiesene Gnade allerdehmüttigsten Danck ab, 
und befehle meine durch das Bluth Jesu Christi theuer erlösete Seele in 
seine Gnaden Handt, den erblasten Cörper aber der kühlen Erde, darinnen 
biß auf die allgemeine Auferstehung der Todten sanst und uugestöhret anßzn-
ruheu, welchen die lieben Meinigen, der 'von mir mündlich befchehenen Ver-
ordnung und Christlichen gebrauche nach, zur Erde bestätigen lassen werden. 

Waß aber mein Weniges, durch Gottes Gnade rechtmäßiger weise mir 
zugefallenes Vermögen (so völlig bey ?i t . äek. Herrn Johann von Richthoff 
Herrn auf Hennersdorfs stehet) anbetriefft, so setze ich aus ganz besonderen 
Motiven, des Wahl. ?it. äsb. Herren Just Daviedt Gottlob Reichwaldt von 
Kämpffen gewesenen Herren aus Choltitz meines Bruders, nachgelassene fämbt-
liche vier Kinder, nahmentl. l i t . Herrn Carl Gottlob Reichwaldt von 
Kiimpfften, l ' i t . Freylein Juliana Charlotta Christiana Reichwaldin von 
Kämpfsten l i t . Freylein Joanna Henrietta Sophia Reichwaldin von Kämpff-
ten und ?it . Freylein Joanna Eleonora Reichwaldin von Kiimpfften, 
zu dessen wahren und vollkommenen Erben ein, mit nachdrücklicher Verord-
nung, daß Sie alles und jedes wie es Nahmen habe» könne und möge, was 
mir Erb-eigenthümblich zugehöret, in gleichen Theilen erheben, haben und be-
halten sollen. 

Hergegen aber werden diese meine lieben Erben schuldig und verbunden 
seyn, alle und jede Begräbnuß und andere unvermeidliche auszuwendende Un-
kosten, willig und gern zu entrichten und alle onei-a, in ansehen des ihnen zu 
wachsenden Lommoäi, auf sich zunehmen; Insonderheit aber setze und verordne 
ich wohlbedächtig, das jetzt ernennte meine Erben meiner im Leben hoch 
geliebtesten Freylein Schwester ?i t . 6sb. Freylein Anna Susanna Reichwaldin 
von Kämpsften, zu Bezeigung meiner gegen Sie auffrichtig und hertzlich 
gefühlten Liebe, von dem Tage meines Todes angerechnet, Jährlich, so lange 
Sie leben wirdt, Dreyßig Reichsthaler, baar und richtig zustellen und ein-
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händigen sollen, welche außzahlnng aber mit ihrem Tode wieder aufhören und 
nachbleiben soll. 

Angleichen verbünde ich, Vvrerwehnte meine Erben hierdurch anßdrücklich, -
daß Sie gleichfalls, meiner Hochgeliebtesten Frauen Schwester ?i t . äeb. Frauen 
Maria Magdalena vermählter Freiin von Gerßdorff, gebohrner Reichwaldin 
von Kämpfsten, Frauen auf Hartmannsdorfs P. Einen fnnffzehnfachen Du-
caten, so unter meiner wenigen Verlassenschafft verbanden seyn wirdt, als ein 
Kennzeichen meines biß in den Todt gegen Sie unverfälscht und treuen Ge-
müthes einhändigen und ohne Verzögerung zustellen sollen. Und wie ich der 
sesten Zuversicht lebe, es werde jetzt ermeldete meine Hochgeliebteste Frau 
Schwester nicht den geringen Wehrt, sondern vielmehr das treue Hertze ihrer 
sterbenden Schwester ansehen, inmafsen mir wohl bewußt das Sie in solchen 
Umbständen sich befindet, daß Sie auf das erstere keine ketlsxion zu machen 
geruhen wirdt; Also wirdt durch dessen erfolg meine letzte Bitte vollkommen 
erfüllet, und auch fernerhin wie bißherr Ihre gegen liebe unverändert bleiben. 

Ferner will und verordne, daß ofternente meine Erben ?it . Herrn 
Heinrich Adolph Gottlieb Reichwaldt von Kämpfsten, Weyl. ? i t . äed. Herrn 
Heinrich Adolph Reichwaldt von Kämpfsten, Herrn auf Hochkirch, nachge-
lassenem Hl. Sohne bünnen einem halben Jahre -r ä!s mortis mes.s, drey-
hundert Reichsthaler alß ein Andencken anßzahlen sollen. 

Und endlich sollen diese meine Erben annoch schuldig und gehalten seyn, 
I i i . 6sd. Herrn Samuel von Richthofs auf Bärtzdorss einen fünffachen Dn-
caten, ?it. äed. Herrn Hanß Christoph von Richthoff auf Kohley, eiueu 
Vierfachen Ducaten, und ?i t . <Zsb. Herren Dipperand Oßwaldt von Richt-
hoff einen Vierfachen oder Species Ducaten, als ein obzwar schlechtes jedoch 
wohlmeinendes Andencken (allermaßen ich hierdurch mein erkenntliches Ge-
müthe an den Tag zu legen einiger maßen gesonnen bin) gleichfalls ohne 
Verzug einzuhändigen. 

Außer diesem setze und verordne daß, der Anna Elisabeth Burckartin 
Sechs Thal. Schl., dem Christoph Helle meinem Bedienten Sechs Thal, schl., 
der Magdt Rosina Bläschen Vier Thal, schl., dem Kutscher Hanß Schwartzer 
Zwey Reichs Thaler, nebst dem völligen Jahr Lohn, als ein Andencken auß-
gezahlet werden solle. 

Damit aber alles Vorherstehende nach meinem Willen und Begehren voll-
zogen werden möge, habe ?i t . äsb. Herren Johann von Richihoss Herren 
auf Hennersdorfs pp. ergebenst ersuchen wollen, das Hrnmtum des ver-
handeln Vermögens, so beh ihm stehet und mir zngehöret annoch ferner 
zubehalten, und die gedoiligen Interessen gehörigen orthes anßznzahlen, und 
damit so lange zu covtinuiren bis meine Erben alle IVIs^orennss seyn 
werden, alßdann es aber (im Fall Sie es haben wolten) einzuhändigen. 

Übrigens behalte mir die Freyheit bevor, einen und mehrere Nachzettel 
unter meiner eigenhändigen Unterfchrifft und Pettfchafst zn hinterlassen, welche 
eben so gültig seyn sollen alß ob Sie von Worth zu Worth diesem meinem 
Testaments einverleibet worden wären. 
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Und hiermit wil ich dieses mein l'sstainsnt, und letzten Willen im 
Nahmen Gottes beschlüssen, und Eine Hochlöbl. Kays, und Königl. Regierung 
des Fürstenthumbs Brieg, und zugehöriger Weichbilder, wie auch des Weichs 
bildes Ohlau, demnttigst ersuchen, daß wann dieser mein le! ter Wille nicht 
als ein zierlich Testament gelten könte und solte, solchen doch alß ein 
Loäicill, äonatioirsm mortis causa, und andern zu Recht beständigen letzten 
Willen, gelten zu lassen, und kräfftigsten Schutz darüber zu halteu; Insonder-
heit obgedachtem 1!t. äsd, Herrn von Hennersdorfs gnädig und hochgemigtest 
zu eommittirsn, daß Er genaue obsicht tragen möge, daß alles friedlich unter 
meinen kouoralzili institutioius titulo eingesetzten Erben zugehe, und alle 
passus genau erfüllet werden mögen. 

Zu Uhrkuudt habe ich diese» meinen letzten Willen nebst dein in speeis 
hierzu erbethenen ?i t . äsd. Herrn Kurators und Hl. Zeugen eigenhändig 
unterschrieben, und mit meinem und ihren rsspsotivs angebohrenen und 
gewöhul. Pettschafsten bekräfftiget. 

So geschehen Ruppersdorfs den 5. Juni ^.o. 1728. 
Diß ist mein letzter Wille. 

1̂ . 8. Johanna Eleonora verwittibte von Richthoff gebohrene von 
Reichwaldin. (Folgen noch acht Zeugen.) 

Wann dann besagter Nauäatarius Hoffmann hiervon umb autiientiseks 
Abschriesst geziehmendt gebethen: Alß haben wür Ihme solche hiermit iu forma 
prodants ertheilen wollen. 

Brieg, den 12. ^unü 1728.^) 

Origi»al-<!n>tr>igunq >,uf lo>. S 0 S — d e s Testaincntduches des Fürste»tt>umi! 

Briez. 
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Anlage 42. 

Bei den 
Hoch-Adelichen Begräbniß-Lolsnnisn, 

Welche 
der 

Hoch- und Wohl-Gebohren Frann, 
k ^ v 

. X n i u i M e o n o r a v o n W e l i t l i o s t i n , 

Gebohrene von Reibmtzin, 
Frann auf Ober- nnd Nieder-Hewersdorff, Kvhlhö, Sörnerwald 

I n Heinersdorf 1728 den 22. ^nuku-ii 

Christ - Adelich abgestattet wurden, 
Nachdem sie ihre Ehrens- volle Lebens-Zeit mit b7 Jahren in beständigem 

Glauben an ihren treusten Heyland seeligst beschlossen. 
Suchte 

Der Höchst̂ Seeligen 
? r a u n von Rio l i tkokkn, 

Letztes Ehren-Mahl, 
Wiewohl mit zitternder Feder, einiger maßen auszurichten den tieff-gebengten 

H e r r n K e m x M , 

Schmertzlich-betriibste Herrn Söhne und gantze Vornehme Hoch-Adliche 
leidtragende ^ainilie, 

Dadurch in etw,:s zu trösten 

Ein dem Vornehmen Hoch-Adelichen Hauße Heinersdorff 
Bor viele grosse Hohe Gnade, Liebe und Wohlthat 

Nnterthäniger Diener 
L leo rZs ^,krÄka,ir> R Ä v s l 

ksv. Nili, eanä. 

Druckts Johann Christian Lorentz, 

GEschlagenes Heinersdorfs! dies hatte noch gefehlt, 
So muß der Trauer Maaß, noch immer völler werden? 
Der Jammer, der dich drückt, der Kummer so dich quält. 
Vermehrt durch diesen Riß die vorigen Beschwerden, 
So folgt Schlag auf Schlag, ist alles umgewandt? 
Beut eine Trauer-Post, der andern denn die Hand? 
Fällt Deine'Wonne hin; muß eine Stütze biegen 
Siehst du in dieser Brust, was dich gezieret, liegen. 

So ists! ach spare nicht die bittre Thränen-Flnth, 
Die Liebe kann sie nicht alhier genug verschwenden, 
Wer solches Leid erfährt, weiß wie der Schmertze thut 
Er seuffzet, klagt nnd ringt, das Hertze mit den Händen, 
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Ich Ziehe selbst mein Theil, ich selber stelle mir 
Den Sarg der Richthoffin, bey tausend Thriinen sür, 
Der frommen Richthoffin, dieweil mein Pulß^noch schlaget, 
Durch Dank und Treue sich in meiner Seele reget. 

Was aber fang ich denn, vorr mir am ersten an, 
Wie, seh' ich den Gemahl, nicht bey der Baare zagen? 
Der wann Gesicht' und Mund, nicht alles zeigen kann, 
Des Grames Abriß wird in seine Adern tragen. 
Der Jammer häufet sich, wo Kinder-Liebe weint 
Wo der Geschwister Schmertz, mit diesen sich vereint 
Und andere Freunde mehr, die lange Reih beschließen, 
Ja was nur Tugend liebt, sucht Thränen zu vergiessen. 

Du Hoch-gebeugter Herr, ach daß doch dieser Gang 
Der hevb, und letzte Bang, nach der Gemahlin Baare 
Dir nicht verhangen sey! Wie traurig und wie lang 
Stellt sich Dein Geist schon vor, den Rest der grauen Jahre. 
Zeig' aber auch anietzt, mit was vor Großmnth sich 
Dein edler Sinn versehen, und überlasse dich 
Dem Himmel der dich schlägt, derselbe wird auch heilen, 
Und deine Trauer-Nacht mit Licht und Huld zertheilen. 

DU glaubst die Seeligkeit, in der die Seele gläntzt 
Die mit dem Leibe nur, was Jrrdisch niederleget, 
Die Wonne so ihr Haupt, in Ewigkeit bekräntzt 
Ist was die beste Cur vor deine Wunden heget. 
Und also brauchtest Du, des Reimes Tröstung nicht, 
DU kennest GOTTes Wort, das dich zufrieden spricht, 
Nur dies vergönne mir, durch wohlgemeintes Tichten, 
Bei der Gemahlin Grufft, ein Denk-Mahl aufzurichten. 

Baut arme Sterblichen, baut?xr^miäsli auf 
Nausolus stoltze Grufft steig immer in die Lüffte, 
Dies alles wird zerstöhrt, durch lange Jahre-Laufs 
Volo8sen fallen um, es sterben auch die Grüfste. 
Die Tugend baut allein, was dauerhaftig bleibt 
Das keine Zeit zerstört, kein Rost, kein Stahl zerreibt, 
Es muß ihr fester Bau, die Ewigkeiten kennen, 
Und sich an Selbigen, nicht Stein und Kalk zertrennen. 

Die reine GOttes-Furcht, legt hier den ersten Grund, 
Die der erlöste Geist, im Glauben stets geübet; 
Es müht sich ihre Hand, doch spricht zugleich ihr Mund: 
Wer seinen JCsnm so, wie diese Frau geliebet, 
Wer Glauben und Gebeth, in Andachts-Flammen weißt, 
Und seinen gantzen Sinn, der Eitelkeit entreißt, 
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Dem muß der Himmel erst, den rechten Adel geben, 
Und Ihr Exempel bleibt, ein Denck-Mahl recht zu leben. 

Dies tragt die GOttes-Furcht, dem schönen Baue bey, 
Noch weiter tritt herzu, des Nechsten reine L IEBE 
Wie sehr die Richthoffin, euch Huld gewesen sey, 
Rühmt Arme, zehlt die Gunst, und die Erbarmungs^Triebe, 
Küßt noch zum letztenmal̂ , die euch gewogene Hand, 
Die, was man sonst ans Pracht, an Christi Leib gewandt, 
Ihr werdet, wird euch emst, der große Richter fragen-
Wer hat euch wohlgethan? HErr, diese, freudig sagen. 

Noch weiter kommt Geduld, uebst der Beständigkeit, 
Und suchen diesen Bau, mit Bildern anszuzieren, 
Und Behde rnffen aus' die ihr in Kummer seyd, 
Lernt meinen Ancker hier, in eurem Schilde führen, 
War auch ein Leid zu groß das S I E nicht überwandt, 
Da dieser edle Geist, nicht seine Tröstung fand? 
Wer hat in Krankheit S I E wohl jemahls murren höreu? 
Auch dieser Lobspruch muß, dadurch den Nach-Rnhm mehre». 

So bleibt dein Wandel denn ein Denk-Mahl dieser Welt, 
Das nie vergehen kan, Höchst-Seelige Nkti-ons 
Dies ist, die beste Grufst, die dein Verdienst erhält, 
Die EHRE schmücket S I E , mit einer goldenen Crone, 
Die Wahrheit schreibet noch, die Ueberschrisst daran: 
Wer so sein Christentum, bewährt, erzeigen kan, 
Wie die von Richthoff that, wird nimmermehr ersterben, 
Und muß den Himmel dort, hier Ehr und Nachrufs erben. 

Nun noch betrübtes Hauß, bekümmerter Gemahl 
Schau doch dein ander ich, in jener Wonne gläntzen, 
Ih r K INDER weinet nicht, es wird in reicher Zahl, 
Der Seegen, den S I E gab, stets euer Haus nmkräntzen. 
Ih r Unterthanen seht, der MUTTER traurig nach, 
Kommbt, salbt den Leichen-Stein, dnrch einen Thränen-Bach, 
Laßt, Seusszeu und Gebeth, dabei im Himmel steigen; 
GOtt woll' euch lange noch, den treuen Vater zeigen. 
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Anlage 43. 
Bey der 

Grufft und Bahre 
des Weyland 

Hoch-Wohlgebohrenen Ritters und Herrn 
N L k R N 

. I l ' lmi in I'iÄ<tt<)iiii8 v o n 
Erb-Herren der Güther Ober- und Nieder-Heinersdorsf, Ruppersdorfs, 

Kohlhöh, Ranske, Sernerwald, 
Welcher 

Nachdem Er Sein Ehren- volles Leben allhier aus 17 Jabre, 
8 Monathe und 9 Tage gebracht, den 30. Mey ĉ>. 1739 

verniinfstig und seelig verschieden, 
Und hierauf 

dcu 2. Juui, in dem Evangelischen GOttes-Hause zn 
Heinersdorff beygefetzet, 

den 18. aber, unter 

Vornehmer Trauer-Versammlung 
Und Standes- mäßigen Lxsqvisn 

zur Erden bestattet worden, 
Ward dis Denck-Mahl 

Aus tiefster Hochachtung 
Vor den Wohlseeligsten, die Allerseits trauernde» Hohen Häuser, 

und besonders 

Das Hoch-Adliche Haus Heinersdorff, 
ausgerichtet von einem demselben, 

vor viele Gnade unterthänig - Verpflichtesten Diener 
LoZisIaus Laspar ^Vssenkei-K 

der GOttes-Gelahrheit Beflieffenen 

Gedruckt bey Johann Christoph Wätzoldts Wittwe. 

Nicht dein Scheiden zu beweinen; 
Dis verbeut deiu seltner Ruhm, 
Nicht zu Tröste zn erscheinen; 
Hier winckt Witz und Christenthum. 
Was erregen mich vor Triebe? 
Fallen alle Gründe hin? 
Wie? wenn der bestiirtzte Sinn, 
Aus verbnndner Ehrfurcht schriebe? 

Theurer Greiß! bey deiner Bahre, 
Bleibt wohl Niemand unbewegt. 
Wer den Reichthum deiner Jahre; 
Wer dein Beyspiel überlegt, 
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Der wird gäntzlich eingenommen; 
Der macht billig diesen Schluß: 
Warlich! solcher Seegen muß 
Über den Gerechten kommen. 

Schnitzt ihr Dichter euren Helden, 
Ein Corinthisch Sieges-Mahl. 
Selbst die Wahrheit wird es melde», 
Daß des Seel'qen Ehren Saal, 
Eure Kunst weit übersteige; 
Denn was hier das Auge schan't, 
Hat die Frömmigkeit geban't 
Und die Tugend ist des Zeuge. 

Bau't ihr Hohen euch auf Erden, 
Fast ein andres Himmelreich. 
Sucht an Ehre reich zu werden, 
Schwinget euch den Adlern gleich. 
Richthofs Lust und Gottes Tempel, 
Wo sein Glaube Flügel fand, 
Und der Geist sich GOtt verband, 
Giebt ein größeres Exempel. 

Gnade, Wohlthun nnd Erbarmen, 
War Sem seeligster Gewinn. 
Weint Verlassne! weint ihr Armen! 
Euer Vater ist dahin. 
Dem, euch in der Roth zu dienen; 
Den Betrübten zu erfreuen; 
Des Bedrängten Schutz zu sein; 
Nur sein Zeit-Vertreib geschienen. 

Rares Kleinod nnsrer Zeiten; 
Du geliebte Redlichkeit, 
Niemand kan dir's übel deuten, 
Zeige nur dein Hertzeleyd. 
Doch ich seh', wie du erscheinest, 
Und mit Boy und Flor verhüllt, 
Dein verlohrnes Ebenbild, 
Deines Richthofs Tod beweinest. 

Aber wie? Ist Er gestorben? 
Wo bleibt denn der Tugend Lohn? 
Den Sein Glaube längst erworben. 
Nein! hier ist noch mgncher Sohn! 
Und nebst diesen Hohen Erben, 
Lebt Er ja in jeder Brust, 
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Welcher Sein Verdienst bewußt. 
Sem Gedächtmß kau nichl sterben. 

Dieses trotzt der Zeiten Grimme; 
Dis verwelckt in keiner Gruft, ' 
Bis des,Engels letzte Stimme, 
Ihm und uns, und allen rufst, 
Edle Häuser! wie viel Segen, 
Hat der Vorsicht Huld und Macht, 
Ihnen künfftig zugedacht, 
Dieses frommen Vaters wegen! 

Was Sein Hertz von GOtt erbethen: 
Was Sein Glaube sterbend sprach, 
Wird die Bürgschaft hier vertreten; 
Ach! es folge tausendfach! 
Ein recht günstiges Geschicke, 
Wohne sonders für und für, 
Theures Heinersdorff! in dir! 
Steig an Ehre, Ruhm und Glücke. 

Ih r indessen, müden Glieder 
Meines Richthofs geht zur Ruh, 
Schlummert fanfft, erqvickt Euch wieder, 
Engel, deckt Sein Grabmahl zu! 
Edler Geist! geneuß der Freuden, 
Vor des Lammes Stuhl und Thron, 
Bis dich dieser Menschen Sohn, 
Herrlicher wird überkleiden. 
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Anlage 44. 

Einen 

auf Reisen und Universitäten qualifizirten Cavalier i-epi-Äsevtirts in der 

Person des Hochwohlgebornen 

H e r r n 

L a i n u s l v o n 

Herrn auf Hartmannsdors, Hertwigswaldan, Peterwitz, Berthelsdorf, 

Bober-Ullersdorf, Tschieschdors, Riemendorf, Nenmllhle u. s. f> 

Bei Gelegenheit Seiner zu Ende Ksxtsindris 1733 nach Italien 

angestellte Reise und 

zuvorhero in «Zsvsve glücklich absolvirter Swäisn und Lxsreitisn 

mit gratulirender Feder 

Bhro Hochwohlgebornen Gnaden, meines gnädigen Herrns nnterthänig 

gehorsamster Knecht 

B e n j a m i n (Zott l ied 8 t o l t / s r , 

Richthof. Vormnndsch. LseretÄrius. 

Daß heute Dero Knecht sich frendig untersteht 
Und mit dem ksZaso bis nach (Zsnsvs geht, 
Um, da Sie wiederum von deßen Gränzen schreiten, 
Sie nach Italien mit WUnschen zu begleiten: 
Darzu ermuntert auch die tief verbundene Pflicht 
Und huldigster Respect vor Dero Tugend Licht 
Weil, wie es billig ist, gar wenig Federn schweigen 
Wenn große Herren sich als Edle Ritter zeigen. 
Ein Don Quixote zwar verdienet keinen Preis, 
Der kaum von Jemand mehr, als von der Mutter weiß, 
Und schlechten Pöbel gleich mit nnerfahrnm Knochen 
Als ein nur bis aufs Feld gekrochen. 
Sonst aber lebenslang am warmen Ofen sitzt, 
Und bei der Pfeife mehr, als bei den BUchern schwitzt, 
Gar wenig Menschen kennt, sich fürchtet zu entfernen, 
Und keine Weisheit mag bei fremden Völkern lernen. 
Fast wie Sardanaval am Spindel-Rocken hängt, 
Mehr an die Jesabel, als an Ninsi-ven denkt, 
I n seiner Heimath will das ganze Dorf verschlingen, 
Bei andern aber weiß kein Wörtchen aufzubringen. 
Dergleichen Einfalt ist ein Fehler fauler Zucht, 
Wenn man den lieben Sohn so zu verzärteln sucht, 
Und nicht dahin verschickt, wo kkosbi Lorbeer grünen, 
Um sich die Wißenschaft aus Reisen zu verdienen. 
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Dagegen, wen die Zucht und eigner Trieb und Geist, 
I n manch berühmtes Land von Hause geben heißt, 
Wer sremde Städte sieht, auf ihre Sitten achtet, 
Und was zu merken ist, nicht obenhin betrachtet; 
Zuerst das beide Recht der Deutschen angehört, 
Hernach auch dies gelernt, was Ikemis auswärts lehrt; 
Bei Prinzen Vour gemacht, und sich zu vielen Stunden 
An Höfen umgesehen, wo Er konnsur gefunden. 
An Ritter-Spielen sich die ganze Zeit ergötzt; 
Und öfters sein ?lorst den Gegner angesetzt; 
An andern Künsten auch gar viele überwogen, 
Und seinem ivz-itrs selbst den besten Preis entzogen. 
Ein solcher Lavalisr ziert seinen Stand, 
Der Ahnen grauen Ruhm, und selbst das Vaterland, 
Ein solcher fällt der Welt recht rühmlich ins Gesichte, 
Und reizt die ?össis zu einem Lob-Gedichte. 
Hochwohlgeborner Herr! der Schweitzer ihr Athen, 
Muß, was ich jetzt gedacht, von Ihnen auch gestehen, 
Und Selbte überall das Zmgniß überkommen, 
Wie sehr Sie hin und her an Weisheit zugenommen. 
Es hat Sie Hartmannsdorf an's Licht der Welt gebracht, 
Doch in der Kindheit auch schon Vaterlos gemacht, 
Dergleichen harter Rieß war freilich zu beklagen, 
Denn Kinder Pflegen sonst leicht ans der Art zu schlagen. 
Allein der Sorgen Last der weisen Vormundschaft 
Ersetzte, was der Tod zum Schaden weggerast, 
Da Sie fast Tag und Tag vor Dero Wohlsein wachte, 
Und zur Erziehung bald die beste Anstalt machte, 
Hierzu nun brachen Sie in Erdmannsdorf die Bahn, 
Und sahen Dero Fleiß mit guter Hofnung an, 
Man konnte damals schon I h r aufgewecktes Wesen, 
Und künftigen Verstand in allen Minen lesen. 
I h r Eifer überall viel Nutzen einzuziehen, 
Trieb Sie schon dazumal nach Potsdam und Berlin, 
Als der 8g.rinatsr Held hingekommen, 
Und Preußens größtes Volk in Augenschein genommen. 
Hierauf so gingen Sie in Dero Schwagers Zelt, 
Als man das Lamxsinsnt bei Mühlberg angestellt; 
Um mit Gelegenheit die Kundschaft solcher Waffen, 
Durch Selbst-Besichtigung sich gleichfalls anzuschaffen. 
Und weil ein Lav^lisr gar schlechten Ruhm geuießt, 
Wenn er nicht gründlich weiß, was Lorpus M i g ist: 
So hat auch Dero Fleiß mit ungemeinen Seegen, 
I n Leipzig allererst den Rechten obgelegen. 

7» 



100 

Daselbsten machten Sie der Iksmis sich bekannt, 
Wenn andere ihre Zeit nnnützlich angewandt, 
Und die ?Iü1osopkis benebst des La,Iäi Lehren, 
Des Jahres kaum einmal nur bloß pro korma hören. 
Jedennoch wollen Sie gelehrte Leute sein, 
Dergleichen aber traf nicht unsern Richthof ein, 
Weil ihn die Tugenden auch der erblaßten Ahnen, 
Durch ihren Nachruhm noch zu guter Folge mahnen. 
Sein angebvhrnes und eigenes Wappen-Schild, 
Ist der Gerechtigkeit vollkommnes Ebenbild, 
Daher sie sich bemüht, von hohen Richter-Stühlen, 
Die klügste Wissenschaft der Rechte zu erzielen. 
Bis endlich Dero Fleiß auf treuer Väter Rath, 
Die schönste Tour nach Genf zu Sieben Richtern that, 
Um dorten ferner noch mit emsigen Vergnügen, 
Den Sprachen und den Künsten obzuliegen. 
Ih r Lebisok, welcher selbst mit Ihnen hingereist, 
Und Dero Eltern noch in Ihrer Asche Preist, 
I h r Lsbisok, der sie pflegt so liebreich zu umfaßen, 
Als Dero Bater Ihm bat Gunst genießen lassen. 
Ih r Lsbi8ok der I h r Herz dargegen so sehr liebt, 
Als Er Respsot und Dank noch Dero Eltern giebt, 
Hat Ihnen allemal die Staffeln angezeiget, 
Worauf ein Lavaliei' zn Ehren ^Vtlios steiget. 
Er hat Sie jederzeit an solchen Ort gebracht, 
Der manchen Edelmann qualifizirt gemacht, 
Und Ihnen einen Weg und Plan nach Genf gewiesen, 
Den nebst der Vormundschaft, die?ama selbst gepriesen, 
Die Oars,vans sab nach dem entworfenen Plan, 
Zuvörderst Sachsens-Landsberühmte Höfe an. 
Und ließe sich darbei auf allen diesen Reisen, 
I n jeder Residenz die Luriosa, zeigen. 
Wie der Gebeimniß Saal in Weimar angelegt, 
Wie stark in Erfurts Dom die größte Glocke schlägt, 
Ob Bamberg Mauern hat, nnd in der Mitte liege, 
Ob Hanaus Eichen-Wald niemalen Eicheln trüge. 
Wie Gothas frommer Hof die Güte Gottes preißt, 
Was Arnstadts Kabinet von rare Münzen weißt, 
Ja wie zn Eisenach man noch die Bettstätt schauet, 
So für die Königin Elisabeth gebauet. 
Wie groß und schön am Main der Kaiser-Wählnngs-Stadt, 
Wie nutzbar Schwalbachs Brunn nebst Schlang- nnd Emser Bad, 
Wie prächtig Mainz erbaut, wo man zuerst geschoßen, 
Und Schwarz, ein schlaner Mönch, das erste Stück gegossen. 
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Mit was vor Seltenheit die Reichs-Stadt Speyer Prangt, 
Statt deren Wetzlar hat das Kammer Recht erlangt. 
Wie künst- und köstlich dort der Oelberg anzuschauen, 
Der noch mehr kosten soll, als eine Stadt zu bauen. 
Was man von Philippsburg und Landau seltnes schreibt, 
Wie Stuttgarts Orgelwerk nicht als nur Wasser treibt, 
Wo Durlachs Thurm-Berg steh, denselben zu ersteigen 
Worauf neun Meilen weit sich Straßburgs Thiirme zeigeu. 
Wie hoch insonderheit das künstliche Gebän, 
Enropens Wunderwerk, der Thurm im Munster sey, 
Wie der Planeten-Lauf an dessen Uhr sich leite, 
Und jeder Biertel-Schlag ein menschlich Alter deute. 
Wie sich das Glockenspiel an diesem Uhrwerk regt, 
Und endlich selbst der Tod die Stunde völlig schlägt, 
Wie bald darauf ein Hahn verwundernswürdig krähet, 
Und sich aufs künstlichste mit seinen Fliigeln drehet. 
Mi t was vor Achtsamkeit und sondere Gefahr, 
I n das Durchbrochene des Thurms zu steigen war, 
Was etwa sonsten noch an Straßbnrgs Festungswerken, 
Von denen Reisenden als seltsam zu bemerken. 
Wie feste Freyburg sei im Breißgan angebaut, 
Und was man sonsten da vor Raritäten schaut. 
Was Breisach um die Stadt vor Wäll und Mauern habe, 
Das Arco allzufrüh an Frankreich übergäbe. 
Dies alles haben Sie erforscht, gehört, gesehen, 
Bevor die Ankunft noch war selbst in Genf geschehen, 
Allwo Sie endlich auch nach Dero Wunsch und Hoffen, 
Den schönsten Lslicon der Musen angetroffen. 
Wie fleißig suchten Sie und Ihr Sandretzky hier 
Die Künste kallnäis als Pflanzen Leipzigs für, 
Um sie in kurzer Zeit auf so berühmten Gassen, 
Wo Alles lacht und lebt, vollkommentlich zu fassen. 
Wie rühmlich haben Sie die Zeit hier zugebracht, 
I n denen Sprachen sich dem Naitrs gleich gemacht, 
Die Rechte dnrchstndirt, und in galanten Sitten, 
Gar vielen mit Vernunft den Vorzug abgestritten. 
Beglückte Vormundschaft durch deren ihr Bemühn, 
So viele Tugenden in Ihrem Richthof blühn, 
Die Er noch jetzo sucht als Väter zu verehren, 
Und immer Ih r Geheiß gehorsam anzuhören. 
Wahr ist es, daß zwar oft die schwere Sorgen-Last, 
Vor Güter und Person die Schultern angefaßt, 
Daß Dero stete Müh die Augen schlaflos mache 
Und vor fein Wohlergehn bei Nacht und Tage wache. 
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Allein ich weiß auch selbst und bin es überführt, 
Daß Sie, nachdem die Zuchl so guten Fortgang spürt, 
Und Dero Vormundschaft so glücklich angeschlagen, 
Die Sorgen mehr mit Lust, als mit Verdruß getragen. 
Sein sonderer kssxset, den Sie von ibm geblickt, 
Erleichterte die Last, so Dero Schultern drückt, 
Und wird, (was darf ich mehr von Seiner Großmuth schreiben) 
Lang-Oels nnd Erdmannsdorf Zeit Lebens dankbar bleiben. 
Anjetzo wird von ihm die Gültigkeit erkannt, 
Daß Sie Ihn so geliebt, und Ihren Sohn genannt, 
Zwölf Jahre bis hierher zum Guten angehalten, 
Und da Sie jetzo noch die Vormundschaft verwalten, 
Er aber länger nicht soll in kZsnsvs stehn, 
Ihn durch Italien nach Hanse lassen zehn, 
Um zuvoro sich mit dieses Landes Sachen, 
Und dessen Trefflichkeit kund und bekannt zn machen. 
So macht sich Schlesien in fremder Völker Schoß, 
Durch seinen Adelsland und Wohlverhalten groß! 
So wächst des Kaisers Ruhm in seinen edlen Rittern, 
Vor deren Schwertt und Kiel, Ost, Süd und West erzittern! 
So muß und wird hinfort durch Dero Glanz und Schein, 
Der Name Richthof auch sodann verherrlicht sein. 
So werden Sie dereinst dem Vaterlande nützen, 
Der Höchste aber selbst Sie auf der Reise schützen. 
Indessen freuet sich der Unterthanen Zunft, 
Hochwohlgeborner Herr, auf Dero Wiederkunft. 
Und sehnt sich Ihnen dann nach hinterlegten Reisen, 
Selbst ihre Huldigung einstimmig zu erweisen. 
Ich aber als ein Knecht versende Herz und Sinn, 
Mit nach Italien durch die Gebirge hin, 
Sie wollen den davor gleich Dero Eltern lieben, 
Der voller Redlichkeit dies schlechte Blatt geschrieben. 

Anlage 45. 

Allerdnrchlanchtigster, Großmächtigster, und Unüberwindlichster 
Römischer Kayser, 

Auch in AsrmMion, Lisp-misn, zu und 
König, 

Allergnädigster Kayser, König, Erb-Landes-Fürst und Herr, 
Herr! 

Euer Kayser- und Königl. Majestät erlauben allergnädigst, daß vor 
Dehrosellbten Allerdurchlanchtigstem Trone ich in tiefster Submission darnieder 
sinken und allerunterthänigst eröffnen möge, was gestallten ich bei der in 
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vorigem Jahre erfolgter Nachhansekuuft von meinen dreijährig, theils getrie-
benen ac^äsivischen Ktuäiis und Ritterlichen IZxsroitiis, theils aber auch von 
meiner angestellten ksrsKrin^tion in das Heil. Rom. Reich, wie auch aus-
wärtige Königreiche und Länder, und zugleich beschehener Uebernehmnng meiner 
ererbeten Väterlichen- in denen Treu gehorsanibsten Schleichen Fürsten-
thümbern Schweidnitz uud Jauer situirten sechs Ritter Gütter Hertwigs-
walldau, Hartmannsdorf, Berthclsdors, Albersdorf, Zischdorf, Riemeudorf, 
item des von der mir eonstituirt gewesenen Vormundschaft /̂ .nno 1725 
anuoch pro 105000 Thl. fchl. darzn vor mich erkauften ebenfalls im Jauerischeu 
Fürstenthnmb gelegenen Gnttes Peterwitz, auch ohnlängst getroffener 8pon-
salien mit einer gebohrner Freyin von Sandretzky und Sandraschütz, ausm 
Hause Langenseifersdorf, nichts mit größester Sehnsucht wüntsche, als die Aller-
höchste Kayserl. Genade zu erlangen, des Freyherren Standes allermilldest 
gewllrdiget zu werden. 

Was nun meine Eltern und Vorfahren anbetrifft, so hat zwar mein 
leiblicher Vater, Samuel Prätorius von Richthosen, weder in einer Landes 
Ambtirnng noch in Kriegesdiensten gestanden, ist aber darbey 

L i n t i a ?om. 62 des Schleichen Adels pÄZ. 921. 
ein Gelehrter nnd wohlgereiseter Edelmann gewesen, welcher zeit währender seiner 
langjährigen kosssssion so vieler Land-Gütter, Hey Krieges- und Friedens-
Zeiten, alle ausgeschriebene Kays. Oontridusncla und xudlioa. mit 
Entrichtung vieler Tausend Gulden Reiul. in aller erheischenden?unowalität 
stets willigst und pflichtschuldigst abgeführet hat, und deme, fouder eitelen 
Ruhm zu mellden, feiner gehabten Ltuclien nud Gutten vsxtsri tät halber, 
Verschiedeue wichtige Oommi88ior>e8 von Schweidnitzisch- und Bäuerischem 
Köuigl. Ambtswegeu aufgetragen worden, die er auch mit möglichster 
oation allemahl gar glücklich fortgestellet hat. Anreichende aber meine leibliche 
Mutter Nä r r i n gebohrne von Reichwaldin, so ist diesellbe aus einem 
Uhrallten Adelichem Geschlechte eutsproßen gewesen, welche vor diesem in Ober-
Lausitz, Kemnitz und Horcke; Ju Nieder-Lausitz Zeltig iu der Herrschaft 
Pforten besessen, und nunmehro in Schlesien sich ansäßig gemacht, doch die 
meisten ihre ?c>rtun bloß im Kriege zu suchen rssolviret haben 

Litkt. Linap, irllsA. I'oin. pAF. 913. 
wie denn Einer darvon in dem sogenannten dreißig Jährigen deutschen Kriege, 
wegen seiner migemeinen Fiirsichtigkeit nnd Tapferkeit, Obrister über ein 
kegiiuLiit, auch in der Ober-Lausitzischen Stadt Zittau gewor-
den, und in sehr großem Ansehen gewesen ist, 

besage Sam. Grosers Lausitzischer Merkwürdigkeiten l'om. 3 pax. 276 
l^it. K. itsin Lsg. 278. I^itt. L!. !»äci. 8irm. Puffendorfs 
Fortsetzung der Deutsch- und Schwed. Kriegs-Geschiä)te l^it. 14. 
s. 21. I.it. 15. ß, 18. 

Diesemnach gelanget Allergnädigster Kayfer, König, Erblandes-Fürst 
und Herr Herr, mein alleruuterthäuigstes Bitten, es wollen Euer Kayser-
und Königliche Majestät aus allerhöchster Kayser- und Königl. Clemenz, und 
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ex ?Isoituäms Luinmas ?otsstatis imper^tori^s, auch Landes-Fürstlicher 
Macht, allergnädigst geruhen, mich und meine eheliche vesesnäsnten in den 
Stand, Ehre und Würde dehrer Freyherren zu erheben, und mich aller mit 
solcher vigultät verknüpften Rechte und Gerechtigkeiten genoßbar zu machen, 
nebst der unschätzbauresten Begnadigung: daß ich und meine Nachkommen in 
absteigender Linien, Männlichen und Fraulichen Geschlechts, nun und hinsühro 
zu allen Zeiten Freyherren und Fräulein von Richthofen seyn, sich also nennen, 
heißen, schreiben, und zugleich das hier Lud LiZno <— angefügte Wappen 
(welches von deme bisher» gehabtem adlichem Wappen Lud Li^no C) nur 
etwas weniges differiret) führen mögen, auch in denen Cantzelleyen und sonsten 
von Mäniglichen allso genannt, geschrieben, und dafür gehalten, nicht minder 
mir und Ihnen der ? i tu l Wohlgebohrner gegeben werden sollte. 

Diese Allerhöchste Kayserl. und Königl. Millde und Genade werde ich 
und meine Nachkommen, mit unsterblichstem Danke in allertiefester Ludmission 
äsvsueriren, und unseres devotestes Flehen und Bitten zu dem Allmächtigem 
Gott, Vornehmbl, umb Euer Kayserl. und Königl. Majestät gluckseeligste 
Regierung, beständigen Glorreichesten Sieg wieder Dehro Feinde, und insonder-
heit umb Männliche Stuhl- und Tron-Erben vor das Allerdnrchlauchtigste 
Hauß Oesterreich, uuabläßig zu richten Befließeu seyn, alls Euer Kayser- und 
Königl. Majestät Meines allergnädigsten Kayfers, Königes, Erblandes-Fiirsteus 
und Herrens Herrens Allernnterthänigst und 

Treugehorsambster Knecht 
S a m u e l von Richthofen. 

Schweidnitz, den 8. Febr. ^c>. 1735. 

Anlage 4ß. 
Freyhe r rn S t a n d f ü r den S a m u e l von Richthofen i n denen 

Königl ichen Böheimbischen Erb-Landen. 
Wir Ca r l der Sechste, von Gottes gnaden u. s. w. Bekennen öffentlich 

mit diesem Brief und thnn knnd jedermänniglich: Wiewohlen Wir aus Kayser-
nnd Königlicher Hoheit nnd Würdigkeit darein Uns der Allmächtige nach seinem 
Göttlichen Willen gesetzet, und Verordnet, auch aus angebohrner gütte uud 
Mildigkeit jederzeit geneigt seynd, aller und jeder Nutzerer getreu und wohl 
verhaltener Unterthanen Ehr, nutzen, aufnehmen nnd bestes zu betrachten, und 
zu befördern, dieselbe auch mit sonderbahren gnaden, Bortheillen, prasminenaien, 
und Freyheiten zu begaben, und zu versehen, So ist doch Unßer Kayser- und 
Königliches gemiith billich mehr geneigt, und begierlicher denenjenigen Unßere 
Kayser- und Königliche guad mitzutheillen, und Sie mit noch mehreren Ehren 
und krivilsMen zu begaben, auch in höheren Stand nnd WUrde zu erheben, 
deren Vor-Eltern und Sie in ihren alten Ritterlichen Geschlecht sich Tugend-
haft und rühmlich verhalten, auch gegen Unß nnd Unßeren Durchlauchtigsten 
Ertzhauß in standhafter und untertänigster Devotion und nnverdroßener 
Dienstbahrkeit jederzeit Treu und eysrig erwiesen. 

Wann Wir nun gnädigst angesehen, und betrachtet, daß des Samuel 
von Richthofen verstorbener Batter nahmens Samuel ?rg,ktorius von Nicht-
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Hofen, als ein in Ltuäiis wohlgeübter und mit andern gntten eigenschaften 
begabter Landes-Jnsaß Key dem ihm öfters in auliegeuheiten deren in Unßern 
Erb-Hertzogthumb Schleßien gelegenen zwei Erb-Fürstenthümbern Schweidnitz 
und Inner, so wohl als auch deren daselbig privat kosssssorii von alldorthigem 
Königl. Ambte aufgetragenen wichtigen Loinmi8sionidus sich nützlich gebrauchen 
lassen, und dardnrch insrit irt gemacht; beyuebenst auch zu Kayser- uud König-
lichen geniiithe geführet, was Massen gedachten Samuel von Richthofen Mutter 
aus dem in der Oder und Nieder Laußnitz mit dm Güttern Kemnitz, Horka 
und Zeltig xosssssionirtön geschlecht deren von Reichwald, welches nach 
aiizeuge von Geschichts Schreibern sich in Kriegsdiensten besonders hervorgethan, 
abstammen; Er Samuel von Richthofen selbst aber nach absolvirten Ltuäiis, 
erlehrneten adelichen Lxsrcitien, und vollbrachter Länder Reyße, sich dergestalten 
wohl ansgeübet, daß uns und unserem Durchlauchtigsten Ertzhauß derselbe 
nutz- und Ersprießliche Dienste leisten könne. 

Alß haben Wir nmb dieser obangesllhrten inotivsn willen mit wohl be-
dachten muth, guten vorgehabten zeitigen Rath und rechten wißen, auch aus 
besondere» gnaden ibn Samuel von Richthosen sambt allen seinen Ehelichen 
Leibes Erben und deren selben Erbes Erben Mann und weiblichen geschlechts 
siir und fiir, in so lang einer oder mehr von seinen Nachkommen vorhanden 
seyn werden, in den Stand, Ehr, nnd Würde, auch in die Schaar, gesell- und 
gemeinschaft deren Freyherren und Freyinen Unßeres Erb-Königreichs Böheimb 
und deßen incorporirten Landen gnädigst erhoben, gewürdiget, gesetzet, und 
vollkommentlich einverleibet, auch zu mehrerer gezeugnns solcher unserer gnade 
und Erhebung seiner in den Freyherreu-Stand ihm sein anererbtes ritterliches 
nunmehro freyherrliches und mit eiuer sreyherrlichen Krone geziertes Wappen 
und Kleinod attergnädigst verbessert nnd vermehret: 

Als nemblichen Einen etwas ablangen nnten rnnd in eine SPitze zu-
sammen lausende», und mit einer freyherrlichen Krone gezierten, die länge 
herab und vorne qwer getheilten Schild in dessen vorderen obern weiß oder 
silber färben Feldnng Ein nach der rechten ausgebreiteter rother oder rubin 
farber Adlersfliigel, in der untern rothen oder rubin färben aber Ein mit den 
rechten Fuß auf eineu grünen Hügel stehend, und in den erhobenen linken 
einen runden weißen Stein in die Höhe hallend Kranich, dann in der hintern 
gelb oder gold färbe» Eine schwartz gekleidete gegen die Rechte seithen auf 
einen rothen lähn Seßel oder Richter Stuhl sitzende Mannes Persohn mit ent-
blösten Hanbt, grauen Haaren und Barth in der Rechten Hand Einen goldenen 
Lceptsi- oder Richter-Stab ausWerts haltend, mit der linken hingegen auf 
obbemeldten Lähn-Seßel ruhend, zu sehen ist. 

Ob dem Schild stehen zwey einWerts gekehrte offene freye Ritterliche ge-
krönte Thnrniers Helme mit ihren anhangenden goldenen Kleinodien, zur 
rechten mit einer Roth oder rubin- dann weiß oder Silberfarben, zur linken 
aber mit einer Schwartz dann gelb oder gold färben Helm-Decke bekleidet, auf 
dem fordern Helm zengen sich zwey mit ihren Sachßen einwerths gekehrte in 
die Höhe geschwungene Adlersfliigel, deren forderer Roth oder Rubiufarb, der 
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hintere hingegen schwartz oder kohlfarb ist, auf dem hintern aber erscheinet der 
vorhin schon beschriebene auf einem grünen Hügel stehende Kranich. Allermaßen 
solch freyherrliches Wappen und Kleinod in der mitte dieses Unßeres Königl. 
vixlowÄtis gemahlet, und mit Farben aigentlich entworfen ist. 

Oonüriniren und bestätigen ihme Samuel Freyherrn von Nichthoffen 
allen seinen künftigen Ehelichen Leibes-Erben, und derenselben Erbes-Erben 
Mann und Weiblichen geschlechts solch Freyherrl, Wappen und Kleinod. 

(Folgt das Wappen.) 
Erheben, Würdigen und setzen Sie in den Stand, Ehr, nnd Würde, deren 

Herren, und Freyherren und Freyinen und Freylein, vergleichen, zufügen und 
einverleiben Sie auch der Schaar, gesell- und gemeinschast deren rechtgebohrnen 
Herren, Freyherren, Freyinen, und Freylein des Herrnstandes Unseres Erb 
Königreichs Böheimb, nnd dessen incorporirten Landen. 

Bewilligen, gönnen, und laßen ihnen zn, daß Sie sich nicht allein der 
rothen Wachß-Siegelimg, sondern auch das Wohlgeboreu aller orthen 
und Enden gegen jederniänniglich gebrauchen können, sollen, und mögen. 

Meinen, setzen, ordnen, und wollen, daß nun und hinfiihro ernandter 
Samuel Freyherr von Richthofen alle seine kiinstige Eheliche Leibes-Erben, und 
derenselben Erbes-Erben Mann- und Weiblich geschlechts für und für, Herren, 
Freyherren, Freyinen und Freylein seyn, sich also nennen, schreiben, und 
tiwiiren, auch von Uns, Unßeren nachkommenden Königen zu Böheimb, Jn-
gleichen Unßeren Königl. Cantzleyen lallda Wir sonderbahre Verordnung hier-
über Thun laßen) und sonsten von jedermänniglich geist- uud weltlichen Standes 
darfür geehret, geschribeu, tituliret, und gehalten werden sollen, also und der-
gestalten, als ob Sie von Vatter und Mutter zu beiderseits Herren, Freyherren, 
Freyinen, und Freylein erzeiget, und gebohren wären. 

Wir wollen auch gnädigst, daß Sie sonsten aller und jeder gnaden, Frey-
heiten, ?riviIsAien, Herrlichkeiten, und gewohnheilen, auch Recht nnd gerechtig-
keiten, mit Lsnsüeisn aus Hoch, und Niederen dvhmsiisteren, auch andere 
Ehrliche Aembter geist- uud Weltliche, sonderlich aber Freyherrl. Lehen und 
aster Lehen zu empfangen und zu drageu fähig seyn, sowohl in gesellschaften 
und Versammlungen gemeines Landes, und sonsten inner und außerhalb gerichis 
in allen Ehrlich- und Herrlichen Handlungen und Geschäften in und unter 
denen Herren Standes Persohnen gebührliche Stelle haben und zugelassen 
werden, auch darzu tauglich, geschickt, uud gut seyn, und deßen allen sich, auch 
aller anderen krivilsgien, Freyheiden, Rechten und gerechtigkeiten, deren 
andere sich in Unßerem Erb-Königreich Böheimb uud deßen ineorporirtm 
Laudeu gebohrne Herren, uud Freyherrn Standts Persohnen von Rechts oder 
gewohnheitswegen zu gebrauche» befugt, oder berechtigt feyud, nebst obbeschrie-
benem Wappen und dem Wohlgebohrn in allen und jeden Freyherr-
lichen Sachen, Handlungen, und Geschäfte, es seyn zu Schimpf und Ernst, im 
streuten, Stürmen, Schlachten, Kiimpse, gestechen, gesechten, Feldzügen, Ritter-
SPillen, Panieren, Thurnieren, Fahnen und Gezelteu aufschlagen, Jnsiegeln, 
Pettschasten, Kleinodien, Begräbnissen, Gemählden, und sonsten an alle orth-
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und Enden nach ihre Ehren, Nothdnrften, Wille und Wohlgefallen ebenfalls 
gebrauchen und genllßen können, sollen, und mögen, alles aus Kaiser- und 
Königlicher Böheimbischer Macht uud Vollkommenheit von jedermänniglich 
ungehindert. 

Und gebiethen hierauf allen und jeden Unßeren nachgesetzten Obrigkeiten, 
Inwohnern, und Unterthanen, wes WUrden, Stand, AmbtS, oder Wesens Sie 
in Unßerem Erb-Konigreich Böheimb und dessen incorpm-irten Landen seynd, 
hiermit ernstlich, und wollen, daß Sie oft ermeldten Samuel Freyherrn von 
Richthofeu, anch alle seine künftige Eheliche Leibes-Erben, und dere'nselben 
Erbes-Erben Mann und Weiblichen geschlechts für und für als Herren, und 
Freyherren, Freyinen uud Freylein halten, erkennen, also schreiben, tituliren 
und nennen, Sie anch in allen uud jeden gemeines Landes und anderen 
Ehrlich- und Herrlichen Zusammenkünften, Ritter-SPihlen, und Feldzügen, 
auf hohen und Niederen Dohm Stiftern, zu geist- nnd weltlichen Aembtern, 
wie vorgemeldet, und fonsten an allen orthen und Stellen zulaßen, und au 
diesen, auch allen anderen Freyheiten, Ehren, Würden, ?l-^ei»insn^isn, Recht 
und Gerechtigkeiten, wie andere Unßeres Erb-Königreichs Böheimb, und dessen 
ineorxorirten Landen Herren Freyherren, Freyinen und Freylein befugt sehn 
gautz und gar nicht hindern, noch jemand anderen das zu thueu verstatten, 
in keinerley Weiß noch Wegs, sondern Sie darbey ungehindert gäntzlich ver-
bleiben laßen, als Lieb einem jeden seyn Unßere schwere Straf und ungnad, 
und darzu eine nemblichen Ein Hundert Mark Löthigen goldes zn ver-
meiden, die ein jeder, so oft er straventlich darwieder handlete, Uns halb in 
Unßere Königliche Kammer, und den andern halben Theil vielgedachten Samuel 
Freyherrn von Richthofen und deßen Ehelichen Oesesnäentsn beiderley Ge-
schlechts, So Hierwider beleydiget würden, nnnachläßlich zu bezahlen verfallen 
seyn solle. 

Zu Urkund dieses Briefs besigelt mit Unserm Kavser- und Königlichen 
anhangenden größeren Jnsigel, der gegeben ist in Unserer Stadt Wienn den 
dreyßigsten Monathstag Jnny nach Christi Unsers lieben Herrn und Seelig-
machers gnadenreichen geburth im Siebenzehuhundert Fünff und dreißigsten 
Unserer Reiche des Römischen im Vier und Zwantzigsten, derer Hispanischen 
im zwey und dreyßigsten und derer Hnngarisch- und Böheimbischen im Fünff 
nnd zwantzigsten Jahre. 

Larl, 
I'r^ne. t^ome^ Kinski , 

. Lao. 8ux. 
Wilhelmb zu Collowrath. 

RsAis.s<1nö N-rjtis. xroxrinin 
Ferdinand Pein, ?Äx-ltor.") 

'> Nach dem Concept in der Reichshofkanzlei zu Wien. Das Or ig ina l -D ip lom, dem 
die Unterschriften entnommen sind, befindet sich z. Z. i m Besitz des General-Majors z. D 
Frhrn. Eugen v, Richthofen zu Liegnitz. 
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Anlage 47. 

C a r l :c. 

Demnach Wir dem Samuel von Richthofen ans sein allernnterthänigstes 
Bitten, und in gnadigster ansehung deren von seinem verstorbenen Vater, bey 
denen ihm in anligenheiten Unserer beiden Erbfürstenthber Schweidnitz und 
Janer so wohl als auch daselbtig privat posssssoruin aufgetragenen Com-
mifsioneu geleisteten nutz- und ersprißlich Diensten wie auch seiner des Samuel 
von Richthofen selbst eigenen Uns angerllhmbten guten Eigenschaften die Kayser-
nnd Königl. Gnad gethan, und ihn sambt allen seinen Ehelichen vssesnäsutsn 
beiderlei) Geschlechts in den Freyherrn Stand Unßeres Erb-Äönigreichs Böheimb 
und dessen incorporirten Landen gnädigst gesetzet, und erhoben, alles mehrere 
Inhalts des darüber durch Unßere Königl, Böhm. Hos-Cantzeley unter heu-
tigen äato ausgefertigte Oiplomatis. 

Alß haben Wir Euch solches hiemit zur Nachricht intimiren wollen 
gnädigst befehlende, daß Ih r es nicht allein gehöriger orthen acl Kotam 
nehmen laßen sondern auch darob feyn sollet, damit Er Samuel Freyh. von 
Richthofen auch seine Eheliche Leibes-Erben, und derenselben Erbes Erben 
Mann und Weiblichen Geschlechts für Freyherrn Standes-Perfohnen erkennet, 
und gehalten nicht minder ihnen der ? i tn l und das Wohlgebohru 
bey allen begebenheiten zugeschriben, und gegeben, auch sonsten dieselbe aller 
Ehren und ?r^eroMtivsn, deren der Freyherrn Staudt in Unßerm Erb-
Königreich Böheimb Margg. Mähren Hertzogt. Schleßien Grafschaft Glatz sich 
zu gebrauchen und zu bedienen befugt ist, Theilhaftig und genoßbahr gemacht 
werden. Hieran zc. 

Wienn d. 30. Juny 173S. 

An die Königl. Statthalter?»), daß Euer Mayt. dem Samuel von Richt-
hofen den Freyherrn-Stand in dero Königl. Böhm. Erb-Landen allergnädigst 
verliehen haben. 

In Ami l i an das K. I 'ribunal in Mähren, Ober Ambt nnd 
Ambt zu Glatz. 

Anlage 48. 

Der Hoch- und Wohlgeboruen F r e i i u und F r a u e n , F r a u e n 
S o p h i a El isabeth F r e i i n v. Richthofen geb. F r e i i n v. S a n -
dras ky, F r a u e n ausPet er Witz und Her tw igS wa lde, kurzgefaßte 

Lebens-Beschreibung nnd letzte S tunden . 

J a u e r , druckts nud ver leg ts H. C. M ü l l e r . (Auszug.) 

Die Weiland hoch- und wohlgeborne Freiin, Frau Sophia Elisabeth 
Freiin v. Richthofen, geb. Freiin v. Sandrasky, Frau auf Peterwitz und Hert-
wigswalde, erblickten das Licht der Welt im Jahr 1719 den 12. März zu 
Langenfeifersdorf. 
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Dero Herr Vater waren der Weiland hoch- und wohlgeborne Freiherr 
Herr Hans Friedrich Freiherr v. Sandrasky, der Fürstenthümer Schweidnitz 
und Janer hochverdienter Landesältester, Herr der Schwentnigschen Güter, wie 
auch Langenseifersdors, Panthenau und Ellgut. Die Frau Mutter aber, die 
Weiland hoch- und Wohlgeborne Freiin, Frau Juliane Elisabeth geb. von 
Haugwitz. 

Nachdem die hochselige Fran Baronin bald nach ihrer leiblichen Geburt 
aus den Tod Christi getauft waren, genossen sie in den ersten Jahren der 
sorgfältigen Erziehung Ihrer Frau Mutter; wurden aber derselben sehr sriihe 
durch den zeitlichen Tod beraubet. Indessen unterließen Ih r Herr Bater nichts 
was zu ihrer guten Erziehung vor uöthig erachtet wurde. 

Ihre natürliche Gemüths-Art, wobei sich auch die Gnade nicht unbe-
zenget ließ, machte, daß Sie schon in ihren jungen Jahren über die Eitelkeiten 
und Thorheiten dieser Welt öfters sehr bedenklich wurden, und manche Unruhe 
bei sich verfpüreten. 

I m Jahre 1735, den 27. April vermählten sich dieselben mit dem Hoch 
und Wohlgeborenen Freiherrn, Herrn Samuel Freiherrn v, Richthofen, Sr. 
König!, Majestät in Preußen hochverordneten Justizrath, Herrn der Güter 
Peterwitz und Hertwigswalde. 

Beide haben mehrmalen bezeuget, wie Sie nach Ihrer damaligen Einsicht 
gar brünstig zu Gott um seinen Segen zu ihrer Verbindung gebetet. Dieses 
aufrichtige Flehen erhörte der Herr auch, uud krönte Sie in ihrem Ehestande 
nicht nur mit leiblichen, sondern auch, welches unendlich höher, mit geistlichen 
Segen in himmlischen Gütern. 

Gott beschenkte Sie mit einem siebenfachen Ehepfande, von denen er bereits 
das 2., 5. und 6. iu feiue ewige Verwahrung genommen. 

Thun wir einen Blick auf den Zustand in welchem unsere hochselige 
Frau Baronin sich bis dahin befanden, so treffen wir an Ihnen das Bild 
eines Herzens an, welches nach Ihrem eigenen mehrmaligen Bekenntniß bei 
allem Ernste und Bemühung um die Seligkeit doch höchst unglücklich und ver-
loren ist. 

Daher blieben Sie ohne wahre Herzensändernng blos bei den äußeren 
Hebungen stehen. Sie gingen Jesnm vorbei: Beteten aber so eifrig, daß 
Sie ordentlich die Hälfte des Tages dazu verwendeten, ohne daß Sie Jemand 
stören durfte. Eben so fleißig lasen Sie die Bibel und andere Bücher. Wo-
durch Sie sich einen großen Vorrath von buchstäblicher Erkenntniß sammleten, 
ohne sich selbst und Jefnm lebendig kennen zu lernen. 

Der öffentliche Gottesdienst wurde so unausgesetzt besucht, daß Sie gewiß 
in Ihrer Gegend die fleißigste Kirchengängerin waren. Dabei beflißen Sie 
sich nun äußerst, das gehörte auszuüben. Doch da es an Kraft gebrach, und 
sie nicht wußten, daß es Ihnen am lebendigen Glauben fehle, ermüdeten Sie 
öfters, fühleten aber dabei nichts als Angst und Unruhe. 

Die Werke der Liebe gegen den Nächsten wurden anch nicht verabsäumet, 
sondern wie Sie auf der einen Seite alle Verschwendung verabscheuten, so that 
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sich Ihre milde Hand da reichlich auf, wo Sie es gut anzuwenden glaubten; 
und dieses noch dazu mit besonderer Vorzüglichkeit, daß es allemal in größter 
Stille zuging ohne viel Gepränge damit zu machen, oder jemanden solches 
aufzurücken. 

So waren Sie auch keine Freundin leichtsinniger Gesellschaften, weltlicher 
Lustbarkeiten, und sonst von der Welt vor nnsündl-ch gehaltener Dinge. 

Bei solchen Umständen war wohl nicht zu bewundern, wenn Sie als eine 
Kernchristin angesehen wurden. Sie selber merkten aber sehr wohl, daß Sie 
in dem allen keine wahre und bleibende Ruhe fürs Herz funden. Und so 
zahleten Sie Geld dar, wo kein Brod war, und Ihre Arbeit, wo sie nicht satt 
werden konnten. 

Der Geist Gottes bewies sich hierbei sehr geschäftig. Ihre Angst wurde 
oft unbeschreiblich groß. 

Endlich ging Jesus vor Ihnen iiber. Da sprach Er zu Ihnen: Du 
sollt leben. 

Es geschah solches bei Gelegenheit einer Predigt, welche Sie an einem 
fremden Orte von einem rechtschaffenen Zeugen Jesu, und wahren evangelischen 
Prediger anzuhören, das Glück hatten. Hier that Ihnen der Herr das Herz 
auf. Sie sahen sich in aller eigenen Gerechtigkeit gänzlich verloren, und wurden 
überzeugend gewahr, daß es Ihnen am wahren lebendigen Glauben an Jesn 
gefehlet, und Sie bisher ohne Gott bei allen Ihren vermeinten guten Werken 
ein unseliges Leben gefähret. Sie suchten daher» nicht ohne Ueberwiudung 
vieler Hindernisse in Jesu Wunden Vergebung der Sünden und Ruhe für 
Ihre Seele. 

So verdächtig Ihnen auch dieser Weg gemacht wurde, so sicher und selig 
fanden Sie doch denselben. Sie machten sich auch nnnmehro eine Ehre daraus 
um Jesu willen von der Welt gehaßt, verspottet und verlästert zu werden. 

Sie lasen die Bibel so wohl als andere erbauliche Bücher zu Ihrer täg-
lichen Nahrung; aber ans einem ganz andern Grunde und zu einem ganz 
andern Zweck als vorher, denn Sie saheu nuu nicht daraus, daß Sie vieles 
lesen, sondern viel erfahren möchten. 

Eben so versäumten Sie keine Gelegenheit, Predigten und erbauliche 
Vorträge zu hören. Was Sie gehöret, suchten Sie sorgfältig zu bewahren, 
und vermieden alle Gelegenheit um dasselbe zu kommen. Wenn es auch nach 
Ihrem Wunsche gegangen wäre, so würde das Wort Gottes noch viel reichlicher 
in Ihrem Hause gewohnet haben. Es war Ihnen auch etwas Leichtes, einen 
oft beschwerlichen Weg zu reisen, an solche Oerter, wo Sie Nahrung und Weide 
für Ihre Seele fanden. 

Die Gesellschaften der Welt und Visiten nach der Mode, wo Sie nur 
Zerstreuung besorgten, waren Ihnen äußerst zur Last, und gingen oft unter 
vielen Seufzen au unvermeidliche Besuche. Dabei aber ist nicht zu leugnen, 
daß der Herr Ihnen etwas geschenket hatte, welches Ihnen auch bei den rohesten 
Leuten Respekt zu Wege brachte, daß selbige in Ihrer Gegenwart nicht das 
Herz hatten, ihre Neigungen in Worten und Werken ausbrechen zu lassen; ob 
Sie selbsten gleich wenig oder gar nicht redeten. 
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Hingegen die Gemeinschaft mit Kindern Gottes war Ihnen sehr schätzbar. 
Gerne hätten Sie alle Ihre Hausgenossen in die selige Gemeinschaft mit 

Jesu gezogen, daher ließen Sie es an häufigen Ermahnungen nicht fehlen und 
wenn es Ihre Umstände zuließen, hielten Sie täglich eine Betstunde mit den-
selben; da Sie die Bibel lasen, und alsdann mit den Ihrigen niederfielen, 
den Herrn anzubeten. 

Ihre Muttertreue gegen Ihre Kinder bewiesen die Hochs. Freiin wie in 
allem was zu ihrer leiblichen Wohlfahrt gehörte, so vornehmlich in der großen 
Sorge für die Errettung ihrer Seelen. 

I n Ihren häuslichen Geschäften und äußern Berufe wollen Sie auch 
gerne treu sein, und Ihren innigstgeliebiesten Herrn Gemahl alles so viel als 
möglich erleichtern. Daher man mit Wahrheit von Ihnen sagen kann, daß 
Sie Ihre Zeit in der Welt nicht müßig, nach Art vieler von Ihrem Stande, 
zugebracht; sondern bei Ihrem zarten und schwächlichen Körper viele geringe 
Leute beschämten. Niemals aber ließen Sie sich durch Ihre oft häufige Ver-
richtungen vom Gebet und Betrachtung des Wortes Gottes abhalten; und 
brachten mauche Stunden vor sich in der Stille mit dieser Beschäftigung zu. 

Sie würden Ihre Hülle vielleicht noch länger getragen haben, wenn 
dieselbe, da sie bereits durch einen vieljährigeu Husten sehr baufällig aussahe, 
nicht durch neue höchst empfindliche Begebenheiten allzuvieler Kräfte auf einmal 
wäre beraubt worden. 

Es wurde von dem erfahrensten Arzte ans dem redlichsten Grunde alles 
mögliche angewandt. Gleichwohl wurde derselbe von Zeit zu Zeit mehr über-
zeugt, daß Ih r Ende sehr nahe sei. Er überbrachte Ihnen also 4 Tage vor 
Ihrer Auflösung selber mit Schmerzen diese Botschaft, daß keine Hoffnung zum 
Lebeu in dieser Welt mehr übrig sei; und er also kein Bedenken trage, da er 
es mit einer Christin zu thun habe, Ihnen solches zu entdecken. 

Woranf Sie ganz getrost geantwortet: Sie habe solches längst gê  
merket und erschrecke davor nicht. Sie wäre eine Sünderin, die nur durch 
das Verdienst und Blut Jesu selig sein wolte. Beim Abschiede dieses 
Medici bedankten Sie sich sehr freundlich für alle treue Bemühungen desselben. 

Von nun an wurden Sie ungemein mnnter, und man sähe wie wenig 
die Todes-Post sie erschreckt hatte. Sie redeten mancherlei zur Znbereitnng 
der Ihrigen auf Ihren bevorstehenden Abschied. Wie Sie aber in gesunden 
Tagen nicht von vielen Reden waren, so brachten Sie auch ihre Krankheitstage 
eben also zu. I n der letzten Zeit redeten Sie das mehreste wovon nur etwas 
weniges aufgezeichnet worden. 

So trug der gnte Hirte sein Schäslein den 7. November des 176V. 
Jahres früh Morgens um ^ auf 1V Uhr in seinen Armen znr vollendeten 
Heerde, und ließ es so sanfte einschlafen, als ein Kind auf der Mutter Schoos. 

Ihre ganze Pilgrimschaft haben Sie geendet in 41 Jahren 7 Monaten 
und 2S Tagen. 

Deren verblichener Leichnam wurde den 10. dieses im Bethause zu Hert-
wigswalde ganz stille verwahret. 
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Anlage 49. 

Wir Hannß Antohn Schaffgotsch genannt des heiligen Römischen Reichs 
Graf und Semper freh, Von und auf Kysast, Freyherr zu Trachenberge Herr 
deren Herrschaften Greiffenstein, Kynast, Giersdorff und auf Boberröhrsdorff, 
Schoßdorff, Preilsdorfs und Buchwald DeroLön. m ^ t t . und in l^ermanisn, 
Nispanisn zu Hungarn und Bvhaimb Köuigl. wirklicher Geheimer 
Rath, Kämmerer, Ritier des Goldenen Vließes, ?raess8 bei heurigen Fürsten-
tage und Oirsotor des Köuigl. Ober Ambts im Herzogthumb Ober- und 

.Nieder Schlesien, Wie auch derer Heyden Fürstenthümber Schweidnitz nnd 
Janer Landes Haubtmaun, Obrister Erbhoffmeister und Erbhoffrichter Uhr-
kunden und bekennen mit diesem Briefe, für alle, die ihn sehen, hören oder 
lesen, daß Vor Unß kommen und gestanden der Ehrendeste Wohlgelährte 
Johann Caspar Hösichen, geschworner Königl. Ambts ^ävoe-rt hicselbst, ge-
sundes-Leibes/.gutter Berunnsit und Sinnen und hat im Nahmen nnd Von 
wegen des Edlen Ehren Friedrichs Von Mohl anf Groß Rosen nnd Mittel 
Poischwiz Krafft prvÄueirter Vollmacht zu folgendes <is 6a.tc> Klein Rosen 
den Neun und Zwanz igs ten ^ u Z n s t i s l - rp8 i a.nni geschlossen 
Unterschrieben und besiegelten Kaufs O o n t r a o t s mit Wohlbe-
dachtem Mnth und Redlich Verreicht und in Unsere Hände williglichen aus-
gelassen dem Edlen Ehrendesten Samuel ?raetoi-iu8 Von Richthofen auf 
Barzdorss Hauses Hummel. Klein Rosen und Oberstreit und zwar zu Händen 
seines hierzu eonstituiiten Nanclatarii des Ehrenvesten Wohlgelährten Christoph 
Benjamin Wallthers geschwornen Königl. Ambts ^Vävocati allhier das in dem 
Schweidnitzischer Fiirstenthumb und Strieganischen Weichbilde situirts Gutt 
Grog Rosen es sey an Rittersitz, Forwergen, Aecker, Baum und Fitze-Gärthen, 
Wiesen, Wieswachs, Teichen, Teichstäten, Höllzern, Mühlen, Mühlstäten, Wassern 
nnd Wasserläussten, Wäldern, Püschen, Riitticht und Strütticht, Scholtisseyen, 
Bauern, Gärtnern, Auen- und Angelhäußlern, an Renten nnd Zinßen Pfennigs 
und Getreydeweise, einen freyen Kretscham Verlag, wie dies alles in seinen 
Rheynen und Gräntzen im Schweidnitzischem FUrstenthnmb und Strieganischen 
Weichbilde Vor Aiiters und iezo gelegen mit allen und jeden Ein- und Zuge-
hörigen, Nutzungen, Genüssen, Herrlichkeiten, Rechten, Gerichten uud Gerechtig-
keiten, nichts ausgenommen in alier Maaß nnd Weise, alls es der Friedrich 
Von Mohl, Seine Väter nnd Vorfahren solches in Besitz und Brauche ge-
rnhiglich innegehallten, besessen, genossen nnd gebrauchet haben; nichts überall 
ausgenommen, alles nach Lauth und Jmihalt der Aliten Königl. Lehnbriese 
Vormabls darüber ausgegangen, wie dieselben besagen und ausweisen. Dann 
Jnnhalt des Kays, Allergnädigsten Oiplowatis cls äato Wienn den 8. Nart i i 
^nno Ein Tausend Sieben Hundert und Vierzehn, das freie Mältzen und 
Schlachten auf mehrgedachtem Gutt Groß Rosen. Wobey aber der Verkänsser 
gemelter Friedrich Von Mohl vor sich nnd seine Vssosnüenten die Lehen 
auf des Gottfried Wächters Freystelle zu Groß Rosen Drey Weise Groschen 
jährlichen Erbzinß sxprssss rsssrvirst. Zu solcher Verkaufs, Verreich und 
Auflassungen haben Wir von Königl. Macht zn Böhaimb nnsern Willen nnd 
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Gunst gegeben und haben dem obgenannten Samuel ?rastc>rio von Richt-
hosen und zwar zu henden seines hierin bestellten Machtmanns Walthers das 
vorgeschrieben in dem Schweidnitzischem Fürstenthumb und Striegauischem 
Weichbilde gelegene Gutt Groß Rosen mit allen dessen ^.xxc>i-tirisntisir Rechten, 
Herrlig, Nutzbar, und Gerechtigkeiten, woran und welcherlei), daß alles sehn 
und Nahmen haben möchte, zu allen solchen Rechten in aller Maaß und 
Meinuuge, alls eben allenthalben Bvn Wort zu Wort ausdrücklich begriffen 
und geschrieben stehet nichts überall, außer allein die aus des Gotthardt Küsters 
srey Stelle zu Groß Rosen Drey weiße Grosclien jährlichen Erbzinß sllr den 
Verkäufser und Seine Oesosnclsntöir zu Lonservirsnäer Lehen in dahiesigen 
Fürsteuthümbern Schweidnitz und Jauer obbemelter gestallt davon ausgeschlossen, 
alles nach Lauth und Jnnhalt der allten Vormahls darüber ergangenen Königl. 
Lehnbriefe, ingleichen des obhoch angeführten Kais. Allergnädigsten vixlom-rtis, 
zu einem wahren Erbkausse und zwar durch den Hoch- und Wohlgebohrnen 
Herrn Just Wilhelm Anton des heil. Rom. Reichs Baron von Allmesloe, 
Freiberrn Von Tapper, Herrn aus Bertelsdorfs im Reichenbachischen, 
Faulbrück, Harlan, Nieder Thiemendorfs zc., Dero Rom. Kays, auch in 
(Zsrmairisn, Lispanisn, Huugarn nnd Böhaimb Königl. Rathe, 
Würklicheu Kämmerern und Ersterer Königl. Amts ^s8s8sorein deren Heyden 
Erbfürstenthiimber Schweidnitz nud Janer, dehnen wir an unser stat hierzu 
Vollkommen Macht und Gewallt aufgetragen und übergeben, lassen gelehen 
und gelange», leihen und langen, gewachsamb und ungehindert svthanes Gutt 
nnnmchro auch auf Ewig znweudeu, treulich ohne Gefäbrde; Jedoch unseres 
Herrn Königes ?c. LandeSfurstlichen Hoheit Lehen-Dienst, Herrlich- und Ge-
rechtigkeiten, anch sonsteu jederniänniglicheu ohne Schaden. Zu Uhrknnd dies 
Brieses Versiegelt mit obgenanntem unseres Herrn Königes anbangendem Jnn-
siegel, daß Wir von Seinetwegen alls ein Haubtmann in obbemelten Fürsteu-
thümbern über Lehen und Sacheu gebrauchen. Geschehen auf dem Königl. 
Burgleheu zu Jauer und gegeben zu Schweidnitz nach vl ir ist i unseres lieben 
Herrn und Heylandes Geburth Siebenzehn hundert, darnach in dem Sieben 
und Dreißigsten Jahre den Sechs und Zwantzigsten Mouaths Nartn; der 
Edle Ehreuveste, der Ehrbare und ter Wohltüchtige Elias Gottlieb Von Truchel 
ans SeisserSdorss, Johann Leopold Von Thielich und Riidgersdorff, dann 
Johann Adam Leki Lora Königl. Gelehnter allhier und der Hoch- und Wohl-
gebohrne Herr Ernst Friedrich des heil. Rom. Reichs Graf von Allniesloe, 
Freiherr Von Tapper, Erbherr auf Berthelsdorfs, dehro Röm. Kais, und 
Königl. N a M . Würklicher Kämmerer und derer beider Fnrstenthümber 
Schweidnitz nnd Janer Königl. Landes Cantzler, wie auch Landes Haubtmann 
des Fürstenthumbs Grottkau, der diesen Brief gehabt hat in der Befehlnuge. 

8 
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Anlage 50. 

Wir Friedrich von Gottes Gnaden König in Preußen, Marggraf zu 
Brandenburg, des Heil. Römischen Reichs Ertz-Cämmerer und Chnrfürst 
Souverainer und Oberster Hertzog zu Nieder-Schlesien, Souverainer Priutz 
von Oramen, Neufchatel und Valengin, in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, 
Jülich, Berge, Stettin, Pommern, der Cassuben und Wenden, zu Mecklenburg 
und Crossen Hertzog, Burggraf zu Nürnberg, Fürst zu Halberstadt, Minden, 
Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg, Ost-Friesland und Meurs, Gras zu 
Hohenzollern, Rnppin, der Mark, Ravensberg, Hohenstein, Tecklenburg,Schwerin, 
Lingen, Bühren und Lehrdam, Herr zu Ravenstein, der Lande Rostock, Star-
gardt, Lauenburg, Bütow, Arlay und Breda zc. 

Urkunden und bekennen mit diesem offenem Briefe, vor Uns, unsere 
Snccessores und Nachkommen, Könige in Preußen, Churfürsten zu Branden-
burg, und Souveraine- und Oberste Hertzoge zu Nieder Schlesien, und fügen 
hiermit jedermänniglich zu wißen; 

Demnach Wir aus angestammter Llsmsnt? und Mildigkeit bei Unserer 
Königlichen Regierung, Unsere vornehmste Sorgfalt und Bemühung dahin ge-
richtet sein lassen, aller derer, welche die Göttliche?roviäsnt2 Unserm Scepter 
nnterworffen, Glückseligkeit, Vergnügen und Wohlergehen zu befördern, zu ver-
mehren und so weit es eines jeden Stand und Umstände erlauben, vollkommen 
zu machen, dahero auch keine angenehmere Beschäftigung finden, als wenn Wir 
von der höchsten Stuffe der Menschlichen Ehre und Herrlichkeit, woraus Uns 
die unendliche Güte des Allmächtigen Gottes gesetzet, Jedermann, der sich 
Unserm Thron nahet, allerley Gnade und Gutes zufließen, und wiederfahren 
laßen können, vor allen andern aber denenjenigen Merkmahle von Unserer 
Königlichen Hulde zu geben geneigt sind, welche aus gutem und vornehmen 
Stamm und Geschlecht entsprossen, und sich die ruhmwürdigen Thateu und 
Handlungen Ihrer Vor-Eltern beständig znm Muster setzen, auch wohl dieselbe 
darinnen zu übertreffen, und es Ihnen an Tugend, Verdiensten, Tapfferkeit, 
und Treue gegen Ihren Landes-Herrn bevorznlhuu äußerst beslißen sind. 

Und Wir dann in Gnaden eonsiäsriret und angesehen, was gestalt 
Unser Lieber Getreuer, Kainuel von Riektkotksn. von Väter- und Mütterlicher 
Seite, aus guten adelichen und Rittermäßigen Emi l ien abstammet, allermasfen 
sein Vater Hans von kiclitboKeii, so wie seine Vorfahren seit geraumer Zeit 
in Schlesien mit gar ansehnlichen Ritter-Güthern angeseßen gewesen, und 
Ihren vorigen Landes-Herren jederzeit alle Treue und einem Vasallen ob-
liegende Pflicht geleistet, auch von denenselben in importanten Loinmissionen 
und andern Verrichtungen nützlich gebrauchet worden; Seine Mutter hin-
gegen, ^.iwa LIsonora kiodtdotksn, aus der uhralten berühmten Familie 
derer von entsproßen, die bereits vor etlichen Hunderl Jahren unter 
die vornehmsten Rittermäßigen Geschlechter der Schleichen Lande gerechnet, 
auch mit denen ansehnlichsten Krieges- und Staats-Bedienungen in-und außer-
halb Landes äistinAniret worden, und in solcher Hochachtung gestanden, daß 
in nächst abgewichenem Leeulo, der Hertzog Hemriob 'Asntssl zu Oels und 
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Uünstsrbsi-K, durch die mit Ursula, von kieibmts getroffene Vermahlung 
sich mit Ihnen zu verbinden, kein Bedenken getragen; Wobei Wir dann ferner 
in gnädigster Erweguug gezogen die rühmlichen und einer Standes-Persohn 
wohlanständigen Qualitäten und Eigenschafften, welche Wir an obbenandten 
Lamnsl von Riedtkolksn zu Unserm gnädigsten Vergnügen wahrgenommen, 
absonderlich die unverbrüchliche Treue und Devotion, womit Uns und Unserm 
Königlichen Chur-Hause, Er sich bis auher nnterthänigst ergeben erwiesen, und 
deren Wir Uns auch fernerhin zn Ihm und seinen Nachkommen gantz znver-
läßig versehen. Daß Wir dannenhero und zu Bezeugung Unserer Ihm deshalb 
zutragenden besondern Königlichen ?roxsnsion und Gnade, vor billig und 
rathsam erachtet Ihm ein solch Denkmahl der Ehren, welches Ihm und denen 
Seinigen zu einer immerwährenden Zierde und Vorzug dienen und gereichen 
könne, zu errichten und zu stisften, uud in solcher Absicht I h n nebst seinen 
Dssesnäerrten und Nachkommen iu den Freyherrlichen Stand unsers Erb-
Königreichs Preußen, wie auch Kouvsrainen Hertzogthums Nieder-Schlesien 
zu setzen und zu erheben, Ihn auch der Schaar, Gesellschafft und Gemeinschafft 
Unserer, und Unsers Erb-K'önigreichs Preußen, wie auch Souvsrainm Hertzog-
thums Rieder-Schlesien Frey-Herren znznfügen, zuzugesellen, und zn vergleichen, 
nicht anders, als ob solcher Freyherrliche Stand, Nähme und L i tu l von Ihren 
Vier, Acht, uud sechzehn Ahnen, Väter- und Mütterlicher Seite Ihnen ange-
bohren und angeerbet wäre. 

Wir setzen demnach, erheben, würdigen und erhöhen ans der Uns, als 
Könige in Preußen, und Louverninen und Obersten Hertzog zu NIeder-Schlesieu, 
zustehenden höchsten Macht und Vollkommenheit wißentlich und wohlbedächtig, 
vorbesagten Znniuel von RicdtlioKsn, wie anch dessen eheliche Leides-Erben 
und derselben Erbens-Erben nud Nachkommen, in absteigender Männlichen 
I^mis, beyderley Geschlechts hierdurch und iu Krafft dieses offenen Briefes, in 
den Stand Ehre nnd Würde Unserer und Unsers Erb-Königreichs Preußen, 
auch Souveränen Hertzogihums Nieder-Schksien, Freyherren, fügen Sie zu 
derselben Schaar, Gemeinschaffi nnd Gesellschaft, und geben Ihnen die Frey-
heit, von nun an und zu ewigen Zeiten, so lange jemand von Ihnen übrig 
ist, sich rsspsotivs Freyherren und Freyinneu von kiclitdotksn, gegen Uns, 
Unsere Nachkommen und sonst jedermänniglich, was Würden, Standes oder 
Wesens die seyn mögen, zu n> nneu und zu schreiben. Wir haben auch erwehnten 
Freyherrn von kicktlwtlsn die besondere Königliche Gnade erwiesen, daß 
Wir sein bisher geführtes Adeliges Wapen nicht allein bestätiget, sondern 
auch durch Hinzufüguu^ neuer Ehren-Zeichen, vermehret, verbeßert, und zu 
einem Freyherrlichen Wapen solgendergestalt eingerichtet: 

Nehmlich, Ein getheilter Schild, forne gespalten mit Silber und roth, 
hinten Gold. I n dem fordersten Ober-Quartier ist ein rother Adlers-Flug 
mit den Sachsen gegen rechts gekehret. I n dem untersten stehet ein Kranich 
in seiner natürlichen Farbe aus dreyen kleinen Hügeln, mit einem blauen links 
gekehrten Schnabel, in der linken erhobenen Klaue einen silbernen Stein 
haltend. 

8" 
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I n dem hintersten Theil des Schildes sitzet ein ?raswr oder Richter 
in mtblößetem Haupt, und einem schwartzen langen Kleide, aus einem rothen 
Arm-Seßel, das Scepter der Gerechtigkeit in der rechten Hand haltend. Den 
Helm bedecket eine Freyherrliche Crone mit Perlen besetzet, über welche zwei 
gegeneinander gewendete offene blan angelanffene, roth ausgeschlagene, und mit 
offenen goldenen Crohnen belegte Ritterliche Thurnier-Helme zn sehen, mit 
goldenen Biegeln und anhangenden gleichmäßigen Kleinodien, 

Aus dem rechten gecrönten Helm steigen hervor zwey ausgebreitete 
Adlers-Fliige. roth zur rechten, schwartz zu linken. 

Über dem linken ebenfalls gecröhnten Helm siehet man einen Kranich 
in natürlicher Farbe, wie im Schilde auf drehen kleinen Hügeln stehend, mit 
blauen rechtsgekehrten Schnabel, und in der rechten erhobenen Klaue einen 
silbernen Stein haltend. 

Die Helm-Decken sind zur rechten roth und Silber, zur linken schwartz 
und Gold. Jmmaßen sothanes Wapen nach seinen eigentlichen Farben und 
NswIIsn allhier vorgebildet ist; 

(hier folgt das Wappen.) 

Welches Freyherrlichcn Wapens und Kleinods, Er, der Freyherr von 
kiedtkotkev, und deßen eheliche Leibes-Erben und Nachkommen, in absteigender 
Männlicher I^inis beyderley Geschlechts, zu Ihren Ehren, Nutzen und Notb-
dnrfst, bey allen Gelegenheiten, in Schlachten, Stürmen, Kämpften, Thnrnieren 
Gezelt-Aufschlagen, Bannieren, Gemählden, Begräbnißen, Siegeln, Pettschasften, 
und sonsten, wenn und wo es Ihnen gefällig, zu führen berechtiget seyn, und 
auch überdem aller und feder Gnaden, Ehren, Würde, Voriheile, ?rAi:ininsnt?ien, 
Rechte und Gerechtigkeiten, in Versammlungen, Ritter Spielen, Lsnekeien, 
bey hohen und Niedern Stifftern, Geist- und Weltlichen ^ehen und Ämtern, 
zu empfahen, zu haben und zu tragen, sich auch alles deßeu zu erfreuen, und 
zu gemessen haben sollen und mögen, weßen sich andere, Unsere, uud Unsers 
Königreichs, Churfürsteuthums, Kouverainen Hertzogthums Nieder Schlesien, 
auch übriger ?rovintziien und Lande, rechtgebohrne Freyherren nnd Freyinnen 
von Rechts- und Gewohnheits-wegen bedienen und gebrauchen, Männiglich 
ungehindert. 

Damit auch mehrbemeldter Freyherr von kiekkotksn Unsere Königliche 
Gnade desto mehr zu verspnhren haben möge; So haben Wir allergnädigst 
verordnet, verordnen anch hiemit und Krafft diests Briefes, daß hinfübro 
von Uns und Unfern Nachkommen, demselben und seiner gantzen in Nänn-
licher I^inls absteigenden Posterität beyderley Geschlechts, aus allen Unsern 
Königlichen Cantzeleyen, in Schrissten, Briefen nnd Ni8sivsn und andern 
üxpsclitionm, so von Uns an Sie ab- oder ausgehen werden, der ?i tul , das 
?rasäieat und Ehren-Wort: Woh lgeboren gegeben und geschrieben werden 
soll; Jmmassen Wir denn, daß solches geschehe, Unsern Regierungen und 
Hosf-Cantzeleyen bereits den gemeßeneu Befehl ertheilet haben. 

Wann aber nicht aus Unsern Hoff-oder krovinoial-Cantzeleyen, fondern 
in privat Angelegenheiten von Unsern Unterthaneu an den Freyherren von 
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kiektkogsn, und deßen Erben und Nachkommen, beyderlei Geschlechts ge-
schrieben wird, so soll Ihnen jederzeit das Ehrenwort RookivolilKsdodrsn 
gegeben und beygeleget werden. Wir gebiethen und befehlen anch darauf, 
allen und jeden Unfern Geist-und Weltlichen Unterthanen, Fürsten, ?rasl^ten, 
Grasen, Freyherren, Rittern, auch adelmäßigen Leuten und V^s^Ilsn, wie 
nicht weniger allen von Uns bestellten Obrigkeiten und Amttragenden Ver-
söhnen, Statthaltern, Regierungen, Hoff- Cammer- und andern Gerichten, 
Land-Voigten, Landes Hauptleuten, Land-Räthen, Kästnern und Schlößern, 
Burggrasen und Schnltheissen, Bürgermeistern, Richtern und Räthen, Kun-
digern der Wapen, Bürgern und Gemeinen, und sonsten allen andern Unsern 
und Unsers Erb-Königreichs, Churfürstenthums, Souveränen Hertzogthnms 
Nieder Schlesien, und übrigen ?ravint?.ien und Lande, Unterthanen und Ge-
treuen, wes Würden, Standes oder- Wesens Sie seyn, ernst- und sestiglich, 
ordnen, setzen und wollen, daß sie mehrerwehnten Freyherrn von kiedtkotksn, 
wie auch deßen eheliche Erben und Nachkommen, Maun- und weiblichen Ge-
schlechts, nun hinflihro und zu ewigen Zeiten, in allen und jeden Versamm-
lungen, Ritter-Spielen, hohen und Niedern Stifftern und Ämtern, Geist- und 
Weltlichen, auch sonst an allen Orthen und Enden, vor Unsere und Unsers 
Erb-Königreichs Prenssen, auch Souveränen Hertzogthums Nieder Schlesien, 
rechtgebohrne Freyherren und Freyinnen annehmen, halten, achten, zulaßen, 
würdigen, erkennen, und wie obgedacht, denenselben das ?rg.eäicat und Ehren-
Wort rsspective ^VokIZedodren und HookvoklAedoren, wie auch Freyherren 
und Freyinnen geben, Sie also nennen und schreiben, auch sonst aller und 
jeder Gnaden und Freyheiten, Ehren, Würden, Rechte nnd Gerechtigkeiten, 
gernh'glich erfreuen, gebrauchen und genießen lassen, nnd darin nicht hindern, 
noch irren, sondern Sie bey dem allen, so oben der Länge nach erzehlet, be-
griffen und geschrieben stehet, von Unscrntwegen handhaben, schützen, schirmen, 
und allerdings geruhig bleiben laßen, auch hierwieder nichts thun, noch daß 
es von jemand anders geschehe, veranlaßen oder gestatten sollen, in keinerley 
Weise noch Wege, so lieb einem jeden ist, Unsere schwere Strafe und Ungnade, 
und darzu eine ?oen von Av?ez? Hundert Marek löhtigen Goldes zu ver-
meyde», die ein jeder, so osst er freventlich dawieder handelte, halb in Unsere 
Renth Cammer, und den andern halben Theil vielgedachten Freyherrn und 
Freyinnen von kiektkolken, wer von Ihnen dadurch beleidiget würde, 
unnachläßig zu bezahlen, verfallen seyu soll. 

Des zu Uhrkund haben Wir gegenwärtiges Diplorna liaronatus Eigen-
händig unterschrieben, und Unser größeres Königliches Jnsiegel daran hangen laßen. 

So geschehen nnd gegeben in Unserer Stadt Breslau, den Lecksten 
Non^tks Novsindris, »ach Okristi Unsers Herrn Kedurtd, im Lin 

t ausend , Lieben Hundert nnil D!n nnä viert^iAsten- und Unserer Lönix-
lieden ksssierun^ ina ^vve^ten ^akre. (gez.) ?r!eäriok 

Oixloma. Laronktus poäsvils. 
vor äsn 1?rs^ksrrn von (großes angehängtes 

RiedtlioKsn. Siegel in Metall-Kapsel.) 
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Anlage 51. 

Wir Friedrich von Gottes Gnaden König in Preußen, Marggraf zu 
Brandenburg des Heil. Rom. Reichs Ertz Cämmerer und Churfiirst, Souve-
rainer und Oberster Hertzog zu Nieder-Schlesieu, Souverainer Printz von 
Oranien, ?ssriso!urtel und VaisnKin, in Keläsrn, zu Äla^äsdurg, Olsvs, 

LerAS, Ltsttiir ?omwern, der Oassuden und ^Vsnüen, zu Dellien-
drirg und Orossen Lert^vA, LurWrak zu Nürnkerx, ?ürst zu Haider-
staät, Mnäen, <ÜÄinin, V^enäsn, 8odveriri, Rat^sdur^, Ost-^rissslanä 
und Alosrs, Grass zu Hodsn^oUsrn, Rnppiri, der Narlc, RÄVsr>sl>si-A, 
Kodeirstein, ^so^Ienbui-^, Sodvsrin, llnAön, Lükrsn und I^sdräirm Herr 
zu Ravenstein, der I^^näs Rostock, LtarAai'ät, I^ausabui'K, Lütov, ^i'Iaz^ 
und Lreä» zc. 

Uhrkuuben und siigeu hiermit zu wißen; Demnach Uns der Wohlgevohrue, 
Unser Lieber Getreue, 8a.inusl Freyhr. von Riekttiotk unterthänigst gebehten, 
Wir wollen Ihm, besage Unsers unter den Kten Novembris des nechstverfloßenen 
1741sten Jahres Ihm ertheilten Freyherrl. viploinatis, zugeeignetes Freyherr-
liche Wapen gnädigst verbessern, nnd mit zweyen Löwen als Schildhaltern 
vermehren; daß Wir solcher seiner geziemenden Bitte aus besoudern Königs 
Gnaden, und zu Bezeugung Unserer ob seiner bisher gegen Uns und Unser 
Königliches Chnr-Hauß bezeugten uuterthäliigsten Treue und Ergebenheit, 
(Zeksriret und statt gegeben; 

Wir thuu daß auch hiermit nndKrafft dieses, und vermehren das Ihm 
oberwehntermaßen ertheilte Freyherrliche Wapen, mit Zweyen Löwen als 
Schildhaltern, also und dergestalt, daß Er und seine Eheliche Leibes Erben 
und derselben Erbens-Erben in absteigender Linie führo hin bey allen Ge-
legenheiten, in welchen Er und Sie Ihres Freyhl-n Wapens sich zu bedienen 
vor nöthig und dienlich erachten möchten, demselben zu desto mehrerer Zierde, 
Zwey ausrecht stehende und einwärts sehende Löwen mit offenen Rachen, roht 
ausschlagender Zungen, nnd empor gerichteten einlachen Schweiffen in ihrer 
natiirlZ Farbe, als Schildhaltern, beysiigen und gebrauchen dürffen und 
mögen, nicht anders, als ob selbige in obangeführten FrhW Diplomes, sowohl 
bei Abbildung als Beschreibung des darinue befindlichen Wapens würckl. bei-
gesüget wären. Gestalt Wir dann auch alleu und jeden Unserer Untertbaneu, 
Geist- und Weltlichen, wes Standes, Würde oder Wesens Sie seyn mögen, 
insonderheit aber denen Von Uns Verordneten Regierungen, Krieges und Do-
mainen Cammer«, wie auch allen andern Obrigkeiten und Auftragenden Per-
sohnen hiedurch ernstl. anbefehlen, obbesagte Frh^n von Rietitdotk nnd dessen 
mitbeschriebene, an Führung und Gebrauch des jetztangesührtermaßen verbeßerten 
Wapens nicht zu hindern, noch zn irren, sondern vielmehr von Unsertwegen 
zu schützen und zu handhaben. 

Des zu Uhrknud haben wir gegenwärtigen Gnade Briefs eigenhändig 
unterschrieben und mit Unserm Königl. Gnaden Siegel bestärken laßen. So 
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gegeben und geschehen, Breßlan den Um July, nach Unsers Herrn Geburt im 
17421^ Unserer Königl. Regierung im dritten Jahr. 

(1 .̂ 8.) (gez.) ?i'isärieti 
VerdesssruiiA des Frherrl. ?o<iövils. 

RivKidoSischen Wapens (Hier folgt das Wappen 
mit Zweyen Schildhaltern. mit den Löwen.) ̂ ) 

Anlage 52. 
Das von dem 

Hofs-Gerichte der Liebe 
Gllttigst-gefällte 

und 
V o l l k ü l i r t s I l r t l i s i l 

Wollte 
Bei der Hohen 

k i e i i t l i o f f -

Und 

V e r i n s - K I u n A , 
Welche den 29. Novembr, 1725 

I n dem Hoch-Adlichen Hause Hemersdorff 
vergnügt vollzogen wurde, 

Einiger Massen gliickwiinschende vorstellen 
Ein 

dem vornehmen 

Hoch-Adlichen Mektkoilisodsii Hause 
Bor viele in demselben genossene Wohlthaten 

Und 
die annoch gegen wich eviMnuirende 

Sonderbahre Gnade 
Umerthämger Diener 

^b rg . ! iÄM Häns l , 
Rsv. Mio. (Zavcl. 

Drucks ^olnrnn I,orent?. 

^?ie Liebe, deren Feuer in keuschen Seelen brennt 
Die sich vom Himmel schreibt, und seine Tochter nennt, 
Saß in lA^sien anss dem erhabnen Throne, 
Von Blancken Elssenbein, ihr Hauyt trug eine Croue 

*) Die Original-Diplome ^vn 1741. und N42 (An l . bU und befinden sich z. Z . im 
Besitz der Freifrau Sophie von Richthofen, geb. von Grolman, zu Barzdorf. 
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Von Rosen und von Vergiß mein nicht: 
Ih r Kleid war Himmel-blau vortrefflich zugericht, 
Mi t Sternen durchgewirkt, die ausfgerollten Haare 
Bestreuten Brust und Halß: Wie, wenn beym ersten Jahre 
Des Frühlings buudte Pracht auff tausend Blumen steht, 
Und nach dem Morgen-Thau, die Sonne rcmffwerts geht, 
So schien ihr Angesicht, und die gelaßnen Blicke 
Hielt zwischen Lust und Zucht, die Mäßigung zurücke. 
Der Scepter, den sie trug, war ein gediegnes Gold, 
Was keine Schlacken kennt, und Indien gezollt; 
Um ihn herum schlung sich der zarten Freyheit Kette, 
Zwey Tauben schnäbelten sich oben um die Wette. 
Die I . I E W winkte nur, so kam ihr gautzer Rath 
I n sondrer Pracht hervor, im Augenblicke trat 
Die oben hin mit dem Lr^stMnsn Spiegel, 
Die folgte dranfs mit dem zerbrochuen Riegel 
Von aller Hindernüsz, nach ihr 
Die auf den Aucker trotzt, wenn Wind und Wetter dräut; 
Die kam darzn, und trug zu ihrem Bilde 
Des ?kosbus Buhleriu die Sounen-Wend im. Schilde, 
Die holden Oratisu durchgieugen Saal uud Hauß, 
Und streuten überall die frischen Blumen aus: 
Kurtz, ich erblickte hier, woferne mein Gesichte 
Kein eitles Blendwerk trog, der Liebe Hoff-Gerichte. 
Be l i eb tes Schlesien! So srug die Göttin an, 
Schau, was des Kaysers Huld vor mich und dich gethau 
Seil dem dein trenes Volk nur Friedens-Jahre zehlet, 
Die Schwerdter hengen läßt, die Friedens-Palmen wehlet, 
Die Wirthschafst sicher treibt, und nur von weiten hört 
Wo Stück und Mörser knallt, und manches Land zerstört, 
So brennt auch meiu Altar zugleich mit jungen Hertzen, 
Die Eltern freuen sich, wenn ihre Kinder schertzen. 
Man sieht, mann kommt und siegt, mein Liebes-?rotocoll 
Ist deren, die mein Wink verknüpffet, ziemlich voll. 
Wie manch Nsworikl ist in verliebten Znlen 
Biß her zu mir gelaugt, Behöre zu ertheilen: 
Ich schlage keines aus, es weiß so Stadt und Land, 
Wie viel bißher durch mich in treuer Lieb enibrandt, 
Um durch verknnpffte Gunst den Wohlstand später Zeiten, 
Beschau die kleine Welt? in Enkeln zubereiten. 
Doch was bißher gethan, das ist noch nicht gennng, 
Die Vorsicht ziehlet auch auf kiinfft'ge Besserung: 
Deßwegen Hab ich euch Betreue ruffen lassen, 
Zu sehen, wie viele noch der Hoffnung Bild umfassen, 
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Und dennoch nicht vergnügt, mein Wille stimmet ein, 
Es soll ihr heisser Wunsch gar bald erfüllet seyn. 
Erzehlt, wie viele sich, bißher verknüpfst zu leben, 
Bey unserer Instanz gebührend angegeben. 
Die K lughe i t namm das Buch, sie laß Verschiedne her, 
Sie wandte kaum ein Blat und trasf nicht ohngesehr 
Den Namen k i e k t k o k k an, vielmehr zur guten Stunde, 
Die Liebe namm das Wort der K l u g h e i t ans dem Munde 
Und sprach: Ich werde mich vor uuseru R i e d t k o k k mühn, 
Em schön und treues Hertz an seine Brust zu ziehen. 
Der fromme Zucht hat ihm die gutteu Züge 
Des Himmels beygebracht, und von der ersten Wiege 
Die Regung eingeprägt, wie sehr ein Edelmann 
Durch Klugheit und Verstand, den Stand erhöhen kan. 
Die ? a l i a s namm ihn auf, und führt ihn zu den Linden 
Der k i ö i ' i n n s n Milch in süsser Kost zu finden, 
Sie gab ihm Kiel und Buch, und sprach: Mein lieber Sohn, 
Geh die Geschichte durch, trag, was du kannst davon, 
Hier ist die rechte Zeit, die Schlüsse wohl zu fassen, 
Und was ein Buch dich nnr in Bildern sehen lassen. 
Gesagt und auch gethau l Sie führt ihn jeden Schritt 
Dem theilt das Reisen einst, vollkommnes Leben mit; 
Wie einen ?slsiriack des Nentors kluge Lehren, 
Und diese ließ ihn auch faßt jede Stunde hören: 
Man müste, solte sich, recht der Verstand erbaun, 
Die Länder srembder Luft nicht obenhin beschann. 
Wer Staat und Regiment und Sitten eingesehen, 
Wie Kunst und kluge List des Zweifels Knoten drehen, 
Was man im Schilde führt, wie diß und jenes Land 
An Geld und Mannschafft stark, nnd was es vor ein Band 
An seine Nachbarn knüpfst, wie gntte Künste blühen, 
Da kan Erfahrung denn der Klugheit Portheil ziehen. 
Das Reisen war vollbracht uud mir die Ankunft kundt, 
Die Regung treuer Brust die auff der Mund 
Den ersten Kuß gedrückt, that mir zugleich zu wissen, 
Ich würde künftig hin auff Etwas denken müssen, 
So seiner Liebe Werth; Mein Suchen ist erfüllt, 
Da, wo des Himmels Gunst nm Nendorffs Felder quillt, 
Da hat die Tugend >elbst, ihr Bildniß noch entdecket, 
Biß es in dieser Brust die Flammen angestecket. 
Was in der Gegend lebt, und sich von Heinas nennt, 
Da, wo der Tugend Licht in netten Gliedern brennt, 
Wo Klugheit und Natur, so Seel als Leib zu zieren 
Bey schöner Artigkeit die stärcksten Waffen führen. 
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(Der Himmel führt mich selbst) hier treff' ich etwas an, 
Womit ich R i o k t d o / 5 8 Wunsch am besten fördern kan. 
Ich weiß und rath es schon bey hier vereinten Händen 
Wird Heil und Wohlergehn den Ueberslnß verpfänden. 
Diß war der I . I LLL Schluß vor den geliebten Sohn, 
Die namm ihn aufs, als flöhe sie davon, 
So hurtig war ihr Fuß die Bothschafft auszurichten, 
Um einen treuen Sinn, dem andern zu verpflichten, 
Sie bracht ein süsses Ja, zum Unterpfands dar, 
I m Augenblicke war der Liebe Brand-Altar 
I m Weyrauch angeglimmt, zwey Hertzen sah man brennen, 
Die Flammen lieffen mich die Überschrift erkennen: 
Was Gott und Liebe hier, in keuscher Lust vereint, 
Das muß, weil Sonn und Mond auf Thal und Berge scheint 
Ein nnze t̂renntes Wohl in späten Jahren wissen, 
Und auch die Nachwelt noch in Kindes-Kindern küssen. 
Die l - I K M schwang sich fort, die Räthe gingen vor, 
Ss, daß sich allgemach die gantze Pracht verlohr, 
Man ließ mir weiter nichts, als nur das Angedencken, 
Um die ergebne Pflicht in diesen Wunsch zu schräncken: 
Beglücktes H e i n s r s d o r k k , diß ist des Himmels Schluß, 
Durch den dir seine Gunst, Vergnügung zinsm muß, 
Wie schön und angenehm, ist dir da« Loß gefallen, 
Mich deucht, ich sehe schon zwey frohe Hertzen wallen, 
Durch deren Beysall selbst, der Ausspruch feste steht, 
Das treuer Kinder-Wohl den nahe geht. 
Wohlan, so müsse denn in dein und Grüntzen, 
Ein steter Freuden-Stern in erster Größe gläntzen, 
Und beyder Segen Stand der Frommen Beyspiel sein, 
Wie Gott der Seinen Hauh durch Wachsthnw kan nfrerm, 
Es müsse sich um euch des Himmels milder Segen 
Ais wie der U-men-Baum, um grüne Reben legen. 

Anlage 53. 

Sr, Königliche Majestät von Preußen zc, geben dem Justiz-Departement 
aus der abschriftlich?!! Orärs an den Veneralm^or von I r v i n g ) zu ersehen, 
aus welchen Gründen und zu welchem Behuf, Sie durch die beikommende 
Beschwerde der Kolonisten zu (Ai-istian-IZolt? veranlaßt worden sind, eine ge-
mischte Kommission, zu Untersuchung der dem Landrath von kiektkokk viel-

Anl, sz». 
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fältig angeschuldigten Härte gegen seine Unterthanen, anzuordnen. Allerhöchst-
dieselben befehlen dabei dem besagten Departement, den LommissÄrium aus 
dem Mittel der Oberlandes Regierung zu ernennen und denselben noch mehrern 
Inhalt obiger Oräi-s zum gemeinschaftlichen Verfahren mit den Militär-Kom-
missarien zu iustruiren. 

Berlin, den 28. ?öbruar 1799. 
gez. Friedrich Wilhelm. 

An das Justiz-Departement. 

Anlage 

Mein :e. Ueber den Landrath vor» kioktlwtk zu NÄitseK sind von 
dessen Unterthanen, und neuerlich wieder von den Kolonisten zu Lkristi-ms-
koltii so dringende Beschwerden geführt worden, daß ich für nöthig halte, 
durch eine außerordentlich gemischte Kommission darüber eine nähere Unter-
suchung an Ort und Stelle vornehmen zu lassen. Meine Absicht gehet dabei 
nicht dahin, daß diese Kommission, die Beschwerde selbst vollständig zum Spruch 
inteniren soll, sondern ich will nur, daß dieselbe, besonders die dem :c. 
v. kicdttiotk angeschuldigte Härte gegen seine Unterthanen durch nähere Ver-
nehmung beider Theile, und summarische Aufnahme der Bescheinigungsmittel, 
soweit ins Acht setze, daß ich dadurch in dm Stand gesetzt werde, zu benr-
theilen, ob es einer förmlichen Untersuchung wieder den Angeschuldigten bedürft, 
oder ob die Denunzianten als Verlänmder zur Verantwortung gezogen werden 
müssen. Zu dem Ende habe ich dato dem Justiz-Depart. unter Zusertigung 
der jetzt einkommendm Beschwerde aufgegeben, zu dieser Kommission einen ge-
schickten, erfahrenen und rechtschaffenen Ober-Amtsrath zu ernennen, denselben 
mit allen, zeither über den :c. v. kioktkotk geführten Beschwerden bekannt 
zu machen, und ihn anzuweisen, ovi^nnctiv mit den Militair-Kommissarien 
an Ort und Stelle obige Untersuchung vorzunehmen, und mit ihnen darüber 
an mich unmittelbar zu berichten. I m Verfolg dessen trage ich Euch auf, 
einen dazu qualisizirten Stabs-Osfizier nebst dem Auditenr Xusods, kxts, 
v. Ktöm^velir zu dieser Kommission zu kommandiren und sie gleichmäßig dazu 
zu iustruiren. Ich bin zc 

Berlin, den 28. 1799. 
gez. Friedrich Wilhelm. 

An den Generalmajor v. I r v ing und Kommandant zu 

Anlage 5t . 

Sr, Königliche Majestät von Preußen sc, haben aus dem mit deu Akten 
beiliegenden Bericht der zu Untersuchung der Unterthanen Beschwerden des:c. 
v. kiolMoL' auf Naklitsok ernannten Kommission, höchst ungnädig ersehen, 
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daß der Landrath v. Rioktkotk seine Gerichtsbarkeit auf eine auffallende Weise 
zum Druck der Unterthauen gemißbraucht hat. Ein solches Benehmen verdient 
um so ernstlicher gerügt zu werden, als dergleichen Gewaltthätigkeiten nur 
selten entdeckt werden und die unglücklichsten Folgen haben können. I n diesem 
Betracht befehlen Sr. Majestät dem Justiz-Departement, den zc> kioktkotk 
sofort und bis zur ausgemachten Sache von der Gerichtsbarkeit als Gutsherr 
zu snspendiren und der Ober-Amts-Regiernng zu Lrssl^a aufzugeben, eine 
förmliche Untersuchung wider denselben zu eröffnen, die zugleich auf das 
gründlichste und schleunigste geführt und durch Urthel und Recht so schleunig 
als möglich beendigt werden muß. Dabei mnß die IZresls-msche Ober-Amts-
Regierung angewiesen werden, künftig ähnliche Klagen der Unterthauen, wenn 
sie auch nur gelegentlich angebracht werden, sogleich von Amtswegen auf das 
strengste untersuchen zu lassen, nicht aber, wie in diesem Falle geschehen, 
darum weil sie auf die Entscheidung der grade vorliegenden Sache keinen 
Einfluß haben, ganz darüber hinweg zu gehen. 

Ucbrigens versteht es sich von selbst, daß der ze. von kiedtlioA die von 
der Kommission liqnidirten Kosten sofort bezahlen muß, und ist daher zu deren 
Einziehung das Erforderliche zu veranlassen. 

?ots6am, den 13. April 1793. 

gez. Friedrich Wilhelm. 

An das Justiz-Departement. 

Anlage 55. 

Lehn B r i e f über die Erb Schutz Herrschaft von dem Hause Groß 
Rosen über das gantze A u t h e i l Nieder Poischwitz f ü r den C a r l 

Ludwig F rh rn . von Richthofen auf Kohlhöhe. 

Wir Friderich von Gottes Gnaden König in Preußen, Marggraff zu 
Brandenburg pp. thuu knnd und sügeu hiermit Jedermänniglich, besonders, wo 
es von nöthen ist, zu wißen, daß vor Unserer allhiesigen Ober-Ambts-Re-
giernng heut nntengesetzten ä-rto der Lairmsl Freihr. von kiektkotksn, durch 
einen hierzu besonders iustrnirten und kck IsAitiiuirten Nanä^t^lium, 
unsern Hoff- nnd Lirimival-Rath ^olrarm Llottlisd l^osrelis erschienen und 
an seinen Bruder den Larl I^uävviA Freib. von Rioktdotken auf Lokll>osds 
auf den Grnnd des unterm 16. Nart i i 1767 vollzogenen und von Unß heut 
äato Allerhöchst conkrwirten Kauff-Lontraots die Erb-Schutz-Herrschafft von 
dem Hause Groß Rossn über das gantze Antheil Nieder-?oisekvit2, Scholtzen, 
Bauern, Gärtnern, Hausleute und ganze Gemeinde im ^irnsr'jchen Fürsten-
thum und Creiße, zu ^ausr, heut äa,to, wie nachfolget mit wohlbedachtem 
Muth recht nnd redlich verreicht und aufgelassen habe, daß dieser sein Bruder 
Oarl I/uävviA Freih. von kiolitkotksn und alle Nachkommende Besitzer des 
Hauses Groß-Koskn ihrer Herrschafft seyn und bleiben nnd mit ihnen, was 
sich wegen (außer Ober- und Nieder-Gerichten, welche beim Hause Groß kosen 
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verbleiben sollen, wie sich dieselben zutragen möchten) gebühret, sonstens nichts, 
es sey im Lande zwischen Herrschaften und Nnterthanen bräuchlich oder nicht 
im wenigsten zu thun haben sollen und wollen. Es sollen aber jetzo und 
kiinsstig die Herrschafften mit der Strafe, so zu den Gerichten gehörig, niemandes 
höher, als weh sie zu Rechte und dem Landesbrauch nach besugt, zu beschweren, 
Macht haben, daran denn die Scholzen allewege den dritten Pfennig haben 
sollen. Und so osst es sich zutrüge, daß die Unterthanen und derselben Kinder 
Geburtsbriefe bedürffende sehen, sollen sie die bei der Herrschasst gebührlich 
suchen, doch von einem Geburtsbrieffe, es belange reich oder arm, Scholzen, 
Bauern, Gärtner oder Hausleutbe, soll die Herrschaft nicht mehr als einen 
Gulden Uugerisch zu fordern und nehmen befugt fein. Die Kundschaften an-
langend, soll die Herrschaft dieselben annehmen und wiederum Macht zu geben 
haben, aber nicht mehr als drei weiße Groschen davon genommen werden. 
Die Ziußen betreffend soll die Gemeinde zu Poischwitz jährlich auf Michaelis 
der Herrschaft und Besitzern des Hause Groß kosen nicht mehr denn fünfzehn 
Thaler zn zinßen und zu erlegen schnldig seyn. Wenn aber in vorfallenden 
Sachen jetzo und künfftige Herrfchaften Dreyding allda halten wird, foll die-
selbe über vier Personen von Adel nicht Macht mitzubringen haben. Es sollen 
aber die Leute die Herrschafst und die ihrigen, so sie mit sich bringt auf ihre 
Unkosten mit Essen und Trinken und anderer Notdurft versehen. Wie deun 
auch die Bauern und die Gemeine alle Königl. Steuern und Laudes-Anlagen, 
so die Herrschafft von solchem Guthe und sie von ihren Gütheru zu reichen 
schuldig, auf sich genommen haben dieselben auch geben und verrichte». Die 
Ritterdienste aber, soviel derselben auf solch Guth geschlagen, soll die Herrschafft 
zu Llross Rosen, neben dem allgemeinen Lande, doch anf der Untertdanen 
zu Poischwitz Unkosten und Darlege verrichten und bestellen. Ueber solches die 
Bauern zu Groß Rosen gehörig und die Gemeinde, ferner mit dem wenigsten 
von jetzigen und knnfstigeu Herrschafften nun und ewig nicht beschwert werden, 
sondern alle Hoffdienste, Erbzinße, Lehnfälle, Auf- nnd Abzugs- und andere 
Beschwerung, wie sie mit sonderen Nahmen könnten benannt werden, keine 
ausgeschlossen, gantz srey seyn uud bleiben, vor sich, ihre Erben und alle Nach-
kommen zu ewigen Zeiten. Auch sollen uud mögen solche Leute uud Unter-
thanen zu Groß kosen gehörig, ihre Giither mit allen Rechten nnd Nutzungen, 
aller Maßen und Gestalt wie vorige Besitzer des Hauses Groß kosen und 
ihre Borfahren solch Dorf und Gut hatten selbst genießen können nnd mögen, 
nichts davon ausgeschlossen noch abgesondert, es sey mit Teichen. Teichstädten, 
derselben zu bauen, Wassern, Wasserlänfften, Fifchereyen, Rüiticht uud Strüt-
ticht, Schäffereyen und sonsten genießen nnd gebrauchen, nach ihrem besten 
Gefallen, von der Herrschafft ungehindert, Da auch solche Unterthanen uud 
Leute zu koisekvit?, einer oder der andere, insgemein, sämmtlich oder be-
sonders, was antreffe, dazu sie der Herrschafft zu Groß kosen Hülfe bedürften, 
soll die Herrschaft sie in allen vorfallenden Sachen und Beschwerniß, so viel 
immer möglich, mit Rath, Schutz, Hülffe und Beystand auf der Leute Unkosten 
nicht Verlasien, sondern sie schützen und schirmen. Die Unterthanen, ihre 
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Erben und Nachkommen sollen und mögen auch ihre Güter und Gärten, 
jederzeit ganz oder zum Theil, ohne einigen Lehnfall, Auf- oder Abzug 
erblich verkaufen, versetzen, verwechseln, verpfänden, vergeben, und damit 
thun und lassen von der Herrschafft ungehindert. Die Hauptbriefe über solch 
Gut und Dorf koiscdvit? lautend, sollen bei dem Hause Groß Rosen, 
doch der Gemeine zu koisoiivit? unschädlich in Verwahrung verbleiben. Und 
ob die Leute sämtlich und sonderlich, solche Briefe, gar oder zum Theil zu 
fürfallender ihrer Notdurst bedürfsend würden, soll die Herrschest ihnen dieselben 
jeder Zeit, so offt von nöthen, unweigerlich zukommen lassen, doch gegen eiueu 
ksvsrs, daß der Herrschafft solche Briefe alle Zeit in Monatsfrist nach der 
Empfahung wiederum in Verwahrung sollen eingestellt werden. Auch alles 
übrige, nach mehreren! Inhalt des in ^.rmo 1K12 den 10. sn pg.rts 
der damaligen Herrschafft zu Llross Ko8sn vor sich, ihre Erben und Nach-
kommen mit der Bauerschafst und Gemeinde mehrgedachten Antheils zu 
?oisedvit2 errichteten und den 9. Octod. SMSäein Äiini bestättigteu Freyheits-
Vertrages, worüber -rrmo 1613 die Königl. Lehus-Haud gestrichen worden. 
Wann wir nun zu vorstehender Berreich und Auslassung hierzu gleichfalls 
spscislitsr iastruirten und nä lSAitiinirten iVlan^aturii Unfern Hoff-
und Lriniing.1 Rath (Zottlisd ^Vüksliv Losdin die Erb Schutz-Herrfchafft 
von dem Hause Llross Rosen über das gantze Antheil Nieder koisciivits, 
mit Schvlzen, Bauern, Gärthnern, Hausleuihen und gantzer Gemeinde und 
zwar in solcher Maaß auch Weise, als oben allenthalben der Länge nach von 
Wort zu Wort ausdrücklich beschrieben stehet, nichts überall davon ansge-
schloßen, alles nach Laut und Inhalt des oben angezogenen an Seite der 
ehmaligen Grundherrschafft zu <Zross kosen, für sich, ihre Erben, und Nach-
kommen mit der Bauerschafft und Gemeinde des oft erwähnten Antheils zu 
?oise!ivik errichteten und Gerichtlich bestätigten Freiheits-Vertrages gelehent 
und gelanget haben. Als leihen und langen Wir auch hiermit und Krasft 
dieses Briefes dem O-rrl ImäviA Freyherrn von liioütkotksn, deße» ehelichen 
Erben und rechten Nachkommen mehrbesagte Erb Schutz Herrschafft über das 
Antheil Nieder ?oisckvvit? ohngehindert zu haben, z>i genießen, zu besitzen 
und zu gebrauchen, auch hinwiederum nebst iZross Rossn zn verkauffen, zu 
vergeben, zu verwechseln nnd zu verpfänden, und in seinem Nutz und Frommen 
wie ihm das am süglichsteu sey, jetzt nnd aus ewig zu verwenden sür Jeder-
männiglich ungehindert, doch dieses Unfern Konigl Lonverain Ober Landes-
Fiirstl. Hoheiten, Gerechtigkeiten, Lehen, Diensten und Pflichten, auch sonst Jeder-
mäunigiich unbeschadet. 

Uhrknudlich unter Unserm Königl. allhiesigen Ober-Ambts-Regiernngs 
Jnsiegel und der̂  gewöhnlichen Unterschrisst. Gegeben lZreslan cl. 21. De-
veiiidris 1767. 

lgez) v. Lsiäüw. lgez.) v. I,»^vsndeim. 
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Anlage 5K. 

Der Domherr Freiherr von kiektdokeir 

bittet ganz gehorsamst um den landesherrlichen Schutz. 

Breslau, äsu 23. IVliu 1873. 

Hochwohlgeborener Herr! 

Hochgebietender Herr Staatsminister! 

Eurer Excellenz dürfte ohne Zweifel durch die Zeitungen bekannt ge-
worden sein, daß ich ergebenst Unterzeichneter mich veranlaßt gesunden habe, 
in einer öffentlichen Erklärung — die ich mir erlaube beizufügen — Wider-
spruch gegen die Beschlüsse des Vaticanischen Concils zu erheben. Die »Folgen 
davon sind für mich derart, daß ich mich genöthigt sehe, bei Eurer Excellenz 
um den landesherrlichen Schutz ganz ergebenst zu bitten, wozu ich Folgendes 
gehorsamst berichte: 

Laut Ernenlinugs-Urkunde vom 11. December 1871 haben Seine Ma-
jestät unser allergnädigster König und Herr mich zum wirklichen Domherrn 
bei der Kathedralkirche zu Breslau zu ernennen geruht und bin ich als solcher 
am 11. October v. I . installirt worden. Am 15. Mai d. I . veröffentlichte 
ich in der Zeitung die bereits bezeichnete Erklärung gegen die Vaticanischen 
Decrete und erhielt dafür noch an dem nämlichen Tage vou dem Herrn Fürst-
bischof Usinriek k'ürstsr ein Excommunicationsdecret zugeschickt, dessen Er-
kenntniŝ  (nebst den einleitenden Worten znm Decrete) lautet: 

„Dem damaligen Pfarrer Herrn Freiherrn von liiclitdoksn hatte ich 
vor seinem Eintritt in das Domkapitel zu Breslau offen ausgesprochen, 
wie ich selbstverständlich voraussetze, daß er sich den Bestimmungen des 
Vaticanischen Concils vorbehaltlos unterwerfe, da er sonst in das 
Krsmiuin nicht eintreten dürfe. Durch seinen Eintritt in das Dom-
kapitel vom 11. October 1872 wurde jene Voraussetzung als bestätigt 
angenommen.... 

Die eigene Veröffentlichung der Auflehnung gegen das Vaticanische 
Concil in der Schlefischen und Breslauer Zeitung vom 15. Mai d. Js. 
und der Wortlaut dieser Veröffentlichung schneiden, zumal die Mah-
nungen vom Januar nnd Februar d. Js. erfolglos blieben, jede Hoff-
nung auf eine Umkehr des Herrn Freiherrn v. kielitdoksn ab, so daß 
von einer nochmaligen Mahnung abgesehen werden mußte. 

Am Schlüsse von L-lpit, IV. der Lonstitutio OoFmatloa ?rima 6s 
ecelssia Okristi vom 18. Jul i 187?) heißt es: ,,„8i Huis autsiu liuio 
nostr^s äsKuitioni Lontraclicers, <zuoä Osus averta-t, prassuinpssrit, 
anatksina sit."" 

Der zeitherige Domherr Freiherr vou Riolitlioksn hat den ent-
schiedensten öffentlichen Widerspruch erhoben und dadurch von selbst die 
den Widersprechenden angedrohte Strafe der Ausschließung aus der 
katholischen Kirche auf sich genommen. 
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Kraft der kirchlichen Vorschriften declarire ich demgemäß, daß Herr 
Freiherr von kiektkoksn aus der Gemeinschaft der katholischen Kirche 
— mit allen Folgen der Excommuuication — ausgeschlossen, daher des 
Vg.noniea,tss nnd der geistlichen Würde verlustig, zu irgend einem 
geistlichen Amte, zu jeder Ausübung der ihm ertheilten Weihen und zn 
jedem Gebrauche eines der Rechte des Priefterlichen Standes unfähig 
und auch ein kirchliches Lehramt zu üben nicht mehr berechtigt ist. 
Urkundlich unter meiner Unterschrift nebst Siegel ausgefertigt. 

IZrssIku, äsn 15. Nai 1873. Leinrioli." 

Das vorstehende Erkenntniß glaube ich aus folgenden Gründen nicht 
anerkennen zn dürfen: 

1. Seit meinem Eintritt in den Priesterstand bis heutigen Tages ist mein 
Glaube u n v e r ä n d e r t geblieben. 

2. Während meiner 12jährigen priesterlichen Thätigkeit habe ich weder 
meiner Behörde noch den anvertrauten Gemeinden auch nur die ge-
ringste Veranlassung zu Tadel oder Unzufriedenheit gegeben. 

3. Der erhobene Protest bezieht sich auf eine Lehre, welche ich als neu und 
mit der bisherigen kirchlichen Lehre in Widerspruch stehend ansehe, 
weshalb ich es als P f l i ch t erkannte, dies auch — ohne Scheu — 
öf fent l ich zu bekennen. 

4. Die Excommunication ist verhängt worden ohne Beobachtung der 
canonischen Vorschr i f ten, denen gemäß nach erfolgter mehr-
maliger ^äinonition mindestens 1 Jahr vergehen ioll, ehe auf die 
große Excommunication wegen Häresie erkannt wird (ekr. ?riä. ssss. 
2S o, 3.) 

ö. Endlich stelle ich unbedingt in Abrede, daß mir vor meinem Eintritt 
in das Domkapitel von dem Herrn Fürstbischof die vorbeha l t lose 
Un te rwer fung unter d a s V ati canisch e Conc i l als î e d ingnng 
für de» Eintritt gestellt worden sei. Ich bin zu dem aetenmäßigen Beweise 
erbötig, daß der Herr Fürstbischof nm meine Zweifel in Betreff des 
Vat'canifchcu Concils gewußt und gleichwohl es nur zur Gewissens-
pflicht gemacht hat, die angebotene Stellung als Domherr anzunehmen. 

Auf Grund vorstehender Thatfachen erlanbe ich mir, Euere Exccllenz um 
den in meiner Ernennungs-Urkunde mir von Allerhöchst Seiner Majestät ver-
heißenen landesherrlichen Schutz zur Erhaltung meiner Ehren, Befugnisse und 
Einkünften gehorsamst zu bitten. 

I n vorzüglichster Hochachtung 
Eurer Excellenz 

ergebenster 
Freiherr von RioiMoksn, 

Domherr. 



129 

Anlage 57. 

W i r Fr iedr ich W i l h e l m 

von G o t t e s Gnaden 

K ö n i g v o n P r e u ß e n 

Markgraf zu Brandenburg, souveräner und oberster Herzog von Schlesien, wie 
auch der Grafschaft Glatz u. s. w, Thun kund hiermit für Uns, Unsere Erben 
und Nachfolger in der Krone: nachdem Wir aus Allerhöchsteigener Bewegung 
und um der verwittweten Freifrau von Richthofen, gebornen Prinzessin 
von Holstein-Beck in Anerkennung ihrer Uns bekannten Tugenden und 
rühmlichen Eigenschaften einen Beweis Unserer Königlichen Huld und Gnade 
zu geben, und im Vertrauen, daß die Tugenden der Mutter sich auf die Nach-
kommen vererben werden, Uns entschlossen haben, zn dessen Bezeugung deren 
Kindern ein solches Denkmal der Ehren zu setzen und zu stiften, welches ihnen 
zu einer immerwährenden Zierde und zu einem beständigen Vorzuge dienen 
und gereichen soll, so haben Wir den Kindern der obgedachten verwittweten 
Freifrau von Richthofen gebornen Prinzessin von Holstein-Beck, näm-
lich dem Rittergutsbesitzer Freiherrn Fr iedr ich C a r l Go t t l ob von Richt-
hofen und seinen drei Geschwistern, der Louise Fr ieder ike Cathar iue 
Freiin von Richthofen, verehelicht mit dem General der Infanterie von 
Natzmer, der Agnes Fr ieder ike W i l h e l m i n e Freiin von Richt-
hofen, verehelicht mit dem Obrist-Lientenant Grafen von Lütt ichau, und 
der I r i s Ama l i e Freiin von Richthofen, Ehren-Stiftsdame des Fräu-
lein-Stifts zum heiligen Grabe, die besondere Königliche Gnade angethan, 
ihnen für ihre Person die gräfliche Würde zn verleihen und sie der Gesell-
uud Gemeinschaft Unserer und Unseres Königreichs Grafen und Gräfinnen 
eben so zuzufügen und zuzugesellen, als wenn ihre Vorfahren die gräfliche 
Würde von Alters her besessen und den Namen und Titul davon beständig 
geführt hätten. Wir thun auch solches hiermit und in Kraft dieses offenen 
Briefes, ertheilen und verleihen obgedachtem Rittergutsbesitzer Freiherrn 
Fr iedr ich C a r l G o t t l o b von Richthofen, so wieseinen vorbenannten 
drei Schwestern für ihre Person die Würde, Rechte und Ehren Unserer und 
Unsers Königreichs Grafen und Gräfinnen dergestalt, daß die gräfliche Würde 
nach dem Ableben des Rittergutsbesitzers Freiherrn Fr iedr ich C a r l Go t t -
lob von Richthofen aus seinen in rechtmäßiger Ehe mit einer Person ade-
lichen Standes erzeugten ältesten Sohn und ferner von Fall zu Fall unter 
gleicher Bedingung einer standesmäßigen Ehe auf seine Nachkommen männ-
lichen Geschlechts, in absteigender Linie nach dem Rechte der Erstgeburt ver-
erben soll, wogegen die andern Descendenten und Nachkommen beiderlei Ge-
schlechts sich nach wie vor zu jeder Zeit nur des Titels, Namens und Wap-
pens der freiherrlichen Familie von Richthofen und der danach ihnen zu-
stehenden Prädikate zu bedienen haben sollen, und sügen Wir ihn und den 
jedesmaligen Erstgebornen unter seinen rechtmäßigen männlichen Descendenten, 
sowie seine vorbenannten drei Schwestern der Gesell- und Gemeinschaft Unserer 

S 
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und Unsers Königreichs Grasen und Gräfinnen bei, und geben ihm und ihnen 
die Freiheit sich von nun an Grafen und Gräfinnen gegen Uns, Unsere Er-
ben und Nachfolger in der Regierung, und sonst gegen Jedermann, zu nennen 
und zu schreiben; auch sollen sie von Uns, Unsern Nachfolgern und sonst 
Jedermann dafür geachtet, gehalten, geehrt, genannt, erkannt nnd geschrieben 
werden, dazu auch alle und jede Gnade, Ehren, Rechte und Gerechtigkeiten, 
welche gräflichen Personen zustehen und gebühren, besonders in Versammlun-
gen zu empfahen, zn haben und zn tragen fähig sein, sich auch alles dessen zu 
erfreuen und zn genießen haben, so wie sich alle andere Unsers Königreichs 
rechtgeborue Grafen und Gräfinnen dessen gebrauchen, von Rechts- und guter 
Gewohnheit wegen, von Jedermann ungehindert. 

Zu desto mehreren? Zengniß haben Wir mehrgedachtem Rittergutsbesitzer 
Grafen Fr iedr ich C a r l Go t t l ob von Richthofen und dessen dereinst 
zur Führung der gräflichen Wiirde nach dem Rechte der Erstgeburt berechtig-
ten rechtmäßigen ehelichen Leibes-Erben männlichen Geschlechts in absteigender 
Linie, sowie seinen oben bezeichneten drei Schwestern das hiernach beschriebene 
Wappen zu einem ewigen immerwährenden Andenken dieser Verleihung der 
gräflichen Würde ertheilt, bestätiget und vermehret, dergestalt, daß das nun-
mehrige gräfliche Wappen in Folgendem bestehen soll, nämlich: in einem ge-
spaltenen Schilde, dessen vordere Hälfte quer getheilt, oben im silbernen Felde 
einen mit den Sachsen gegen die Mitte des Schildes gekehrten rothen Adlers-
flug darstellt, die untere Hälfte zeigt im rothen Felde auf drei kleineu grünen 
Hügeln einen gleichfalls links gewendeten Kranich mit blauem Schnabel, in 
seiner linken erhobenen Klaue einen silberfarbenen Stein haltend. 

I n der zweiten goldenen Hälfte des Schildes sitzt im rothen großen 
Arm-Sessel ein Richter mit entblößtem grauem Haupt und Bart, im langen 
schwarzen Kleide, etwas gegen die Mitte des Schildes gewendet, in der rechten 
Hand ein goldenes Zepter haltend. 

Ueber der den Schild bedeckenden Grasen-Krone befinden sich zwei gegen 
einander gekehrte, offene, blau angelaufene, roth gefütterte, mit goldenen Bü-
geln nnd gleichen Kleinoden gezierte Turnier-Helme mit goldenen adeligen 
Kronen. Aus der Krone des vorderen oder rechten Helmes, umgeben von 
silbernen und rothen Decken, wächst ein Adlersflug empor, dessen rechter Flü-
gel roth, der andere aber von schwarzer Farbe ist. Aus der Krone des linken 
Helmes, nmgeben von goldfarbenen und schwarzen Decken erheben sich drei 
kleine grüne Hügel mit dem rechts gewendeten Kranich des Schildes, den Stein je-
doch in der rechten Klaue haltend. Schildhalter sind zwei auf griinem Rasen 
stehende, gegen den Schild schauende Löwen in ihrer natürlichen Farbe, mit 
geöffneten Rachen, roth anschlagenden Zungen und aufgerichteten Schweifen; 
wie solches gräfliche Wappen mit seinen natürlichen Metallen und Farben hier 
abgebildet worden: 

(folgt im Original Abbildung des Wappens.) 
Welchen gräflichen Wappens denn Er, der Rittergutsbesitzer Graf 

Friedrich C a r l G o t t l o b von Richthofen und nach seinem Ableben der-
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jenige unter seinen ehelichen Leibes-Erben und Nachkommen, welcher nach 
Maaßgabe dieser Urkunde zur gräflichen Würde gelangen wird, so wie seine 
oben benannten drei Schwestern zu ihren Ehren und Nutzen, bei allen Gele-
genheiten, in Siegeln, Pettschasten und sonsten, wo es ihnen gefällig, zu sich-
ren berechtiget sein; wie nicht weniger auch sonst aller und jeder Gnaden, 
Ehren, Rechte und Gerechtigkeiten, besonders in Versammlungen sich auf eben 
die Weise zu erfreuen haben sollen und mögen, wie andere Unsere und Unsers 
Königreichs rechtgeborne Grafen und Gräfinnen von Rechts- und guter Ge-
wohnheit wegen sich derselben bedienen und gebrauchen, von Jedermann unge-
hindert. 

Damit auch mehrbemeldeter Rittergutsbesitzer Graf Fr iedr ich C a r l 
G o t t l o b von Richthofen Unsere Königliche Huld und Gnade desto mehr 
wahrnehmen möge, so haben Wir Allergnädigst verordnet und verordnen aus 
höchster Königlicher Machtvollkommenheit hiermit und in Kraft dieses offenen 
Briefes, daß hinführe von Uns und Unfern Erben und Nachfolgern demselben 
und seinen vorbenannten drei Schwestern, sowie dereinst auch dem nach dem 
Rechte der Erstgeburt jedesmal zu der gräflichen Würde gelangenden Descen-
denten unter seinen rechtmäßigen ehelichen Leibes-Erben in absteigender Linie 
der gräfliche Titul, nebst dem Ehrenwort: Hochgeboren gegeben und sie also 
genannt und geschrieben werden sollen. 

Wir gebieten und befehlen auch darauf allen und jeden Unfern geistlichen 
und weltlichen Unterthanen, Fürsten, Prälaten, Grafen und Freiherren, Rit-
tern und adelmäßigen Leuten und Vasallen, wie nicht weniger allen von Uns 
bestellten Obrigkeiten und amttragenden Personen, Unsern Statthaltern, Un-
serm Ober-Tribunal, Unserm Kammergericht, Unsern Ober-Landesgerichten, Re-
gierungen, Gerichten, Landvögten, Landeshauptleuten, Landräthen,Kastnern,Burg-
grafen und Schultheißen, Burgermeistern, Richtern, Räthen, Bürgern, Gemei-
nen und sonst allen andern Unsern und Unsers Königreichs Unterthanen und 
Getreuen, daß sie mehrbenannten Rittergutsbesitzer Grafen Fr iedr ich C a r l 
Go t t l ob von Richthofen und künftig den rechtmäßigen Nachfolger in der 
gräflichen Würde unter dessen ehelichen männlichen Leibes-Erben und Nach-
kommen, sowie seinen oberwähnten drei Schwestern nach näherem Inhalte 
dieser Urkunde von nun an und htnfuhro in allen und jeden ehrlichen Ver-
sammlungen und sonst an allen Orten und Enden, für Unsere und Unsers 
Königreichs rechtgeborne Grafen und Gräfinnen annehmen, halten, achten, 
würdigen und erkennen, und, wie abgedacht, sie solchergestalt nennen und 
schreiben, ihnen auch sowohl das Ehrenwort: Hochgeboren beilegen, als auch 
sie sonst aller und jeder Gnaden, Ehren, Rechte nnd Gerechtigkeiten, geruhig-
lich gebrauchen und genießen lassen, darin nicht hindern noch irren, sondern 
sie vielmehr bei allem demjenigen, so obstehet, von Unsertwegen handhaben, 
schützen, schirmen und allerdings dabei bleiben lassen, Hierwider nichts thun, 
noch, daß es von Andern geschehe, in irgend einer Weise verstatten sollen; so 
lieb einem Jeden ist, Unsere Ungnade und dazu eine Strafe von Ein Tausend 
Thalern zu vermeiden, welche ein Jeder, so oft er sreventlich dawider thäte, 

S* 
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halb in Unsere Kassen und den andern halben Theil mehrgedachtem Ritterguts-
besitzer Grafen F r ied r i ch C a r l G o t t l o b von Richthofen und seinen 
vorbenannten drei Schwestern, sowie dem jeweiligen rechtmäßigen Nachfolger 
desselben in der gräflichen Wurde, welche Hiewider beleidigt worden, unnach-
lässig zu bezahlen verfallen sein soll. 

Des zu Urkund haben Wir dieses Diploms. Höchsteigenhändig unter-
schrieben und Unser Königliches größeres Jnsiegel daranhängen lassen. 

So geschehen und gegeben in Unserer Residenzstadt Berlin dm Neun-
zehnten Tag Monats Dezember, nach Christi Unsers Herrn Geburt im Ein 
Tausend Acht Hundert und Sechs und Vierzigsten und Unserer Königlichen 
Negierung im siebenten Jahre. 

(I., 8.) 
gez. F r ied r i ch W i l h e l m R. 

D i p l o m 

durch welches dem Rittergutsbesitzer Freiherrn Fr iedr ich C a r l G o t t l o b 
von Richthosen ans Kohlhöhe und dem jedesmaligen Erstgebornen aus 
dessen rechtmäßigen ehelichen Leibes-Erbeu und Nachkommen, sowie seinen drei 
Geschwistern, der Louise F r ieder i ke Ca tha r ine verehelichten vonNa tz -
mer, der Agnes Fr ieder ike W i l h e l m i n e verehelichten Gräfin von 
Lüt t ichau, und der I r i s A m a l i e , Ehren-Stiftsdame des Stiftes zum 
heiligen Grabe, die gräfliche Würde ertheilt wird. 

Anlage 58. 

Wir Friderich von Gottes Gnaden König in Preußen, Marggraff zn 
Brandenburg, des Heil. Römischen Reichs Ertz-Kämmerer und Chur-Fürst, 
Souverainer und Obrister Hertzog von Schlesien zc. Thun kund und fügen 
hierdurch Jedermänuiglich, besonders wo es von n'öthen, zu wißen, daß heut 
untergesetzten ä-rto vor Unserer allhiesigen Ober-Ambts-Regiernng erschienen 
Unser Ober-Ambts-Regierungs HLvoesL Christian Gottlieb Jancke, nnd in 
Krasst des ä, ä. Breßlan, 24. Sept. er. a,. Wergnädigst ihm ertheilten Lura-
tori i zu Vollziehung der Auflassung der von Weyl. Unserem Deputats Strie-
gauischen Creißes Samuel Freih. von Richthoffen auf Bartzdorss ic. hinter-
lafsenen Güter, an dessen nachgebliebene Wittib und Erben, und vermöge des 
von Unserem allhiesigen kuxillar-vollsßio ^xprodirten und in beglaubter 
Form 6. S. Breßlan, 24. Sept. o, a.. anch anheut von Uns eonSriuirten 
Freiherr!, von Richthossen Wittibl. Abstallungs- und Erb-Vergleichs, an den 
Gottlob Friedrich Freih. von Richthossen, und rsspsetivs deßelben angeordnete 
Vormundschaft, das im Schweidnitzischeu Fürstenthnm und Striegauischen Creiße 
gelegene Gut Kross-Kossv, es sey an Nitter-Sitz, Vorwercken, Aeckern, Baum-
und Jätze-Gärthen, Wiesen, Wießwachs, Teichen, Teichstädten, Hältern, Müh-
len, Mühlstädten, Wassern und Wasserlänfsen, Wäldern, Büschen, Rütticht und 
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Strütticht, Scholtiffeyen, Bauern, Gärtnern, Anern- und Angern-Hiiußlern 
an Reuthen und Zinßen, Pfennings und Getreide-Weiße, einem freien 
Kretscham-Verlag, wie es von alters in seinen Reinen und Gräntzen gelegen 
und noch lieget, mit allen und jeden Ein- und Zugehörungen, Nutzungen, 
Geniißen, Herrlichkeiten, Rechten, Gerichten und Gerechtigkeiten, nach Laut und 
Jnnhalt der alten vormahls darüber ergangenen Königlichen Lehnbriefe und des 
Kayserl. OixloinÄtis <1. ä, Wienn, den 6. Älartü 1?14, das freye 
Mältzen und Schlachten auf diesem Gut Groß-Rofen betreffend, sowie der 
Erblaßer S a m u e l P r a e t o r i u s Freih. von Richthof solches besetzen, 
genoßen und gebraucht, oder zu besitzen, zu genießen und gebrauchen befugt 
gewesen, nichts überall, außer den von dem ehemaligen Besitzer dieser Guthes 
Friedrich von Mvhl vor sich und seine Descendenten auf des Gottfried Richters 
Frey-Stelle daselbst ausdrücklich rsssrvirten jährlichen Erb-Zinß von Drey 
Weiße Groschen ausgenommen, gebührende aufgelaßen haben. 

Wenn nun im andern Theil Johanna E l isabeth verwittibte Freyin 
von Richthof f gebohrene von Heintzen und W i l h e l m Fr iedr ich 
Freih. von G r u n f e l d t als Bormllnder des G o t t l o b Fr iedr ich Frey-
herrn von Richthoff durch ihren besonders hierzu instruirten und in sotis 
Isgitiiiürten ina,i><!s.tg,riulir Uusern Hoff- und Oiminal-Rath Chr is t ian 
Joseph Schuttes vorstehende Auflaßung des Guthes Oross-Kossn im 
Nahmen ihres euriwäi feierlichst s-cosptiret, und um dessen OiviI-?ra>Zitioii 
geziemende Ansuchung gethau; Als ist mehrgedachtes Guth Groß-Kossa dem 
Bormnudschastlichen Machtmann Unserm Hoff-Rath Schuttes gelanget, ge-
lehnet und gereichet und von Uns aus habender Allerhöchst Königl. Louvsrsin-
Obrist-Landes-Fürstlicher Macht und Gewalt in Kraft dieses Briefes dergestalt 
ooiM'wiret worden, daß Machtgebern und deren Ouraväus Go t t l ob 
Fr iedr ich Freih. von Nicht hof f nach erlangter U-^orsr i lMt genanntes 
Guth Groß-Rossn mit allen dießen ̂ xpsrtiasnt?iön, Rechten, Herrlig- Nutz-
bahr- und Gerechtigkeiten, wie oben von Wort zu Wort beschrieben stehet, nichts 
überall, Als den, von dem x, v. NodI rsssrvirten Erb-Zinß obgedachter 
maßen davon ansgeschloßen, dergestalt, wie alle vorige kosssssores solches 
besetzen, genoßen und gebrauchet oder nach Jnnhalt der alten vormahls darüber 
ergangenen Königl. Lehnbriefe, ingleichen des obangeführten Kayserl. Oixlo-
mktis wegen des freyen Mältzen und Schlachten befietzen, genießen uud ge-
brauchen können und mögen, nunmehro, ohngehindert zu haben, zu befietzen, 
zu genießen und zu gebrauchen, auch hinwiederum zu verkauffeu, zu vergeben 
zu verwechseln und zu verpfänden, damit als mit seinem wohlerlangten Eigen-
thum zu gebahren, zu thun und zu lassen, gutten Fug und Recht haben solle, 
vor Jedermann ungehindert, jedoch Uusern Königl. Souverän. Ober-Landes-
Fnrstl. Hoheiten, Gerechtigkeiten, Lehn-Diensten und Pflichten auch Jeder-
männiglich ohne Nachtheil. Uhrkundlich unter Unserm anhangend Königl. all-
hiesiger Ober-Ambts-Regierung Junsiegel gewöhnlicher Unterschrift. So ge-
schehen L iss lM, den Ib. Vk>esmkri8 17S4. 

(gez.) v. Münchhaußen. (gez.) Carmer . 
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N. I I . Lehn-Brieff 
. . . S Thlr. —, über das in Schweidnitzischen Fürstentum und 

Zuthat . . 3 „ —, Striegauischen Creiße gelegene Guth Groß-Kossn, 
Nunä. . . — „ 8g. , an den Go t t l ob Fr iedr ich Freiherrn V o n 
Stempel. — „ 3 „ Richthoffen. 

ViZors äscrsti Oberambt: ä. ä. 22. May 1756 ist das Guth Groß 
Rosen aus den G o t t l o b Fr iedr ich Freih. von Richthoss in den 
tksyusn-Büchern intabnliret. 

Breßlau, den 3». May 17öS. 
(gez.) v. Ti iubner. 

Anlage S9. 

Wir Friderich von Gottes Gnaden König in Preußen, Marggrass zu 
Brandenburg, des Heil. Römischen Reichs Ertz-Kämmerer und Chur-Fiirst, 
Souveräner und Obrister Hertzog von Schlesien ?c. thun kund und fügen hier-
durch Jedermänniglich, besonders, wo es' von n'öthen, zu wißen, daß heut 
untengesetzten äato vor Unserer allhiesigen Ober-Amts-Negiernng, erschienen 
Unser Ober-Ambts-Regiernngs ^civoeat Christian Gottlieb Jancke und in 
Krafft des 6. ä. Breßlau, 24. Sept. e. a. allergnädigst ertheilten vur^torii zu 
Vollziehung der Auflassung der von Weil. Unserm Deputats, Strieganischen 
Creißes, S a m u e l , Freih. von Richthofen auf Bartzdorfs:c, hinterlaßenen 
Güter an deßen nachgebliebene Wittib und Erben und vermöge des von Un-
serm allhiesigen kuxillar-OvIIsAio axprodirten und in beglanbter Form 
ä. 6. Breßlau, 24. Sept. L. a. außgeferttigten und anheut, von uns oonlir-
inirten Freyh. von Richthofen-Wittiblichen Abstallnng und Erb-Vergleichs an 
den Gottlob Friedrich Freyh. von Nicht Hofen und rssxsetivs desselben 
geordnete Vormundschaft die Erb-Schntz-Herrschaft von dem Hauße Groß 
Rossn über das gantze Antheil Niederpoischwitz, Scholtzen, Bauern, Gärthnern, 
Hausleutheu, nnd gantze Gemeine im Jauerscheu Fitrsteuthnm und Creiße 
und zwar wie folget aufgelaßen habe: daß dieser Go t t l ob Fr iedr ich Freyh. 
von Richthofen und alle nachkommenden Besitzer des Hanßes Groß-Rosen 
ihre Herrschaft sein und bleiben und mit ihnen was sich (außer Ober- und 
Niedergerichten, welche beim Hauße Groß-Rosen verbleiben sollen, wie sich die-
selbe zutragen möchten,) gebühret, sonsten nichts, es sey im Lande zwischen 
Herrschaften und Unterthanen bräuchlich oder nicht, im wenigsten zu schassen 
haben sollen und wollen. Es sollen aber jetzo und künfftige Zeit die Herr-
schaft mit der Straffe, so zu den Gerichten gehörig, Niemanden höher, als 
was die zu Rechten und dem Landesbranch nach befugt, zu beschweren Macht 
haben, davon dann die Scholtzen alle Wege den Dritten Pfennig haben sollen. 
Und so ofst es sich zuträgt, daß die Unterthanen, derselben Kinder-Gebnrths-
Brieffe bedürssende sehn, sollen sie die bei der Herrschasst gebührlichen suchen, 
doch von einem Geburths-Brieffe, es belange Reich oder Arm, Scholtzen oder 
Bauern, Gärthner oder Hausleuthe, soll der Herrschafft nicht mehr als Einen 
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Gulden Ungarisch zu fordern und zu nehmen befugt sein. Die Kundschaft 
anlangend, soll die Herrschast dieselben annehmen und wiederum Macht, zu 
geben haben, aber nicht mehr als Dreh Weiße Groschen davon genommen 
werden. Die Zinsen betreffend soll die Gemeinde zu Poischwitz Jährlich zu 
Wedaeli8 der Herrschafft und künfftigen Besitzern des Hauses Groß Rosen 
nicht mehr, denn künüsedri ^dalsr zu zinßen und zu erlegen schuldig sein. 
Wann aber in sürfallenden Sachen jetzo und künftige Herrschaften Dreyding 
allda halten wird, foll dieselbe über Vier Personen von Adel nicht Macht mit-
zubringen haben, es sollen aber die Leuths, die Herrschafft und die Ihrigen, 
so sie mit sich bringt, aus ihre Unkosten mit Essen und Trincken und anderer 
Nothdurfst versehen, wie denn anch die Bauern und die Gemeinde alle König-
liche Stenern und Landes-Umlagen, das die Herrschaft von solchem Gnthe, 
und sie von ihren Güthern zu reichen schuldig, auf sich genommen haben, die-
selben auch geben und verrichten. Die Ritter-Dienste aber, soviel derselben 
auf solch' Guth geschlagen, soll die Herrschaft z» Groß-Ross» nebst dem all-
gemeinen Lande, doch auf der Unterthanen zu Poischwitz Unkosten und Dar-
lage verrichten und bestellen. Ueber solches die Bauern zu Groß-Rosen ge-
hörig und die Gemeinde ferner mit dem wenigsten von jetzigen und künfftigen 
Herrschaften nun und ewig nicht beschwert werden, sondern alle Hofe-Dienste, 
Erb-Zinße, Lehen-Fälle, Auf- und Abzugs- und andere Beschwerung, wie sie 
mit besonderen Namen könnten benennet werden, keiner ausgeschlossen, gantz 
frey sehn und bleiben, vor sich, ihre Erben und Nachkommen zu ewigen Zeiten. 
Und sollen und mögen solche Leuthe und Unterthanen zu Groß-Rosen gehörig 
ihre Güther mit allen Rechten und Nutzungen, allermaßen und Gestalt, wie 
es vorige Besitzer des Haußes Groß-Rosen und alle Vorfahren solch Dorff 
und Guts hätten selbst genießen können und mögen, nichts davon ausgeschlossen 
noch abgesondert, es sey mit Teichen, Teichstädten, derselbigen zu Bauen, 
Wasser, Wafserläufften, Fischereyen, Rillicht und Trillicht, Schiiffereyen und 
sonst, genießen und gebrauchen, nach ihrem besten Gefallen, von der Herrschafst 
ungehindert. Da auch solche Unterthanen und Leuthe zu Poischwitz, einen 
oder den andern, in Gemein, sämmtlich oder besonders, was anbetreffe, dazu 
sie der Herrschaft zu Groß-Rosen Hülffe bedürften, foll die Herrschast in Groß-
Rosen sie in allen vorfallenden Sachen und Beschwernüß, soviel immer mög-
lich, mit Rath, Schutz, Hülffe und Beystand auf der Leuthe Unkosten, nicht 
verlaßen, sondern sie Schützen und schirmen. Die Unterthanen, ihre Erben 
und Nachkommen sollen und mögen auch ihre Güther und Gärthen jeder Zeit 
gar oder zum Theil, ohne einigen Lehen-Fall Auf- oder Abzug Erblich ver-
kaufseu, versetzen, verwechseln, verpsänden, vergeben und damit thun und lassen 
von der Herrfchafft ungehindert. Die Haupt-Brieffe über solch Guth und 
Dorff Poischwitz sollen bei dem Hauße Groß-Rosen, jedoch der Gemeinde zu 
Poischwitz unschädlich, in Verwahrung bleiben. Und ob die Leuthe sämtlich 
und sonderlich, solche Briefe gar oder zum Theil zu fürfallender ihrer Noth-
dnrft bedürfend würden, soll die Herrschast ihnen dieselben jederzeit, so offt 
Vvnnöthm, unweigerlich zukommen laßen, doch gegen einen Rsvsrs, daH die 
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Herrschaft solche Briefe allezeit in Monats-Frist nach der Empfahuug wiederum 
zur Verwahrung unversehret sollen eingestellet werden. Auch alles übrige, 
nach mehreren! Inhalt des in 1612 den 10. ^rmü ex karte der da-
mahligen Herrschafft zu Groß-Rosen von sich ihre Erben und Nachkommen 
mit der Bauerschaft und Gemeinde mehrgedachten Antheils zu Poischwitz er-
richteten und den 9. Oetobri8 s^usäem »rwi ^juclieialitsi- bestättigten Frei-
Heits-Bertrages, worüber 1613 die Königs Lehns-Hand gestrichen wor-
den. Wann nun am anderen Theil J o h a n n a E l i sabe th verwittibte 
Freyin von Richthos gebohrne von Heintz in und W i l h e l m Fr id r ich 
Freiherr von Grunseld als Bormünder des Go t t l ob Fr iedr ich Frei-
herrn von Richthof durch ihren besonders hierzu instruirten und in ^.etis 
ISAitimirten unsern Hoff- und Oimmal-Rath Joseph Schuttes 
vorstehende Auflassung der Erb-Schutz-Herrschafft von dem Hanße Groß-Rosen 
über das gantze Antheil Nieder-Poischwitz im Nahmen ihres Ouranäi seyerlichst 
aeoextiret und um deren Oivil-l'rÄäitiorl geziehmeud Ansuchung gethan: 
Als ist solche Erb-Schntz-Herrschast von dem Hanße Groß-Rosen über das 
gantze Autheil Nieder-Poischwitz dem Vormundschaftlichen Machtmann Unserm 
Hoss-Rath Schuttes gelanget, gelehuet und gereichet und von uns aus haben-
der Allerhöchst Königl. Louvsrain-Obrist-Landessürstlicher Macht und Gewalt 
in Krafst dieses Brieffes dergestalt oonüriniret worden, daß Machtgebern und 
deren vui-anilus Go t t l ob Fr id r i ch Freiherrn von Richthof nach erlang-
ter N^jorsimitÄt als dermahliger Besitzer des Hauses Groß-Rosen mehrge-
dachte Erb-Schutz-Herrschafft, mit Scholtzen, Bauern, Gärthnern, Haußleutheu 
und gantzer Gemeinde und zwar in solcher Maaß und Weise, als oben allent-
halben der Länge nach von Wort zu Wort ausdrücklich beschrieben stehet, nichts 
überall davon ausgeschloßeu, alles nach Laut und Jnnhalt des obangezogenen 
an Seiten der ehemaligen Grund-Herrschaft zu Groß-Rosen, vor sich, ihre 
Erben und Nachkommen mit der Bauerschafft und Gemeinde des ofterwähnten 
Antheils zu Poischwitz errichtet und Gerichtlich Bestättigten Freiheits-Vertrags, 
ohngehindert zu haben, zu besitzen, zu genießen und zu gebrauchen auch hin-
wiederum nebst Groß-Rosen zu verkauften, zu vergeben, zn verwechseln und 
zu verpfänden, damit als mit seinem wohlerlangten Eigenthum zu gebahren, 
zu thun und zu lassen, gutten Fug und Macht haben solle, vor Jedermann 
ungehindert. Jedoch auch Unsere Königl. Louveraiu-Obrist-Landes-Fürstl. 
Hoheiten, Gerechtigkeiten, Lehn-Diensten und Pflichten auch Jedermänniglich 
unbeschadet. Uhrkundlich unter Unserm anhangenden Königl. allhiesigen Ober-
Ambts-Regierungs Jnsiegel und gewöhnlicher Unterschrift. So geschehen Breslau, 
den 18. Veeemdris 1754. 

NunS. . . . — „ 1 Ö. gl. schaft von dem Hanße Groß-Rosen über 
Stempel . . — „ 3 „ „ den gantzen Antheil Ms<Zsi'-?oiscdvit2. 

R. 9. 
. . . . S Thlr. 

Zuthat . . . 2 „ 

(gez.) v. Müuchhaußen. (gez.) Carmer. 

I^stm-Lrielk 
siir den Gottlob Fridrich Freiherrn von 
Richthossen über die Erb-Schntz-Herr-
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Vikars (Zecl'sti Obsr^mdiiei 6. 6. 22. Nsi 1755 ist die Erb Schntz-
Herrschafft von dem Hause Groß-Rosen über das gautze Antheil Msäsr-

aus den G o t t l o b Fr ieder ich Freih. von Richthoff in den 
Hypothequen-Biichern intabulirt. 

Breslau, dm 3V. Ns,? 175S. 
gez. v. T i i ubner . 

Anlage KV. 

Wir Friderich von Gottes Gnaden König in Preußen, Marggraff zu 
Brandenburg, des Heil. Römischen Reichs Ertz-Kämmerer und Chur-Fürst, 
Souvsr^iner und Obrister Hertzog von Schlesien, Thun kund und fügen hier-
mit, besonders, wo es Von nöthen ist, zu wißeu, daß Vor Unserer allhiesigen 
Ober-Ambts-Regierung heut untengesetzten 6atc> der Go t t l ob Fr id r i ch 
Freyherr Von Richthossen ans Erdmannsdorfs durch seinen hierzu spseia-
liter instruirten und s,ä IsZitimirten Nanäatariuiri Unfern Ober-
Ambts-Regiernngs-^ävooatnili Ferdinand Christian Stief erschienen und an 
seinen Bruder S a m u e l Freyherrn Von Richthofen auf Klein-Rosen, nach 
Maaßgabe des mit demselben u n t e r m 9. Maz? 1761 Vollzogenen und Von 
Uns laut ästo Allerhöchst oonKrinirtm Kcinss-Ooritraots, das im Schweidnitzi-
schen Fiirstenthum, und Strieganischen Creiße gelegene Gnth Kross-Rossn 
(nun solgt die Beschreibung, wie in Anl. 58 bis: des Kayserl. Diplomatis 
<Z. 6. Wienn, den 6. Mart. 1744: das freye Mältzen und Schlachten auf dem 
Guthe (Zross kosen betreffend,) so, wie dieses Gnth vor Verkauf von G o t t -
l o b F r i d r i c h Freyherrn Von Richthofen und allen Vorherigen ?osssssores 
beseßen, genoßen und gebraucht, oder nach Maaßgabe in 1629 pndlieirten 
Kayserl. End-Urbarien Urthel auch der in 1693 gepflogenen und r^tilis.-
birten Bran-Urbars voinmissions ?ra,ewten zu besitzen, zu genießen und 
zu gebrauchen befugt gewesen, mit wohlbedachtem Mnthe recht und redlich Ver-
reicht und zu Henden Unserer hiesigen Ober-Ambts-Regierung gebühreudts 
ansgelaßen habe. Wann Wir nun zu Vorstehender Verreich- und Auflaßung 
aus habender Allerhöchst Kölligs. Souvsrainen Obrist-Landes-Fiirstl. Macht 
und Gewalt Unfern Willen und Gunst gegeben und durch Unsere hiesige Ober-
Ambts-Regierung dem S a m u e l Freyherrn Von Richthofeu zu Händen 
seines hierzu sxscisliter instruirten und sä IsKitimirten AaiKZ^tarii 
Unseres Hoff- und Oriminal-Raths Christian Gottlieb Jancke das Gnth 
Orvss-Kossn, mit allen deßelben ^xpsrtinsntien, Rechten, Herrlig-, Nntzbahr-
nnd Gerechtigkeiten, wie solche oben Von Wort zu Wort ausdrücklich beschrie-
ben und aufgeführet stehen, nichts überall davon ausgenommen, nach aller 
Maaß und Weise als solches der G o t t l o b F r i d r i c h Freyherr V o n 
Richthofen und alle Vorherigen?osssssores beseßen, genoßen und ge-
brauchet, oder nach Laut und Inhalt der alten Vormahls darüber ergangenen 
Königl. Lehn-Briefe, xudlieirten Kayserl. End Urbarien Urthel aus gepflogenen 
und ratikabirten KaHserl. Brau-Urbars Lomwissions-^ractÄten, besonders 



138 

des obangeführten Kayserl. viplowatis wegen des freyen Mältzen und 
Schlachten, zu besitzen, zu genießen, und zu gebrauchen befugt gewesen in einem 
wahren Erb-Kauss verlehnet und gelanget haben: Alß leihen und langen Wir 
auch hiermit, und Krafft dieses Briefes dem S a m u e l Freyherrn V o n 
Nicht Hofen mehrbesagtes Guth Krvss-Rossa ohngehiudert zu haben, zu be-
sitzen, zu genießen und zu gebrauchen, auch hinwiederum zu verkauffen, zu ver-
geben, zu verwechseln und zu verpfänden, und in seinem Nutz und Frommen 
wie ihm das am füglichsten sein wird, ewig zu Verwenden für Jedermann 
ungehindert. Jedoch dieses Unsern Königl. Lonverkin-Obrist-Landes-Fürstl. 
Hoheiten, Gerechtigkeiten, Lehen, Diensten und Pflichten, auch sonst Jeder-
mänmglich unbeschadet. Uhrkundtlich unter Unserm Königl. hiesigen Ober-
Ambts-Regierung anhangenden Jnsiegel und gewöhnlicher Unterschrift. Gege-
ben Breßlau, den 9. ?sdr. 1763. 

(gez.) v. Münchhaußen. (gez.) Car ine r . 

Lehn-Brief 
über das im Schweidnitzischen Fürstenthum und Striegauischen Creiße gelegene 
Guth OoW-kvssn für den S a m u e l Freiherrn Von Nicht Hofen auf 
Klein-Rosen. 

Anlage Kl. 

Lehnbr ie f über das im Schweidnitzschen Fürs tenthum und dessen 
Str iegauischen Kreise gelegene Guth Ob e r -S tanowi tz fü r den 

L a n d r a t h F r e i h e r r n von Richthofen. 

Das Königlich Preußische Ober-Landes-Gericht von Schlesien zu Breslau 
beurkundet hiemit daß vor demselben unterm 21. Februar dieses 1812 Jahres 
die Kinder und Erben der verstorbenen Henr ie t te Soph ie verehelicht ge-
weseneu Landräthin Freyin von Richthof fen ehehin verwittwet gewesenen 
Gräfin von Kostitz gebohrnen Freyin von Czettr i tz namentlich 1., der 
Rittmeister von der Armee Fr iedr ich W i l h e l m Heinr ich Graf von 
Nostitz, 2. die Henr ie t te J u l i a n e Christine verehelichte Landesälteste 
von Dresky und 3. die Cha r l o t t e A m a l i e W i l h e l m i n e verehelichte 
Majorin Freyin von B u t t l a r beiderseits gebohrne Gräfinnen von Nostitz 
durch ihren hierzu besonders instruirten und a<! IsZitimirten Nanäs 
tArwm den Justiz-Commissions-Rath Meyer erschienen seyen und an ihren 
Stiefvater den Landrath Chr i s t i an Ferd inand Freyherrn von Richt-
hoffen auf den Grund des unterm 3. May 1810 vollzogenen und heut <Zsto 
conürmirten Kauf-Contracts das im Schweidnitzschen Fürstenthum und Strie-
gauschen Kreise sitnirte Guth und Ober-Vorwerk oder sogenannte Hanno 
Zedlitzsche Guth und Antheil zu Stanowitz, es sey an Rittersitz, Vorwerks-
Gebäuden, Gärten, Wiesewachs, einem Säewerk in dreyen Feldern zusammen 
von Vier und siebenzig Maltern Strieganschen Maaßen, allen Bürckicht und 
ausschlagenden Hauen, von denen eigentümlich dazu gehörigen Stücken dieses 
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Zedlitzschen Antheils liegend, nebst andern dabeh befindlichen Holtze, Riitticht 
und Strütticht, Teichen und Teichstäten besonders einem dazu geschlagenen 
Teiche im Dorfe, Wassern und Wasserläusten, Tristen, Schäferey und Weiden, 
in sxseis der gemeinen Huttung auf den übrigen Theilen des ganzen Gnthes 
Stanowitz mit dem völligen Brau-Urbar über das Dorf, Cretschem und 
Cretschem Verlag; auch dritten Theil von den Ober-Gerichten, lebendigen 
Fischereyeu und Stellwerk, dazu gehörigen Gärtnern und Uriterthanen und 
allen andern Gerechtigkeiten in aller Maaß und Weise, als es vor Alters und 
jetzo in seinen Reinen und Kränzen gelegen, nichts überall davon aus-
genommen, wie nicht weniger auch mit der zu diesem Guth gehörenden zwischen 
den Zedlitz- und Stauowitzschen Glänze», oder vielmehr zwischen dem all-
dortigen Mühlgraben gelegenen Wiese, der Thiergarten genannt und allen 
dickfälligen Rechten und Gerechtigkeiten, wie oben benannte Gräflich von 
Nostitzschen Geschwister und alle vorherigen?os8e8sork8 dieses Guth Ober-
Stanowitz innegehabt, genossen und gebrauchet, oder nach Laut und Inhalt der 
alten vormals darüber ergangenen Königl. Lehnbriefe, der in »i>nc> 1629 
pudlicirten Kaiserlichen End-I?rd»ien Urthel auch der s.nnc> 1693 gepflogenen 
und rs,tids,l>irten Kaiserlichen Brau-Hrdars-Loinini8sions-1'raotg.ten zu be-
sitzen, zu genießen und zu gebrauchen befugt gewesen, in einem wahren Erb-
kauf mit wohlbedachtem Much recht und redlich verreicht und zu Händen des 
Königlichen Ober-Landes-Gerichts von Schlesien zu Breslau gebührend auf-
gelassen haben. Wenn nun gleichgedachtes Königl. Ober-Landes-Gericht dem 
Landrath Chr i s t i an F e r d i n a n d Freiberrn von Richthof fen zu Händen 
seines hierzu gleichfalls specialitsr mstruirten und aä lsxitimirten 
NsnäktArli des Notarien-Directors Hoffraths Uber das mehrgenannte Guth 
und Ober-Vorwerk oder sogenannte Hanno Zedlitzsche Guth und Antheil zu 
Stanowitz, und die Wiese, der Thiergarten genannt, mit allen desselben 
Appertinenzien-, Rechten-, Herrlich-, Nutzbar- und Gerechtigkeiten, wie solche 
oben von Wort zu Wort beschrieben stehen, nichts überall davon ausgenommen, 
zu allen solchen Rechten, in aller Maas und Meynnug, als solches die 
Gräflich von Nostitzschen Geschwister und alle vorherigen Besitzer inne gehabt, 
genossen und gebrauchet, oder nach Laut und Inhalt der alten vormals dar-
über ergangenen Königl, Lehnbriefe, pudlioirten Kayserl. End-Vrbarisn-Urthel 
anch gepflogenen und ratlkadirten Kaiserl. Brauurbars LyiniQissions-l'i'ÄL-
tatsn besitzen genüßen und gebrauchen können und mögen, in einem wahren 
Erbkauf gelehnet und gelanget hat: Als leihet und langet auch das Königl. 
Ober-Landes-Gericht von Schlesien zu Breslau hiermit und Kraft dieses Briefes 
dem Landrath Chr is t ian Ferd i n a n d Freiherrn von Richthofen, seinem 
ehelichen Erben und rechten Nachkommen des oft genannte Guth und Ober-
Vorwerk zu Stanowitz nebst der Wiese, der Thiergarten genannt, auf vor-
gedachle Weise hinfort zu besitzen, zu geniißen und zu gebrauchen, auch hin-
wiederum zu verkaufen, zu vergeben, zu verwechseln und zu verpfänden, und 
in seinem Nutz und Frommen, wie ihm das am süglichsten seyn wird, ewig 
zu verwenden, fllr jedermänniglich ungehindert. Jedoch dieses den Allerhöchst 
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Königlich Souverain-Obrist-Landessürstlicheu Hoheiten, Gerechtigkeiten, Lehen, 
Diensten und Pflichten, auch sonst jedermann unbeschadet. Urkundlich unter 
des allhiesigen Königlichen Ober-Landes-Gerichts gewöhnlicher Unterschrift und 
Jusiegel. Breslau den Zwanzigsten Maerz Eintausend Achthundert 
und Zwoelff. 

Königl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von Schlesien, 

(gez.) Danckelmann. 

Anlage K2. 
Bei der 

Hoch-Adelichen 

und 

R e i e l i w a l d i s e l i S N 

V s r m M u Q s s 
Welche 

den 30. Ju l i 1727 
I n dem 

Vornehmen Hoch-Adlichen 
Hause 

Hkivsrsäo i 'L 
I n allem Vergnügen 

vollzogen wurde. 
Suchte 

durch nachgesetzte schlechte Zeilen seine sonderbahre 
Ergebenheit an den Tag zu legen 

Ein 

Dem vornehmen kiolMoWsedku Hauße 
vor hohe und grosse erzeigte Gnade 

uuterthäuiger Diener 

lisv. Nin. Oanä. 

^ ^ I I lZ R. Gedruckt bey Lkristi^n I^orsnt^. 

Die Pflicht befiehlst mir, die Zeilen ausizusetzeu, 
Doch giebt mir Lieb und Lust die Feder in die Hand, 
Das erstere Heisset mich den Wohlstand nicht verletzen, 
Das letztre hat den Wunsch, im Hertzen angebrandt. 
Zwar Dein Geliicke blüht, auch ohne Lorbeer-Zweige, 
Hochwerthes Heinersdorfs, allein Du zornest nicht, 
Daß ich die Schuldigkeit, durch einen Reim bezeige, 
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Weil der von Deiner Gnnst, am allermeisten spricht 
Der sie genossen hat; so viel hier Zeilen stehen, 
Soviel sind Zeugen da von Deiner Gütigkeit, 
Die, wie sie niemahls wird mir aus dem Sinne gehen, 
Auch ietzund meinen Trieb, erreget und verneut. 
Jtzt, da zu sondrer Lust die Hochzeit-Kertzen lodern, 
Und Richthof fs hohes Hanß, den andern Sohn verschenckt, 
Wi l treu-ergebne Pflicht die Wünsche von mir sordern, 
Worzu das Hertze selbst den schwachen Kiel gelenckt. 
Dem Znstand ist gewiß dem Felde zu vergleichen, 
Er kommt ihm, wie es scheint, in vielen Stücken bei, 
Denn wie die Garben ietzt den Seegen überreichen, 
So zeiget auch Dein Wohl, daß es gar reichlich sey. 
Ein Feld, soll es dereinst der Arbeit Früchte tragen, 
Muß umgestürtzt, bepflügt, und wohlgewartet seyn, 
Hier müssen Müh und Fleiß die Schlaffsucht in uns jagen, 
Es scheut der Ackermann nicht Frost, nicht Sonnenschein. 
Und, wenn er dermahleinst den Seegen ausgestreuet, 
Und frohe Hoffnung Ihm auf Garb' und Erndte weißt, 
So wird, wenn alles keimt, Er sonderlich erfreuet, 
Und was den Stengel treibt, ermuntert meinen Geist, 
Mich dünkt, dies ist ein Bild vom Kinder-Auferziehen, 
Wenn hier Gebeth und Fleiß, nicht Pflicht und Eifer spart, 
Da muß der Kinder Wohl gleich einem Felde blühen, 
So sind sie lieb und Werth und Pflanzen guter Art. 
Dies eben, hohes Hauß, kan man von Dir auch schreiben, 
Wie eissrig führst du die, auf reiner Tugend-Bahn, 
Die Erben des Geblüts und des Gemüthes bleiben, 
So daß ihr Blühen uns, auf Früchte trösten kann. 
Dem einen werthen Sohn hat Gott ein Hauß gegründet, 
Das fest und unbewegt, auf Ceder-Siiuleu steht, 
Jetzt, da der Andre sich durch treue Gunst verbindet, 
So wird auch dessen Glück, recht ungemein erhöht. 
Der Dritte sammlet längst auf Frankfurts Weißheits-Auen 
Der Künste Honig ein, so blühet dessen Heil, 
Der Vierdte läßt den Trieb zu allem guten schauen, 
So giebt Dein Wachsthum Dir auch kein geringes Theil. 
Dies alles hat Dein Glück, auf beßrem Grund gesetzet; 
Als was der Landmann baut, wie ofst geschieht es nicht, 
Daß, wenn ein grünes Feld ihn durch die Saat ergötzet, 
Doch Hagel, Blitz und Fluth ofst Halm und Hoffnung bricht. 
Nein! Deine Kinder stehn in unverücktem Seegen, 
Die Früchte zeigen sich sobald die Blüthe fällt, 
Dies heißt, wo wir den Grund mit Gott und Tugend legen, 
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Wird kiinfftig unser Stand durch keinen Sturm gefällt. 
Wohlan, die Erndt ist da, so sammle Dein Vergnügen, 
Gleichwie die Garben jetzt, in Deine Scheuern ein, 
Auch dieses Freuden-Fest kommt von des Himmels Fügen 
Und kan von seiner Gunst ein neuer Zeuge sein, 
Es blühe Richthosss-Stamm, an Ehre, Glück und Jahren, 
Und dessen Edle Frucht, vertilge keine Zeit, 
Es müsse Glück und Heyl, sich in Denselben paaren, 
Und seine Zweige stehn, in steter Frnchtbahrkeit. 
Hochwerther Bräutigam! Du hast der Jugend Zeiten, 
Davon ich auch ein Theil, durch Gottes Huld geführt, 
Geweyht der Gottesfurcht, nebst den Bescheidenheiten 
Und so Dein stilles Thun, am besten ausgeziehrt; 
Was Wunder, daß Dir jetzt, auch ein Gelücke blühet, 
Davon die Lebens-Zeit ein grosses Antheil nimmt, 
Das Hertze, das den Sinn an sich durch Liebe ziehet, 
Hat Lust und Treue nur, nach Deiner Gunst gestimmt, 
Ihr könnt, Vermählte Zwey, nichts als Vergnügen hoffen. 
Der thenren Eltern Hertz, legt Euch den Seegen bei, 
Durch Ih r Gebethe steht, Euch Gottes Huld stets offen, 
Wer sagt, daß solcher Stand nicht höchst-gelücklich sey? 

Anlage 63. 

Al lerdnrchlaucht igster Großmächtigster K ö n i g ! 
A l le rgnäd igs te r K ö n i g und He r r ! 

Bei Gelegenheit eines die gesammte von Richthosen'sche Familie be-
treffenden Familienschlusses haben auch wir allernnterthänigst unterzeichnete 
fämmtlich von dem 1762 verstorbenen D i e p r a n d O s w a l d P r a e t o r i u s 
von Richthosen auf Heinersdorf, Buchwäldchen und Mühlraedlitz abstam-
mende majorenne Mitglieder dieser Familie die erste Veranlassung gehabt, 
unserer Verwandtschaft und Abstammung näher nachzuforschen. 

Wir haben bisher nicht anders geglaubt, als zu dm Freiherrlichen 
Linien dieser Familie zu gehören, da das Freiherrliche Priidicat bereits von 
unseren Aszendenten und uns selbst durch länger als 80 Jahre auf eine un-
bestrittene Weise geführt, auch in allen öffentlichen Ausfertigungen von Euer 
Königlichen Majestät und Allerhöchst Dero Vorgängern in der Krone Aller-
gnädigfi ertheilt worden ist. 

So wie wir hiernach den durch die Landesgesetze geschützten Besitzstand 
für uns haben, — wie dieser nach den weiter unten folgenden Dokumenten 
näher nachgewiesen werden wird — uud obwohl von keiner Seite her weder 
eine Einwendung hiergegen erhoben worden ist, noch jetzt erhoben wird, so 
haben wir allernnterthänigst Unterzeichnete doch bei Prüfung der uns bis jetzt 
unbekannt gebliebenen Familienstammbäume die Uederzeugung erhalten, daß in 
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unserer Familie die Berechtigung zur Führung des Freiherrlichen Prädieats 
nicht durch Beibringung eines landesberrlichen Freiherrn-Diploms sich würde 
nachweisen lassen. 

Die allernnterthänigst Unterzeichneten halten es ihrer Ehre und ihrer 
Pflicht gemäs, diesen ihnen erst jetzt bekannt gewordenen Umstand aus sreiem 
Antrieb zu Ew. Königlichen Majestät Allergniidigster Kenntniß zu bringen und 
Allerhöchst Dero landesväterlicher Entscheidung das Weitere hierunter in tiefster 
Unterthänigkeit anheimzustellen. 

Wir erlauben uns jedoch über den Ursprung und die Abstammung der 
Familie unter Beifügung eines Stammbaums, aus welchem sich unsere Ver-
wandtschaft mit den übrigen Zweigen der Familie darstellt, Folgendes aller-
gehorsamst zu bemerken, woraus sich zugleich ergiebt, daß unserer Seits das 
Freiherrliche Priidicat nicht anders, als im guten Glauben geführt worden ist. 

Die Familie von Richthofen stammt ab von P a u l u s P r a e t o r i u s , 
geboren zu Bernau den 24. Januar 1S21 (-j- 1S64), welcher 1S47 von Ew. 
Königlichen Majestät erlauchtem Ahnherrn dem Chnrfürsten Joachim I I . zur 
Erziehung der Prinzen Friedrich und Siegmund, nachmals beide Erzbisch'öse 
zu Magdeburg, berufen und in dieser Stellung, sowie später als Churfürst-
licher Rath im Kabinette insbesondere für die Einführung der Reformation in 
der Mark Brandenburg thätig gewesen ist. Er war auch mit Sendungen an 
den Kaiser Ferdinand I. beauftragt gewesen, der ihn, außer mehreren anderen 
Ehrenbezeugungen, in den Adelstand erhob, und ihm ein Wappen ertheilte, 
welches noch jetzt den Hanptbestandtheil unseres Familienwappens, nemlich den 
im Hauptfelde sitzenden alten Richter (praetor) darstellt. 

Auf dessen Adoptivsohn S a m u e l Faber , nach der Adoption Samue l 
P r a e t o r i u s genannt, wurde anno 1SK2 unter Kaiserlicher Genehmhaltung 
Name, Adel und Wappen übertragen. Er starb 1605 als erste Magistrats-
person in Frankfurt a/O. (Martin Friedrich Seidel'« Beschreibung wohl-
verdienter Männer der Mark Brandenburg). 

Des letztern Sohu T o b i a s P rae to r i us war 24 Jahre lang Amts-
hauptmann der Herrschaft Schmiedeberg in Schlesien und hatte zwei Söhne 
Johann P rae to r i us und T o b i a s P r a e t o r i u s , von welchen Ersterer 
erste Magistratsperson in Breslau und mit Rittergütern in Schlesien ansehnlich 
angesessen, der zweite hingegen Hauptmann bei dem Mansfeldtschen Corps 
war.^) Beide wurden von dem Kaiser Leopold ans dem Adelstande in den 
Ritterstand erhoben und zwar mit der Befugniß Ersterer seinem Zunamen 
P rae to r i us den Beinamen von Richthofen, der letztere den Beinamen 
von Ehrenkron zuzufügen. 

Das den ersteren betreffende Doenment über die Erhebung in den Ritter-
stand ist datirt vom 29. Jul i 16K1. Der beigelegte Beiname wird darin ab-
wechselnd von Richthofeu und von Richthoff geschrieben. 

») Diese Angaben sind, wie aus dem Texte dieser Geschichte sich ergiebt, nicht i n allen 

Beziehungen zutreffend. 
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Zwei Enkelsöhne des Johann P r a e t o r i u s von Richthofen oder 
von Richthosf, nemlich seines ältesten Sohnes S a m u e l P r a e t o r i u s 
Sohn und des zweiten Sohnes Johann P r a e t o r i u s Sohn, Beide mit 
Vornamen S a m u e l wurden Ersterer am 17. August 1735 vou Kaiserlicher 
Seite, letzterer den K. November 1741 auf seinen Antrag bei der Erbhuldigung 
Schlesiens von Ew. Königlichen Majestät glorwürdigstem Ahnherrn dem Könige 
Friedrich II. in den Freiherrnstand erhoben. 

Von einem Bruder des letzteren, D ipp rand Oswa ld Praetor ius 
von Richthofen auf Heinersdorf, Buchwäldchen und Mühlraedlitz stammen 
die ehrfurchtsvoll unterzeichneten Familien-Mitglieder ab. Von ihm heißt es 
wörtlich in einer uns erst jetzt bekannt gewordenen handschriftlichen Nachricht 
über die Familie 

„Herr D i p p r a n d Oswa ld P rae to r i us auf Heinersdorf hatte in 
Frankfurt a/O. studirt, und sich sehr beliebt gemacht beim Könige 
Friedrich II., da solcher als Kronprinz in Kllstrin war." 

Sein einziger Sohn, unser Bater und resp. Großvater Got t lob 
Friedrich P r a e t o r i u s war frühzeitig hierher nach Berlin an den Hof 
des großen Königs gekommen, wo er sich am 2g. März 1764 mit Em i l i e 
Char lo t te von B s v i l l e vermählte. Von dieser Zeit finden wir ihn nicht 
anders als mit dem Freiherrlichen Prädicate aufgeführt. 

Schon bei dieser Vermählung führte er dieses Prädicat wie ein aller-
unterthänigst hier beigefügtes Hochzeits-Carmen im Geschmack jener Zeit be-
sonders hervorstechend im 2. Verse darthut. I m Jahre 1767 wurde er als 
Kriegs- und Domaineu-Rath bei der Chnrmärkischen Kriegs- und Domainen-
Kammer, späterhin gleichzeitig als Mitglied des Chnrmärkischen Amts-, Kirchen-, 
Revenüeu-Directorii und des Ober-Gerichts in Tabak-Regie-Sachen angestellt. 
I n allen diesen Eigenschaften führen ihn die Hof- und Staats-Kalender von 
1767 bis 1777 gleichlautend mit dem Freiherrlichen Prädicate amtlich auf. 
Diese Qualität ergiebt sich auch aus der abschriftlich beigefügten vom Könige 
Friedrich II. Allerhöchst vollzogenen Demission vom IS. März 1777, sowie aus 
andern hier in tiefster Ehrfurcht abschriftlich beigefügten amtlichen Erlassen, 
welche sich in den reponirten Acten der Chnrmärkischen Kammer vorgefunden 
haben, so daß die Ertheilung des Freiherrlichen Prädicats nicht ein oder das 
andere mal, sondern bei jeder Gelegenheit Statt gehabt hat. Aus den in 
Ew. Königlichen Majestät Bibliothek befindlichen handschriftlichen Nachrichten 
über unsere Familie, welche der Ordens-Rath von Koenig zusammengestellt 
hat, ergiebt sich ebenfalls, daß unser Vater resp. Großvater das Freiherrliche 
Prädicat geführt hat. Derselbe starb im Alter von 36 Jahren 1777 in 
Nürnberg, wohin er sich nach seiner erbetenen und in Gnaden erhaltenen Ent-
lassung von seinen Aemtern zum Besuch an den Markgräflich-Bayreuthschen 
Hof begeben hatte, und hinterließ seine Kinder in unmündigem Alter. 

Es möchte wohl kaum anzunehmen sein, daß unser Vater und resp. 
Großvater, welcher bei Hofe und in seinem Dienstverhältniß in äußerster 
Achtung stand, unter den Augen des Königs, welcher schon als Kronprinz 
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unserem Grosvater resp. Urgroßvater in Gnaden zngethan gewesen, unter den 
Augen seiner Vorgesetzten und seiner Kollegen, welche, wie der Minister Baron 
von Zedlitz, der Präsident von Siegroth, der Kammer-Director (nachmalige 
Minister von) Michaelis größtentheils Schleper waren, sich des Freiherrlichen 
Prädikats angemaßt haben sollte, noch weniger aber, daß eine solche Anmaßung 
vom Könige und von den Behörden würde anerkannt worden sein, wenn sie 
nicht auf irgend einem Rechtstitel beruhet hätte. 

Der allerunterthänigst beigefügte Taufschein der resp. am 7. Februar 
17K9 und am 7. August 1770 geborenen Gebrüder Heinr ich Ca r lGus tav 
und P h i l i p p Heinr ich L u d w i g , in welchem unser Vater resp. Grosvater 
als Baron ausgeführt ist, ergiebt, daß bei der Taufe derselben sast die ge-
sammten damaligen Notabilitäten Berlins, namentlich die bei Weitem größere 
Mehrzahl der damaligen Minister als Zeugen anwesend gewesen sind. 

Begründeter möchte daher die Annahme sein, daß der große König jene 
erhöhete Standesqualität dem Sohne seines schon bei seinem Ausenthalte in 
Cüstrin ihm liebgewordenen Anhängers ebenfalls habe zuwenden wollen, ja 
daß er vielleicht bei jener Erhebung des S a m u e l P r a e t o r i u s von Richt-
hofen in den beantragten Freiherrnstand den ihm bekannteren O s w a l d 
D iep rand P r a e t o r i u s von Richthofen im Sinne gehabt habe. 

Ich der unterzeichnete Landrath außer Diensten P h i l i p p Heinr ich 
Ludwig von Richthofen, jetzt 7S Jahre alt, und im Alter von des 
Höchstseeligen Königs Majestät nur um vier Tage unterschieden, biu in dem 
grosväterlich von Bsvilleschen Hause erzogen worden. Ich hatte als Kind oft 
das hohe Glück zu den Kinderspielen Sr, Majestät des höchstseeligen Königs 
zugezogen zu werden, und kann mich, wie ich auf Ehre und Pflicht versichere, 
genau erinnern, daß ich meinen Vater und meine Mutter von der 
Allerhöchsten Königlichen Familie nie anders als Baron und Baronin habe 
nennen hören. 

Wie nun die Freiherrliche Qualität aus den allerunterthänigst bei-
gefügten Tausscheinen hervorgeht, ist dieselbe auch in die Allerhöchsten Dienst-
und resp. Ordens-Patente der sämmtlichen Unterzeichneten, und in die Tauf-
scheine und Ordens- und Dienstpatente :c. ihrer Descendenten übergegangen, 
welche, wenn Ew. Königliche Majestät es befehlen, Allerhöchstdenenselben in 
oriZillklibus vorgelegt werden können. 

Ew. Königlichen Majestät Allergnädigstem Befehle sehen wir allerunter-
thänigst unterzeichnete einzige majorenne männliche Abkömmlinge des 1777 
verstorbenen, stets mit dem Freiherrlichen Prädicate ausgeführten Go t t l ob 
Fr iedr ich P r a e t o r i u s von Richthofen auf Heinersdorf hiernach in 
tiefster Ehrfurcht entgegen: 

ob wir und unsere Descendenten das seit dem Uebergange Schlesiens 
an Ew. Königlichen Majestät glorreiches Haus von allen Vorfahren 
Ew. Königlichen Majestät in dem sonverainen Besitze des Herzogthums 
Schlesien unseru Ascendenten und uns ununterbrochen ertheilte und 
von uns in gutem Glauben geführte Freiherrliche Prädicat in Folge 

10 
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des erst jetzt von uns selbst entdeckten Mangels eines Docnmentes 
hierüber fortzuführen und uns P r a e t o r i n s Freiherr von Richt-
hosen zu schreiben ferner berechtigt sein sollen? 

Von den Unterzeichneten sind mehrere im Dienste Ew. Königlichen Ma-
jestät ergraut. Einer von ihnen hat bereits Ew. Kömglichen Majestät glor-
würdigem Ahnherrn Friedrich I I . gedient. Sie und ihre ihnen an Gesinnung 
und betätigter Liebe und Treue zu Ew. Königliche Majestät und Allerhöchst 
Dero hohem Hause verbundene Angehörige sind jeder Anmaaßnng abhold. 
Ih r öffentlicher Character und die vielen Gnadenbezeugungen, welche Ew. 
Königliche Majestät und Allerhöchstdero Höchstseeliger Herr Vater ihnen zu-
gewendet haben, und die sie mit tiefster Dankbarkeit erkennen, würden sie über 
einen so niedrigen Verdacht erheben. 

Sie bringen daher diese Angelegenheit vor ihren Allergnädigsten Landes-
herrn, dessen Befehlen sie, wie überall, so auch hier den pflichtschuldigsten Ge-
horsam leisten werden. 

Wir ersterben 
Eurer Königlichen Majestät 

allerunterthänigste, treugehorsamste 

P h i l i p p Heinrich Ludwig P h i l i p p Heinrich v. Richt-
v. Richthofen, Hosen.*) 

Landrath außer Dienst zu Militsch, Berlin, den 4. Juni 1845. 
den 1. Jnny 1845. 

„ ^ Fr iedr ich von Richthofen, 
G o t t l o b H e n r i c h Oswa ld Ober-Landes-Gerichts-Assessor. 

v. Richthofen g ^ c z , den 8. Juuy 1845. 
General-Major a. D. 

Berlin, den 6. Juuy 1845. E m i l C a r l Heinr ich 
Ludwig v. Richthofen v. Richthofen, 

auf Leschnitz und Raschowa, Landrath Geheimer Kriegs- und vortragender 
Coseler Kreises. Rath im Kriegs-Ministerium. 

Roschowa, den 12. Juni 1845. Berlin, den 16. Juni 1845. 

J u l i u s v. Richthofen, 
Kammergerichts-Assessor. 

Berlin, den 16. Juni 1845. 

Anlage K4. 

Wersonatöestand der Jamitie von WichiHofen. 
(October 1884.) 

Es befinden sich zur Zeit 156 Familienmitglieder am Leben, und außer-
dem 22 Damen, welche als Fräuleins oder als verwittwete oder geschiedene 
Frauen von Richthofen in andere Familien geheirathet haben. Von jenen 

") Ist vor der Abwendung dieser alkrunterth. Eingabe am 10. Jun i c. gestorben. 
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156 Personen sind 75 männliche und 81 weibliche Mitglieder. Von den 
75 männlichen Familienmitgliedern sind 53 großjährig und 22 minderjährig. 
Von den 53 großjährigen, männlichen Familienmitgliedern sind 27 verheirathet 
und 26 unverheirathet; — es gehören von denselben, ihrer Lebensstellung 
nach, 16 dem activm, 5 dem inactiven Militärstande, 1V dem activen, 2 dem 
inactiven Reichs- oder Preußischen Civildienst an; 1 ist Universitäts-Profeffor 
und 1 Student; 15 sind Gutsbesitzer und Landwirthe und 4 stehen in 
anderen Lebensberufen. Von den 81 weiblichen Familienmitgliedern sind 
28 verheirathete Frauen, 11 Wittwen, 17 Fräulein und 25 unter 16 Jahren. 

Nach den 8 Linien und Zweigen, in welche sich die Familie zur Zeit 
sondert, theilen sich die vorgedachten 156, beziehungsweise 22 Personen wie 
folgt: 
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Hertwigswaldauer Linie 24 13 6 3 — 4 11 6 — 1 4 4 — 

Royner Zweig der Barzdor-
ser Linie 12 3 1 2 — — 9 

16 

1 4 1 3 3 — 

Barzdorfer Zweig der Barz-
dorser Linie 34 18 5 9 — 4 

9 

16 5 1 4 6 1 — 

Gäbersdorfer Zweig der 
Barzdorfer Linie 1v 7 1 5 — 1 3 1 — 1 1 2 2 

Kohlhöher Zweig der Barz-
dorfer Linie 19 7 2 2 — 3 12 2 2 S 3 2 1 

PloherZweig derBarzdorfer 
Linie 13 S 2 1 — 6 4 2 — — 2 1 — 

Ruppersdorfer Linie 16 7 3 2 — 2 9 4 1 3 1 1 — 

Heinersdorfer Linie ^ 28 11 7 2 — 2 17 7 3 2 S 8 2 

»156 75>27 26>- 22 8128>11 >17 25 ̂  22 > 5 

Von den 156 Familienmitgliedern sind katholischer Konfession 6 und 
zwar aus dem Royner Zweige die verw. Freifrau Marie, geb. Gräfin Wie-
loglowska, mit ihren zwei Söhnen (S. 218 ff.) und der Frhr. Ferdinand 
(S. 236), aus dem Barzdorser Zweige die Freifrau Margarethe, geb. 

10» 
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von Webern, (S. 323) und aus der Heinersdorfer Linie die verw. Freifrau 
Carolina, geb. Lara y Braga, (S. 620), die übrigen evangelischer Konfession 
Der alt-lutherischen Gemeinde gehören 2 Familienmitglieder und zwar die 
verw. Freifrau Ferdinande, geb. von Kulisch, (S. 221) und die Freiin Agnes 
(S. 225) aus dem Royn« Zweige, der „Apostolischen Gemeinde" 15 Fa-
milienmitglieder an und zwar aus dem Barzdorfer Zweige der Frhr. Bolko 
auf Groß-Rosen mit Gattin, Kindern, Schwiegertochter und Enkeln (S. 33S ff.) 
und aus dem Kohlhöher Zweige die Freiin Emma (S. 401). 

Anlage KS. 

Küierbestand der Aamitie von Wchihofen. 
(October 1884).*) 

1. P r o v i n z Posen. Eigentümer: 
Kreis Pieschen: Orpiszewek . . . . 349,28 Hect, Frhr. Kuno von 

Richthofen (S. 150) 
2. P r o v i n z Schlesien. 

Landkreis Breslau: Boguslawitz mit An-
theil Oderwitz. . . 

Dürrjentsch mit Rusti-
kalbesitz daselbst, in 
Oltaschin, Radwanitz 

207,00 Frhr. Friedrich 
(S. 414). 

und Groß-Tschansch 228,00 „ Derselbe (S. 414). 
Romberg mit Rustikal-

besitz 255,07 „ Frhr. Julius. 
(S. 367). 

Bersdorf . . . . 543,28 „ Frhr. Manfred 
(S. 334). 

Brechelshos mit Brem-
berg 443,17 „ Frhr. Ernst 

Mertschütz mit Rustikal- (S, 359). 

besitz 391,33 ' „ Frhr. Bolko 
Groß- und Klein-Pohl- (S. 352). 
witz 302,12 „ Frhr. Karl 

Tscharnikau mit (S. 318). 
Tschierschkau . . . 1ö3,13 „ Frhr. Ernst 

(S. 359 u. Nachtr.) 
Klein-Wandriß , . . 290,00 „ Frhr. Karl 

(S.320u. Nachtr.) 
Leipitz 141,72 „ Frhr. Hugo 

(S. 415). 

3314,10 Hect. 

*) Vergl. P, Ellerholz, „Handbuch des Grundbesitzes im Deutschen Reich", Ber l in lös«. 
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Transport 3314,10 Hect. 

Sadewitz 179,42 „ Derselbe (S. 415). 
Reichenbach.- Mittel-Faulbriicke mit 

Rustikalbesitz . . . 477,71 „ Frhr. Ernst 
Ober - Fanlbriicke mit (S. 359). 
Antheil Neudorf . . 196,62 „ Frhr. Hermann 

(S. 3SS). 
Strehlen: Plohe mit Erbscholtisei 

Jexau und Maßwitz 3SS,06 „ Frhr.Otto(S.413). 
Striegau: Barzdorf 343,S0 „ Frhr. Wolfram 

Ober-, Mittel- und (S. 334). 
- Nieder-Damsdorf. . 804,76 „ Frhr.Karl(S.317). 

Diesdorf 83,SS „ Frhr. Siegsried 
Ober- und Nieder-Gä- (S. 833). 

bersdorf 599,35 „ Derselbe (S. 333). 
Mittel- und Nieder-

Gutschdorf . . . . S39,72 „ Frhr.Udo(S. 33S). 
Kohlhöhe oder Ober-
Gutschdorf mit San-
derhof (Neuland). . 677,65 „ Frhr.Karl(S.32v). 

Kuhueru 347,10 „ Frhr. Bolko 
(S. 352). 

Groß- und Kleiu-Rosen 
nebst Antheil Poifch-
witz und Ober-Rosen SS9.12 „ Derselbe (S. 339). 

Ober-, Mittel- und Nie-
der-Stauowitz . . . 43V,S3 „ Derselbe (S. 344 

und 345). 
Nieder-Streit . . . 206,03 „ Frhr. Ernst 

(S. 3S9). 
Taubnitz 88,84 „ Frhr. Siegfried 
Ober-und Nieder-Tho- (S. 333). 
maswalde . . . . 278,29 „ Frhr. Hermann 

(S. 335). 

3. P r o v i n z West Preußen. 

Landkreis Danzig: Hundertmark . . 70,03 „ Freiin Edwine 
(S. 641). 

Kreis Graudenz: Klein-Schönbriick . . 479,56 „ Frhr.Ernst(S.3S9). 

Zusammen 10030,34 Hectaren. 

Außerdem befindet sich im gemeinsamen Besitz der verwittweten Gräfin 
Ida von Richthofen (S. 397) mit ihrer Schwester Anna verw. von Prittwitz 
und Gaffron die Begüterung Bogschütz mit Randowhof und Damnig (735,22 Hect.) 
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im Kreise Oels und im Besitz des Frhrn. Boleslaus (vgl. S. 21S) seit 1880 
das Gut Bonarka bei Krakau. Ferner hat sich der Frhr. Lothar bei dem 
Verkaufe des im Landkreise Breslau belegenen Gutes Carlowitz (vgl, Nachtr. 
zu S, 48) den Besitz von 32,42 Hect. vorbehalten. 

Anlage ök. 

Ate von Wichtyofenschen JamMenstiftungen. 
Am 6. Mai 1777 machte W i l h e l m D i p p r a n d F re ihe r r von Richt-

hofen auf Mal i tsch (vergl. S. 16S des Textes) an das Waisenhaus zu 
Bnnzlau eine Schenkung von 6000 Thalern, mit der Bedingung, daß dasselbe 
dafür verpflichtet sein sollte, drei Edelknaben zu unterhalten und zu erziehen, 
welche bei feinen Lebzeiten von dem Stifter selbst, dann von den drei Nettesten 
der Richthofeuschen Familie dem Waisenhause Präseutirt werden sollten. Die 
betreffende Schenkungsurkunde lautet mit der Confirmation und der König-
lichen Annahme durch die Anstalt also: 

„Wir Friedrich von Gottes Gnaden König von Preußen, Mmkgras zu 
Brandenburg, des Heiligen Römischen Reichs ErMmmerer und Churfiirst, 
Souveräner und Oberster Herzog von Schlesien ze. 

Thun knnd und fügen hiermit jedermänniglich, besonders wo es von nöthen 
ist, zu wissen.' daß vor Unserer allhiesigen Ober-Amts-Regierung 
heut unten gesetzten Dato Unser Landrath W i l h e l m D i p p r a n d 
F re ihe r r von Richthosen aus Malitsch, Rauske »c. durch seinen 
besonders hierzu instruirten und aetk legitiinirten 
Unseren kriminal virsotorsw Gottlieb Wilhelm Böhm erschienen, zu 
dem von ihm, wegen eines dem Waisenhause zu Bunzlau zu freier und 
unentgeltlicher Unterhaltung dreier Edelknaben Vergebenen Capitals 
xsr Leokstaussnä Reichsthaler Prenß. Laurent sab äato Malitzsch 
den 6tm Mai dieses 1777 ten Jahres ausgestellten Vonations-Briese 
und i'esxsotivs ?unäÄtiovs-lr>struillsnt sich ausdrücklich bekannt und 
unterthänigst gebeten habe: Wir geruheten in Gnaden, diese Donation 
und?ungati(m mit Unsrer Allerhöchster vongrination zu versehen. Es 
lautet aber der angeführte Oon^tions-Brief, nebst den von den Oura-
toi'ibus und dem Oirsotors des gedachten Waifenhanses äs dato 
den löten Mai 1777 dagegen ausgestellten Revers in ihrem wahren 
Inhalt, wie nachfolget: 

Ich Endesnnterfchriebener urkunäs und bekenne hiemit vor Jeder-
mann, besonders wo noth, daß freiwillig und ungezwungen und aus 
keiner andern Ursache, als weil ich es vor eine göttliche Pflicht halte, 
mich um die Wohlfahrt der Menschen verdient zu machen, und ich den 
Wunsch sowohl als auch die Absicht, diesen göttlichen Willen zu er-
füllen, in mir fühle, ich den wohlüberlegten Entschluß gefasset, dem 
Waisenhause zu Bunzlau, zu Beförderung und Aufnahme der dies-
fälligen Waisenhaus-Anstalten, Ein Capital von Lecks laussnä 
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Reichsthaler Prenß. Loursnt künftigen Dermin ^ok^nn g^xtist a.. e. 
per inoäuin Vonstionis intsr vivos als eigen zu übergeben und sel-
biges an die Herren Onratorss des Waisenhauses, nämlich: 

An den HochWvhlgebornen Herrn S a m u e l F r e i h e r r n von 
Richthofen, Herrn auf Ober- und Nieder-Peterwitz, Ober- und 
Nieder-Hertwigswalde nud Antheil Siebenhufen, Sr. Königl. Ma-
jestät in Preußen höchstverordneten Justiz-Rath und Oownüssg,riuin 
psrpstuum im Jauerischen und Striegauischen Kreise, und 
An den HochWvhlgebornen Herrn Wilhelm Friedrich Freiherr von 
Grunseld, Herrn auf Lehnhaus, Eichberg, Ottendorf, Tham, Wiese, 
Kolbnitz u. s. w., Sr. König!. Majestät in Preußen höchstverordneten 
Landrath im Loewenbergschen und Bunzlauscheu Kreise, 

zu freier Disposition baar auszuzahlen; jedoch unter nachstehenden aus-
drücklichen Bedingungen: 

1. Das Waisenhaus nimm! mit Dermin sodann Lsxtist c. a. 
Drei von mir zu benennende Edelknaben in ihre Anstalt auf, 
und continuirt damit aus immer und zu ewigen Zeiten also, 
und dergestalt, daß, wenn die ersten drei ihre swäis, absolvirt 
und sich auf Universitäten oder in Militärdienste begeben sollten, 
sogleich drei andere in der Abgehenden Platz treten sollen und 
mögen. Und von dieser vorseienden Veränderung wird Eine 
hochlöbliche Waisenhaus virsction mir, oder denen, die statt 
meiner sein werden, ein halb Jahr zuvor Nachricht geben, sowie 
auch ich und diejenigen, so dereinst statt meiner, nicht ermangeln 
werden, gedachte virection in eben diesem Zeitraum von einer 
vorseienden Veränderung zu avisiren: maßen ich mit klaren 
Worten mir vorbehalte, auch unter der Zeit, nehmlich che und 
bevor ein oder der andere dieser drei ^Inwnorum seine Ltnäik 
absolviret, je nach Beschaffenheit ihrer Condnite und ihres 
Fleißes sie dieses Ssneüeü zu entsetzen und einem andern rnit-
zutheilen, und wird eine Hochlöbliche Waisenhaus Virsetion 
ohuschwer alle drei Jahre bei mir oder bei meinen Lucosssori-
bns dieserhalb Anfrage zu thun die Gutheit haben. 

2. Diese drei Edelknaben erhalten in und von dem Waisenhause: 
a) Den Tisch der ?rg,eosptoruin, 
d) Wohnung nnd Schlafgemach bei und in Gesellschaft eines 

der würdigsten ?rasc sptornin. 
e) Die vollkommenste nnd treuste Inkarnation, und verspricht 

man sich von einer so edlen Anstalt nicht nur die Bildung 
des Verstandes dieser drei Knaben, sondern auch vorzüglich 
die Bildung ihres Herzens, als welche man, bei der rächen-
den Strafgerechtigkeit Gottes sich ganz vorzüglich ausdünget. 

<Z) Aufwartung und Säuberung der Wäsche, Reinigung und 
Schuhputzen. 
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Und dieß Alles kranco und frei, ohne die mindeste Ab-
gabe, sie habe Namen, wie sie wolle. 

s) Sind auch diese drei Edelknaben von den Antrittsgeldern 
frei, desgleichen 

k) von den vor Löffel und Zinn zu entrichtenden vier Rthler. 
Mit einem Worte: Das Waisenhaus reichet ihnen alle 

ihre dermaligen Bedürfnisse, außer: 
a) Kleidung, 
b) Wäsche, 
o) Taschengelder, 
ä) Bücher, 
e) Bette zum liegen, 

als welches von den Eltern oder den Vormündern dieser drei 
Knaben besorget und bei ihrem Abzüge wieder mitgenommen 
wird. 

3. Die dieses Lsnsüoü genußbar werdenden Edelknaben aber, er-
nenne, wie leicht zu erachten, ich selbst in so lange ich lebe, und 
nach meinem Tode sollen die drei Nettesten von der Richthofen-
schen Familie mich repräsentiren und eonMnetim die Einzutre-
tenden zu wählen Fug und Macht haben, als welche ich durch 
Gegenwärtiges dazu autorisire. 

Gleichwie ich nun bei der diesfälligen Wahl stets dahin 
sehen werde, daß der notdürftigste von Richthofen dem minder 
nothdiirftigsten von Richthofen vorgezogen werde, ferner, daß der, 
so wirklich zu meiner Lranolis gehöre, einem entfernteren Ver-
wandten vorhergehe, so lebe ich des festvollen Vertrauens, daß 
meine Herren Lnocsssorss, nämlich gedachte drei Aelteste von 
der Richthofenschen Familie gleiche Meinungen hegen werden. 
Ich versuche sie indes sx 8upsr adunäanti darum, und erdreiste 
mich solches, als eine vorzügliche Pflicht der unabläßigen Beför-
derung der Wohlfahrt ihrer Nebenmenschen in ihr Gewissen ein-
zusenken. 

Ereignet sich der Fall, daß keine nothdürstige v. Richthofen 
existiren, so soll dieses Ssnskeium andern mit meiner oder einer 
andern Richthofenschen Lrancks verwandten armen Edelknaben 
zu Theil werden. Und gesetzt auch es gäbe dergleichen Unglück-
liche nicht, so soll es keineswegs gegen meinen Willen, Hus, In-
stiwt's Willen sein, wenn ganz fremde Edelknaben (diese aber 
zu wählen allemal mir oder meinen Herrn Suooes8oridus ein-
zig und allein zustehen soll) in diese Anstalt ausgenommen wer-
den. Es ist gegentheils meine wahre, ernste Meinung, daß 
dieses Institntui» recht gemeinnützig werde, d. h. den Not -
dürftigsten angedeihen möge. 

. 4. Wird vor diejenigen, die solches Löneüeii genußbar werden 



153 

wolle», zum unverbrüchlichen Gesetz von mir gestellt, daß keiner 
dieser ^lumnorum mehr Zeit zu Hause, als in dem Waisen-
hause zubringen solle. Daher wird es ohumaßgeblich hinreichend 
sein, wenn er alljährlich einmal, und zwar nach vollendetem 
Examen seine Eltern oder Verwandte besuche, und dazu acht, 
auf den höchsten Fall, welcher aber nie überschritten werden muß, 
vierzehn Tage verwende. Und schmeichle ich mir von der so 
edlen Anstalt des Waisenhauses selbst, daß man diesen Umstand 
vorzüglich sich empfohlen sein lassen, und daraus so viel, als es 
unvorhergesehene, äußerst wichtige Umstände nicht verbieten, mit 
der äußersten kixsur halten werde. 

Wie nun obengenannte Herren vurs,torss des Waisenhauses 
zu Bunzlan, diese meine aus Pflichtmäßiger Absicht gemachte Stif-
tung und Schenkung mittelst ihres sub Bunzlau den IS ten 
Mai 1777 ausgestellten Reverses nomine des Waisenhauses 
dauckbarlich acceptiret und die von mir hierbei gemachten von-
clitiones in allen ihren Llausuln, und Punkten genau zu er-
füllen versprochen haben, so soll auch dieß Voustivris-Instru-
wem nebst dem Revers Einem hochpreislichen Köuigl. Ober-
Consistorio zu allerhöchster Consirmation eingereicht werden. Zu 
mehrerer Beglaubigung Haie ich dieses Vonatioris-Jnstrumeut 
nebst zweien hierzu ausdrücklich erbetenen Zeugen unterschrieben 
und besiegelt. 

So Kösodödeu Nslitsck den 6ten Mai 1777. 
(1 .̂ 8.) W i l h e l m D i p p r a n d Freiherr v. Richthofen. 

(1 .̂ 8.) Christian Sigismund August von Schick fuß, als erbetener Zeuge, 
(l^. 8.) Carl Heinrich Paczensky von Tenczyn, als erbetener Zeuge. 

Nachdem der Hoch und Wohlgeborne Herr W i l h e l m D i p p r a n d 
Freiherr v. Richthofen Königl. Preußischer Landrath des Jauerschen 
Kreises, Herr derer Güter Rauske, Malitsch, Triebelwitz, Giersgrund, 
Groß- u. Klein Neudorf, Ober-, Mittel- und Nieder-Jägerndorf, Schin-
delwald und Giersdorf, dem Waisenhaus zu Bunzlau zu mehrerer Be-
förderung der dasigen Schul- und Erziehungs-Anstalten aus dem edel-
sten Triebe einer wahren Menschenliebe, ein Lkpitsl von KVVV Reichs-
thaleru, vermöge eines sud äkto den 6 ten Mai 1777 ausgestellten 
Oonations-Briefes zu schenken u. Fod. Laxt. e. an uns 
t)urs,tores und vireetores des Waisenhauses zu frommer freier Dis-
position auszahlen zu lassen versprochen, so aeceptiren wir Eudesunter-
schriebenc Luratore« u. virectorss gedachten Waisenhauses nicht nur 
dieses besondre gnädige und genereuse Geschenk mit dem ergebensten 
gehorsamsten und lebhaftesten Danke, und wünschen dem würdigen 
Herrn Wohlthäter und Seiner ganzen Familie dafür alles Selbst ässi-
äerirende geistliche und leibliche Wohlergehen, sondern wir versprechen 
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und reserviren uns auch hierdurch anstatt und im Namen des Waisen-
hauses, die von dem verehrungswürdigen Herrn Wohlthäter in obge-
dachtem Schenkungsbriefe gemachten Oonäitionss in allen und jeden 
Punkten auf das Genaueste zu erfüllen, mithin die zum Besten seiner 
Familie gemachte milde Stiftung, drei Edelknaben darinnen beständig 
zu erziehen, jederzeit aufrecht zu erhalten, und die diesfalls gemachten 
Bedingungen, nach allen vorgeschriebenen Umständen mit der größten 
Genauigkeit zu erfüllen und äußerst bemüht zu sein, daß die höchst 
rühmliche und rechtschaffne Intention des höchstwerthgeschätzten Herren 
^unä^toris vollkommen erfüllt werde. 

Und gleichwie wir dießsalls allen und jeden Lxoextionsn, wie solche 
nur gedacht oder genannt werden können, auf das feierlichste renun-
ciren, so versprechen wir den obgedachten Vonations-Bries nebst dieser 
uusrer ^eospts.tioll und Revers Einem hochpreiswürdigen Königl. Ober-
Lonsistorio zu Breslau zu Allergnädigster Köuigl. Lcmkrrnktion ge-
ziemend vorzutragen. Zu Urkunde dessen haben wir dieses Instrument 
eigenhändig unterschrieben und das Siegel des Waisenhauses beigedruckt. 

80 xescliedöii Lun?Ia,n, d. Ivten Mai 1777. 

(5. 8.) 

S a m u e l Freiherr v. Richthofen, Lurator des Waisenhauses in Bunzlan. 

W i l h e l m Fr iedr ich Freiherr v. Grnne fe ld , Lurator des 
Bunzlaner Waisenhauses. 

Chr is t ian Ludwig W o l t e r s d o r f f , vireetor des Waisenhauses 
zu Bunzlau. 

Wenn nun am andern Theile die Onr^torss des Bunzlauer Wai-
senhauses, Unser Justizrath Freiherr v. Richthofen auf Peterwitz :c., 
und Unser Land-Rath Wilhelm Friedrich Freiherr v. Grunseld aus 
Lehnhaus ic, ingleichen der Director des Waisenhauses Christian Lude-
wig Woltersdorf durch ihren nicht minder hierzu specialiter instruirten 
und acl legitinnrten Manäktarimn Unfern Hof u. Criminal-
Rath Paul Christian Gotthelf Bernagius den vorstehenden von ihnen 
gleichfalls ausgestellten kevsrs gleichfalls durchgehends sAnos^ii-t, die 
von dem Freiherrn v. Richthvfm an das Waisenhaus geschehene Schen-
kung aber feierlichst aeeeptiret, und desselben LonLrwationsgesuch 
unterthänigst beigetreten. Als haben wir auch prs-evis. äesuxer par-
tiura stipulÄtions sothanem ?etito in Gnaden äskeriret. 

Loi-roboriren daher und oonlirniiren mit der uns beiwohnenden 
Allerhöchst Königl. Souvei-airien Oberst-Landesfürstlichen Macht und 
Vollkommenheit den odinserirten Oonations- und respsetivs ?un-
ä^tions-Bries, dergestalt und also, daß derselbe in allen seinen Punkten 
und (ÜMsuIn gültig, verbindlich und beständig sein, fest und unver-
brüchlich gehalten und dawider zu handeln auf keine Weise gestattet 
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werden solle. Jedoch dieses Unseren Königl. 8ouvsrg,in Oberst-Laudes-
fürstlichen Hoheiten, Gerechtigkeiten, Diensten n. Pflichten, auch sonst 
Jedermann unbeschadet. Urkundlich unter Unsrem Königl. allhiesigen 
Ober-Amts-Regierung Jnsiegel und gewöhnlichen Unterschrift. 

QöKsbso Breslau, d. 27. 1777. 
( I . 8.) 

Freiherr von Seid l i tz . 
v. Wa l l ende r g. 

Zu der vorgedachten Schenkung des Wilhelm Dipprand Freiherrn 
v. Richthofen aus Malitsch trat 1778 durch Johann Ernst Christoph 
F r e i h e r r n von Richthofen auf O b e r - S t r e i t und Mi t te l -Gu tsch-
dorf (vgl. S. 160) eine weitere Stiftung von 3000 Thalern. Derselbe, offen-
bar durch die Stiftung seines Bruders schon im Jahre 1777 in einer schweren 
Krankheit dazu angeregt, bestimmte in seiner Stiftung, daß ein von ihm zu 
ernennender Edelknabe und ein bürgerlicher Stipendiat aus der Stadt Strie-
gau, und zwar nach seinem Ableben in Folge Präsentation der zwei ältesten 
Barone von Richthofen, dafür in dem Bunzlauer Waisenhause erhalten und 
erzogen werden sollten. 

Wir lassen auch hier die betreffende gleichfalls durch Accepiation und 
Confirmation rechtskräftig gewordene Schenkungsurkunde folgen: 

„Nachdem ich Endesunterschriebener mich in dem verstrichenen 
1777 ten Jahre in meiner schweren Krankheit dahin entschlossen, dem 
Waisenhaus zu Bunzlan, womit dessen Beförderung und Aufnahme 
derer Anstalten von mir eine christliche Beihiilfe, und die Ehre Gottes 
desto mehr verherrlicht werde, ein Os,xital, von 300V Rthlr. in Pr. 
Courant, als eine Schenkung unter den Lebendigen zugeeignet, und 
diese Gelder zu Händen derer, in dem Vonations-Instrumöiit ernannten 
Herrn Lur^toren des Waisenhauses auszuzahlen; so will ich auch diese 
meine gefaßte christliche Meinung nach Herstellung meiner Gesundheit 
dergestallt erfüllen, daß auf Weihnachten 1778 eintausend Reichs-
thaler u. ?srm. Baptist. 1779 das andre eintausend Thaler und 
auf Lapt. 1780 das dritte Eintausend Thaler, von mir richtig 
u. baar mit ausdrücklichem Vorbehalt derer hintenangesetzten sieben 
Punkte oder Olausulu erleget werden sollen: 

Nämlich an den HochWolgebornen Herrn S a m n e l F re i he r r 
v. Richthosen, Herrn auf Ober und Nieder-Peterwitz, Ober und 
Nieder-Hertwigswalde und Antheil Sieben-Hufen :c. Sr. Königl. 
Majestät in Preußen hochverdienten ^usti?-Rath und tüoinnnssarium 
xsi-xstuum im Jauer n. Striegauischeu Kreise und an den HochWohl-
gebornen Herrn W i l h e l m Fr iedr ich F r e i h e r r n v. G r u n f e l d , 
Herrn aus Lehnhaus, Eichberg, Ottendorf, Tamm, Wiese, Kolbnitz :c. 
Sr. Königl. Majestät in Preußen Höchstverdienten Land-Rath im 
Loewenbergschen und Bunzlanfchen Kreise. 

Gleichwie ich nun der zuversichtlichsten Hoffnung lebe, daß diese 
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meine christliche und gute Meinung angenommen werden wird, so will 
ich auch, daß: 
1. von diesem Capital und denen daher fallenden Interessen, mit?srm. 

^od. Baptist. 1779 ein von mir zu benennender Edelknabe n. auf 
Lsxt, 1780 ein bürgerlicher Stipendiate aus Striegan 

in des Waisenhauses Anstalt und Versorgung aufgenommen werden 
solle, welche Benennung deren ^Ininnornw nach meinem Tode alle-
mal und zu ewigen Zeiten von denen ältesten zweien Herrn B a -
ron von Richthofen geschehen und die ernannten Alumni von 
dem Waisenhause oder dessen Herrn Vorstehern angenommen wer-
den sollen; jedoch soll keiner dieses ösnsüoiuin länger als drei 
hintereinander folgende Jahre genüfsen, es wäre denn, daß die eben 
gedachten zwei Herrn Vergäber dieses ösnsLeii nach Verlauf dreier 
Jahre eben diese beiden oder einen davon, aus zwei oder drei nach 
einander folgende Jahre ernennten und zu diesem Lenskeio noch 
bestimmten; womit aber diese Ordnung nnverbrochen verbliebe, wird 
eine hochlöbl. Waisenhausdirection ein halbes Jahr vor dem Aus-
gang des dritten Jahres mir oder denen zwei von mir hierzu be-
nannten Herren, die Veränderung einznberichten sich gefallen lassen, 
damit eine anderweitige, mir oder meinen hierzu sukstiträrten 
Herrn, beliebige Veranstaltung gemacht werden könne. Ueber dieses 
rsssrvire mir mit klaren Worten, auch unter der Zeit, wenn einer 
derer wider alles Wünschen und Hossen, seinem Fleiße 
nicht obliege, oder sonst eine schlechte Condnite bezeuge, mir oder 
nach meinem Tode den obenbestimmten zweien Herrn exprsss frei-
stehe, ihn dieses Lsnsüoü zu entsetzen, und anstatt dessen hierzu 
einen andern zu ernennen und an seine Stelle zu setzen. 

2. Der erste Edelknabe, nämlich Jhro Gnaden Frau von Schwei-
nitz auf Kraehlau jüngster Herr Sohn, erhält gleich denen künftigen 
in nnd von dem Waisenhause auf sodann Laxtist 1779 

 ) den Tisch der Herrn kraeeeptoruin nebst 

k) Wohnung und Schlafgemach bei und in Gesellschaft eines der 
würdigsten Herrn ?rg,ecöptoruin, und 

e) die vollkommenste und treuste Information, und verspricht man 
sich von einer so edlen Anstalt nicht nur die Bildung des Ver-
standes dieses Edelknabens, sondern auch vorzüglich die Bildung 
seines Herzens, als welche man bei der rächenden Strafgerech-
tigkeit Gottes sich ganz vorzüglich ausdünget, nebst 

 ) Aufwartung, Reinigung u. Schuhputzen, und dieses alles krs,nc 
und frei, ohne die mindeste Abgabe, sie habe Namen, wie sie 
nur immer wolle, auch 

o) ist dieser Edelknabe von denen Antrittsgeldern frei. Desgleichen: 

k) von denen vor Löffel und Zinn zu entrichtenden vier Reichs-
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thalern, mit einem Worte, das Waisenhaus reichet ihm alle seine 
dermaligen Bedürfnisse. 

3. Der erste bürgerl iche S t i pend ia te , als meines Herrn Beicht-
vaters, Herrn I tü lo , xrim. aus Striezan, zur heiligen Drei-
faltigkeit ältester Sohn, erhält aber auf Lapt, 1780 eben 
die vorgefetzten K Punkte, ausgenommen daß er am dritten Tische 
gespeiset wird, gleich wie alle ihm nachfolgende. Dagegen aber 
werden bei allen Stipendiaten fünf hiermit benannte Stücke aus-
genommen : 

a) Kleidung, 
d) Wäsche, 
e) Taschengelder, 
ä) Bücher und 
s) Bette zum liegen 

als welches alles von den Eltern oder Vormiindern dieser Stipen-
diaten ganz und gar bei ihrem Abzüge wieder mit zurückgenommen 
wird. 

4. Gleich wie ich nun, wie bei der dieWlligen Wahl stets dahin sehen 
werde, daß der nothdürftigste von Richthofen dem minder noth-
dürftigsten von Richthofen vorgezogen werde, so dünge ich mir noch 
expreß aus, bei meinem Leben zu benennen, wen und von welcher 
Familie ich nur will, und lebe des festvollen Vertrauen, daß meine 
Herren vsrwininÄti allezeit den notdürftigsten andern vorziehen, 
nuter 12 Jahren keinen beniemen und niemals nach Gunst gehen 
werden; ich ersuche sie indeß sx super a,knnäaiiti darum, und 
erdreiste mich solches, als eine vorzügliche Pflicht der unablässigen 
Beförderung der bediirfnißvollen Wohlfahrt ihrer Nebenmenschen 
Ihnen in rechtschaffenes Gewissen einzusenken. 

Sollte aber kein nothdürftiger von Richthofenscher Stipendiate 
von männlicher und weiblicher L i n i e mehr existiren, so soll 
dieß Lsnsüeinm von den ältesten Herrn Baronen von Richthofen 
keinem von einer andern Familie, sondern blos alleine und ohne 
die mindeste Rücksicht, dreien bürgerlichen Kindern, so aus der Königl. 
Stadt Striegan, oder statt deren dreien anderen Kindern, so aus dem 
Striegauischen Kreise gebürtig und evangelisch sind, verliehen und 
zwar mit dem ausdrücklichen Vorbehalt und bestimmter ärmer 
Jahre Frist, als wie vorstehend laut Nr. 4 bei den adligen Stipen-
diaten festgesetzt worden, jedoch daß solche nur an dem dritten Tische 
gespeist werden. 

ö. Wird vor diejenigen, so dieses Lsneüoii genußbar werden wollen, 
zum unverbrüchlichen Gesetze von mir gestellet, daß keiner dieser 
^lumnorum mehr Zeit zu Hause als im Waisenhause zubringen 
solle (ic, ganz wie in der Stiftungsurkunde von 1777 unter Nr. 5.) 

ö. Roservirs mir ganz besonders, da ich mich so wohlthätig gegen das 
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Waisenhaus bezeuge und jetzo schon 1000 Thlr. mit tsrw, Weih-
nachten 1778 u. 1000 Thlr. auf Ostern 1779 antieipkto erlegen 
werde, wodurch dem Waisenhause ein Zufluß an Interessen bis 
^od. Saxt, 1779 ohne einige Last zufließet, daß mir ein Exemplar 
von allen und jeden in Buuzlau gedruckten Sachen nebst dem ge-
wöhnlichen Monatblatt gratis zugeschickt werde, so lange ich lebe. 

So geschehen in Ober-Streit bei Striegau, d. 11. May a,uno 
1778, aber geschrieben d. 8. Ju l i 1780. 

(1,, 8.) J o h a n n Ernst Christoph Freiherr von Richthofen, 
Dom: von Ober-Streit und Mittel-Gntschdorf als Wohlthäter. 

(1 .̂ 8.) v. d. Osten, Königl. Preuß. Geheimer Rath u. virsetor bei 
d. Breslauer Kriegs- u. Ooms-ilisn-Kammer, Erdherr der 
Güter Martin in Pommern und Herr derer Güter Diesdorf 
und Forsten in Schlesien, als erbetener Zeuge. 

8.) C h r i s t i a n Eusebius von Ax lebeu, genannt, 
Landes-Aeltester u. Kreis-Osputirter Striegauischeu Kreises, 
als Zeuge. 

(Ii. 8.) C a r l Ludw ig Freiherr von Richthofen, Landes-Director 
der beiden Fürstenthiimer Schweidnitz und Jauer, als erbetener 
Zeuge. 

So sind denn in den folgenden Zeiten diese Freistellen in Bunzlau von 
den Stiftern und dann, was die ältere Stiftung betrifft, von den drei Aeltesten 
der v. Richthofeufchen Familie und, was die zweite Stiftung betrifft, von den 
beiden ältesten Freiherren von Richthofen besetzt worden, wie denn die letztere 
Stiftungsurkunde bereits als einen solchen Edelknaben den jüngsten Sohn der 
Frau von Schweinitz aus Krählau und als ersten bürgerlichen Stipendiaten 
den Sohn des Pastors Thilo aus Striegau aufführt. — 

Mit der Zeit nahm jedoch das Bunzlaner Waisenhaus einen anderen Cha-
raeter an und gewährte nicht mehr die Möglichkeit, Edelknaben auf die Uni-
versität oder den Officierstand vorzubereiten, indem das früher mit dem Wai-
senhause verbundene Pädagogium eingegangen war. Dies bewog denn 
die Freiherren W i l h e l m Ludwig aus Hertwigswaldan, Andreas C a r l 
S a m u e l auf Barzdors und C a r l Ernst Fr iedr ich aufBrechelshof, unterm 
6. Februar 1836 ein Abkommen mit der Direction des Waisenhauses zu 
schließen, wonach die Stistnngscapitalien, soweit diese sich nicht auf die Er-
ziehung eines bürgerlichen Knaben aus Stadt, bezw. Kreis Striegau, also auf 
1000 Thlr. bezogen, i m B e t r a g von 8000 Th l rn . , zur anderweitigen 
Verfügung der Familie von dem Bnnzlauer Waisenhause zu gerichtlichem äspo-
sltum einzuzahlen waren. Diese Einzahlung erfolgte, indem 4000 Thlr. am 
10. Sept. 183S und 4000 Thlr. am 13. Juni 1836 von dem Bunzlauer Wai-
senhause an das Königl. Ober-Landesgericht in Breslau, welches sich zur An-
nahme sä äsxositum bereit erklärt hatte, für die v. Richthofen'sche Familie 
zurückgezahlt und in Staatsschuldscheinen angelegt wurden. Das Ober-Lan-
desgericht machte indeß „die Giftigkeit des gedachten Abkommens von der 
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gerichtlichen Bestätigung und diese von der Abfassung eines Familienschlusses 
abhängig, dessen Zweck außer der Genehmigung dieses Abkommens noch die 
Feststellung der ferneren Verwaltung des Stistnngs-Capitales und dessen 
weitere Bestimmung zum Besten der Familie sein sollte." 

Es erging danach, nachdem die bisherigen Curatoreu bereits die Taufscheine 
einiger Freiherren von Richthofen aus der Hertwigswaldaner und Barzdorfer 
Linie eingereicht hatten, unterm 27. November 1838 eine Vorladung des Ober-
Landesgerichts an sämmtliche dem Gerichte bekannten Familienglieder zu einem 
Termin am 4, Februar 1839 mit der Aufforderung, ihre Legitimation zu füh-
ren. Die Comnnnation lautete dabei dahin, daß von den Nichterschienenen 
angenommen werden solle, sie könnten oder wollten sich nicht legitimiren. 

Die Vorladungen waren indeß unvollkommen und bekundeten in den 
Aufforderungen Unkenutniß hinsichtlich der Familienglieder; so wurde in der-
jenigen, welche der Landrath Freiherr Ludwig in Militsch erhielt, diesem zugleich 
aufgegeben, auch seinen Sohn, den Königl. Lieutenant im 23. Jns.-Regt., 
davon zur Wahrnehmung seiner Interessen in Kenntniß zu setzen. Dieser ge-
hörte jedoch einer ganz anderen Linie an. 

Die Aufforderung war auch insofern unwirksam, als sie ausdrücklich sich 
nur „an die Erben und Erbeserben der Stifter" richtete. 

Die Legitimationsfrage erledigte sich danach nicht und der Termin ver-
lief resultatlos. 

Inzwischen blieb das Bedürfniß fortbestehen, zu einem neuen Familien-
beschluß zu gelangen, um — während das VerhWmß mit Bunzlau hinsicht-
lich des bürgerlichen Knaben bestehen blieb — eine neue den Zeitverhältmssen 
entsprechende Stiftung für Verwendung der 8000 Thlr. zu constituiren. Es 
hätte nun wohl nahe gelegen, nur die Anstalt zu verändern, und etwa die 
Ritteracademie zu Liegnitz dem von den ursprünglichen Stiftern gewählten 
Waisenhause zu Bunzlau zu substituireu. Dem konnte indeß entgegengestellt 
werden, daß, wenn die Stifter dies gewollt hätten, sie diese damals schon 
bestehende Erziehungsanstalt für Edelknaben selbst gewählt haben würden, auch 
hätten jene Capitalien zu der Begründung von 4 Freistellen aus der Ritter-
academie nicht ausgereicht. 

Somit reichten die Freiherren J u l i u s auf Gäbersdorf als erster 
Senior, W i l h e l m auf Royn als zweiter Senior und C a r l auf Hertwigs-
waldau als dritter Senior unter dem 4. December 1842 den Entwurf einer 
neuen Familienstistungsurkunde ein, der schon im Wesentlichen die Grund-
sätze enthält, welche die jetzt zu Recht bestehende Stiftungsurkunde auf 
Grund des späteren Familienschlusses wiedergiebt. Namentlich sollten, trotz 
möglichsten Anschlusses an die Intentionen der Stifter, doch die Stipendien 
nicht mehr an eine bestimmte Anstalt gebunden sein; und es sollte durch Auf-
sammlung der Zinsen dahin gestrebt werden, das ursprüngliche Stiftungs-
Capital von 8000 Thlrn. mit der Zeit aus 100,000 Thlr. zu bringen, indem 
nur ?/« der jährlichen Ziuseinnahme zu Stipendien verwandt, '/« aber zum 
Capital geschlagen werden sollte. 
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Hierauf erwiderte das Königl. Ober-Landesgericht in Breslau unter dem 
8. Juni 1843, daß zur Errichtung dieser neuen Stistungsurkunde vor allen 
Dingen ein förmlicher Familienfchluß sämmtlicher Freiherr v. Richthofen'schen 
Familienglieder nöthig und, um diesen zu erreichen, zuvörderst die Legitimation 
dieser Mitglieder in Richtigkeit zu bringen sei, zu welchem Zweck dasselbe einen 
Termin auf den 7. August anberaumte, in welchem ,,die 3 Familien-Senioren 
zur Vermeidung eines weitläufigen kostspieligen Legitimationsverfahrens in 
Gemäßheit des Z, S Nr. 2 des Gesetzes vom 16. Februar 1840 sich zn erklären 
haben würden, ob sie sämmtliche vorgeladene und sich gemeldete Interessenten 
als Mitberechtigte zu dem zu fassenden Familienschlusse anerkennen." Sowohl 
die bisherigen Extrahenten der Verfügungen, als ihnen folgend auch das Ober-
Landesgericht gingen von der Voraussetzung aus, es handle sich um die 
Regnlirung einer Stiftung, an der die freiherrlichen Linien der Familie, so-
wohl was deren Leitung und Verwaltung als was das Theilnahme-Recht 
an den Beneficien betras, allein interessirt und berechtigt seien. 

I n jenem Termin hatten sich auch zwei Mitglieder der Heinersdorfer 
Linie, der Geh. Kriegsrath Frhr. Emil zu Berlin und der Landrath Frhr. 
Ludwig auf Raschowa gemeldet, welchen indeß das Theilnahmerecht von den 
Extrahenten unter Bestreitung zugleich der freiherrlichen Eigenschaft nicht zu-
gestanden wurde, so daß erstere zur gerichtlichen Klage verwiesen wurden. I n 
dem dieser Weisung entsprechend von den beiden erwähnten Familienmit-
gliedern gegen die Extrahenten anhängig gemachten, im Text der Familien-
geschichte (S. 481) nur im Allgemeinen berührten Prozesse, welcher sich zunächst 
auf das Theilnahmerecht an der Wilhelm Dipprand'schen größeren Stiftung 
nud auf den Anspruch der Mitverwaltung derselbe» bezog, erlangten die Klä-
ger in beiden Beziehungen unterm 12. Juni 1846 ein obsiegliches, demnächst 
rechtskräftig gewordenes Urtheil des Kgl. Ober-Landesgerichts, in welchem die 
freiherrliche Qualität der Familienmitglieder als irrelevant. für die T e i l -
nahme an dieser Stiftung und deren Verwaltung anerkannt wurde. Von den 
Klägern war insbesondere hervorgehoben und nachgewiesen worden, daß sie den 
Stiftern beider Stiftungen verwandtschaftlich näher standen, als die Freiherren 
von Richthofen der Hertwigswaldauer Linie, welche von den Verklagten als 
berechtigt anerkannt worden waren, und daß die Stiftungs-Urkunde „alle 
Richthvsens" als berechtigt bezeichne, nur der Grad der Bedürftigkeit ein Vor-
zugsrecht begründe, und ihrem Wortlaut nach demnächst bestimme, „daß der 
dem Stifter nähere Verwandte dem ferner stehenden vorgehen solle." 

Letzteres war, was die Theilnahme an der Stiftung betrifft, auch für 
die kleinere Stiftung des Freiherrn Johann Ernst Christoph für einen Edel-
knaben der Fall, während dieser, abweichend von den Dispositionen des Frei-
herrn Wilhelm Dipprand, welcher zu Curatoren der Stiftung „die drei Ael-
testen der Richthofenfchen Familie" bestimmt, für die Vergebung dieser einen 
Stelle „die beiden ältesten Barone von Richthosen" designirt hatte. Die frei-
herrliche Qualität hätte danach, wenn es auch über diese Stiftung zum Pro-
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zesse gekommen wäre, nur für die Collation dieser einen Stelle, nicht aber sür 
die Theilnahme an der Stiftung maßgebend sein können. 

Diese gerichtliche Entscheidung war sonach für alle Angehörigen der 
Familie, die nicht zur freiherrlichen Qualität gelangten Adligen eingeschlossen, 
welche sich an dem Prozesse nicht betheiligt hatten, maßgebend, denen nunmehr 
ein Recht der Theilnahme an beiden Stiftungen und an der Mitverwaltung 
der Wilhelm Dipprand'schen Hauptstiftung als rechtlich zuständig zuer-
kannt war. 

Das hatte zunächst die Folge, daß die bisher als Senioren aufgetretenen 
drei Freiherren zur Fortführung der Verwaltung und zu Anträgen als solche 
sich nicht mehr legitimirt erachten konnten. 

Es wäre nun die ganze für die Familie fo wichtige Sache völlig 
in's Stocken gerathen, wenn nicht der Freiherr Ulrich auf Barzdorf mit 
aller Energie in den folgenden Jahren die Angelegenheit in die Hand 
genommen und, nun in seiner Eigenschaft als Interessent, das Ober-Landes-
gericht immer von Neuem mit Anträgen auf eine endliche Ordnung der Sache 
bestürmt hätte. 

Zwar erwiederte ihm dasselbe unter dem 3. März 1848: 
„Der eingereichte Entwurf genügt nicht. Da beide Stiftungen wesentlich 

von einander abweichende Bestimmungen enthalten, so kann aus beiden zu-
sammen nicht eine Stiftung gemacht werden, ohne die Absicht der Stifter gänz-
lich zu verfehlen; es müssen vielmehr zwei besondere Stiftungen bestehen 
bleiben und zwei Familienschlüsse entworfen werden, deren Bestimmungen 
denen in den ursprünglichen Stiftungsurkunden möglichst entsprechen. Diese 
Entwürse müssen sodann den Familiengliedern mitgetheilt, und die bekannten 
durch besondere Vorladungen, die unbekannten durch Edictal-Citation zu einem 
besonderu Termine vorgeladen werden, um solche zu genehmigen. Wir wür-
den, um in dieser Weise die Sache zum erwünschten Ende zu bringen, mit 
den bisherigen Extrahenten des Verfahrens, den Senioren der Familie weiter 
verhandelt haben, allein diese haben ihr Amt als Senioren niedergelegt, und 
da darüber noch Differenzen obwalten, welche Glieder der von Richthosen'schen 
Familie an der Stiftung Theil haben, ob nur die vom Vater der Stifter ab-
stammenden oder auch die entfernten Verwandten, so ist es unmöglich zu be-
stimmen, welches diejenigen Personen sind, die als Senioren zugezogen werden 
müssen. Da wir zu dieser Bestimmung weder befugt, noch verpflichtet sind, 
indem es lediglich im Interesse der Familienglieder liegt, die geeigneten 
Schritte zu thnn, um eine Familienstiftung zu Stande zu bringen, so werden 
Sie hierdurch von der Lage der Sache in Kenntniß gesetzt und Ihnen das 
Weitere überlassen." 

Nachdem, in Folge der veränderten Gerichtsverfassung, das Stistnngs-
Capital mit Zinsen von dem früheren Ober-Landesgericht zu Breslau an das 
Kömgliche Kreisgericht in Striegan übergeben war, hatte auch dieses unter 
dem 8. März 18S4 „die Sache bis auf weitere legitimirte Anträge ruhen zu 
lassen" beschlossen. 

11 
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Um so mehr glaubte der Frhr, Ulrich alle nöthigen Schritte thun zu 
müssen, um die Angelegenheit in das rechte Fahrwasser zu bringen wenn auch 
die Verzögerung insofern der Familie nicht zum Nachtheil zu gereichen schien, 
als das Stistnngs-Capital sich dabei von selbst durch das Herzutreten der 
Zinsen mehren mußte, wie dasselbe denn schon im Jahre 1849 auf 10,500 Thlr. 
angewachsen war. 

Den Bestrebungen des Frhrn. Ulrich gesellte sich nunmehr noch ein an-
deres Glied der Familie zu, der Ober-Landesgerichts-Afsefsor, nachmals Stadt-
richter in Breslau, Frhr. Hermann, welcher mit rastlosem Eifer die Angelegen-
heit zur Entscheidung drängte. Ihm traten noch die Frhrn. Lothar auf Car-
lowitz und Bolko auf Groß-Rosen bei. 

Von diesen letzteren drei wurde eine Versammlung zur vorläufigen Fest-
stellung eines Entwurfs zu einer neuen Familienstiftnng nach Breslau auf 
den 3. Zum 1863 anberaumt, welche neue Familienstiftung zur Ergänzung 
der alten und zur Ausdehnung derselben auch auf weibliche Familienglieder 
dienen sollte. Hiermit war ein neuer lebensvoller Keim für die weitere Ent-
wicklung der Sache gelegt. „ I n dem Wuufche, daß die Familie v. Richthofeu 
zur Ehre Gottes und zum Nutzeu ihrer Mitmenschen blühe und gedeihe, und 
zur Ergänzung der bereits bestehenden Stiftungen haben die nachstehen-
den Familienglieder sich zur Errichtung einer neuen Richthosen'scheu Familien-
stiftung verbunden", so beginnt der Entwurf, und nun folgt die Bestimmung, 
daß der Beitritt zu dieser Stiftung jederzeit jedem großjährigen Mitglieds der 
Familie freistehen solle, welcher einen Capitalsbeitrag von möglichst 1000 Thlrn,, 
nach seinen Vermögensverhältnissen auch weniger, oder einen entsprechenden 
regelmäßigen Beitrag gewähre. Vorläufig sollten sämmtliche Zinsen, Jahres-
beiträge, Schenkungen und sonstige Einnahmen zum Capital fließen. Sobald 
ein Capital von 10,000 Thlrn. vorhanden, solle >/» der Zinsen zum Capital 
geschlagen werden, bis dasselbe aus 25,000 Thlr. angewachsen, dann nur 
und bis zu dem Zeitpunkte, wo aus den bestehenden älteren Stiftungen jähr-
lich 1200 Thlr. auf 4 Stipendien an männliche Richthosens zu je 300 Thlr. 
verwandt werden köunteu, sollten /̂z zur Erziehung von Knaben, >/z zur Er-
ziehung von Mädchen und zur Unterstützung von Fräulein und Wittwen der 
Familie verwandt werden; sobald aber die älteren Stiftungen in der Lage 
seien, jene 4 Stipendien zu decken, sollten /̂z der Gesammtzinssumme auf 
Erziehung von männlichen und '/z auf Erziehung und Unterstützung von 
weiblichen Gliedern verwandt werden. Unterstützungsbercchtigt sollten alle 
ehelichen, agnaiischen Nachkommen des im December 16K4 verstorbenen Jo-
hann Praetorius von Richthofen auf Nauske sein. Alle K Jahre solle ein 
Familientag abgehalten werden, welcher für diese Zeit ein Cnratorinm erwähle, 
das die Stiftung leitet." Es flössen auch bald fröhliche Gabeu, Die ersten, 
welche die nene Stiftung mit je 1000 Thlrn. bedachten und so das im Jahre 
1777 begonnene Werl treuer Familienliebe fortsetzten, waren die Brüder 
Frhr. Eugen, damals Oberstlieuienant in Düsseldorf, und Frhr. Lothar auf 
Carlowitz. Und nun folgte der Frhr. Ulrich auf Barzdorf mit weiteren 
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1000 Thlrn., der Frhr, Bolko auf Gr.-Rosen mit 1400 Thlr»., der Frhr. Ernst 
auf Brechelshvf mit 1000 Thlrn., der Graf Emil auf Randowhof mit 
600 Thlrn., die Freifrau Charlotte geb. Freiin Grote auf Brechelshvf mit 
500 Thlrn,, die Freiin Elisabeth in Breslau mit 300 Thlrn. und das Fräu-
lein Louise in Brieg mit 100 Thlrn., so daß bald neue 8000 Thlr. zusammen 
waren, gerade so viel, als die alte Stistnng betragen hatte. 

Außerdem hat die im Jahre 1878 in Dresden verstorbene Gattin des 
Frhrn. Wilhelm geb. Krüger als Zeichen ihrer Theilnahme an dem regen 
Interesse, welches ihr Gemahl für das Gedeihen der Familie jederzeit kund 
gab, „zur Vergrößerung des neuen Stiftungsfonds" 1000 Thlr. vermacht, 
welche 1884 zur Hebung gelangten, und der K. Gesandte a. D. Frhr. Emil in 
Baden-Baden ein Vermächtniß von 500 Thlrn. zugesichert. 

Aber ebenso wichtig, als diese einmaligen Zuwendungen, wurden die 
reichen Jahresbeiträge der Familienglieder. 

Die Fortführung der ganzen Sache ward an dem erfolgreichen 3. Juni 
1863 den Frhrn. Ulrich, Lothar und Hermann übertragen, welche sich nun die 
Aufgabe stellten, die alte und die neue Stiftung durch Ausarbeitung der Vor-
lagen für einen Familientag mit einander zn verbinden. ,,Wir sind uns 
dessen sehr wohl bewußt" — heißt es in ihrem Anschreiben vom 3. October 
1863 an die einzelnen Familienglieder — ,,daß das Statut noch jetzt an gar 
manchen Lücken leiden mag. Sie wollen aber bedenken, wie viele Wünsche 
Jeder bei einem solchen Werke aufopfern muß, um den Wünschen der Mehr-
heit entgegenzukommen, nnd damit die gesetzlichen Bestimmungen, die Anord-
nungen in den älteren Urkunden, die Rücksichten aus wohlerworbene Rechte 
Dritter und auf eine Menge anderer Verhältnisse zn vereinigen. Die am 
3. Juui versammelt gewesenen Vettern haben alles dies selbst erfahren, und 
dabei gesehen, wie jede einzelne neue Aenderung eine Menge anderer Umände-
rungen in ihrem Gefolge hat. Das Statut, das wir Ihnen beilegen, ist das 
Endresultat zahlloser Vorarbeiten und Berathungen. Wir beabsichtigen es in 
dieser Form dem Kreisgericht in Striegan mit dem Antrage um Ausnahme 
eines Familienschlusses zn überreichen. Hierbei geht an alle die geehrten Bet-
tern die ebenso dringende wie ergebene Bitte, Sie wollen uns auch ferner 
freundlichst unterstützen, um zu dem gewünschten Endresultat zu gelangen. 
Hierzu gehört aber vor allem Andern: Uebereinstimmuug und vollständige 
Einigkeit." Das Schreiben schließt mit dem innigen Wunsche, daß das Werk, 
der Absicht der ursprünglichen Wohlthäter der Familie entsprechend, unserem 
gesammten Hause zum Segen gereichen möge. 

Sonach überreichten sie denn unter dem 27. Nov. 1863 dem Königl. 
Kreisgericht in Striegan einen Entwurf zu einem Familienschluß, ein vollstän-
diges Agnatenverzeichniß und einen Stammbaum der Familie mit dem An-
trage um Ausnahme eines Familienschlusses, wobei sie zugleich von dem Frhrn. 
Wilhelm v. Richthofen in Dresden, welcher noch als Senior der Familie für 
Besetzung der Buuzlauer Freistelle mit einem bürgerlichen Knaben snngirte, 

11* 
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Vollmacht beilegten. Sie beantragten serner, alle großjährigen Agnaten in 
Person vorzuladen nnd den minderjährigen einen Vormund zu bestellen. 

Hierauf ward von dem Kreisgericht in Striegan, zum Zweck der Errich-
tung eines Familienbeschlusses, ein Termin auf den 15. Octvber 1864 daselbst 
anberaumt. I n diesem für die ganze jetzige Gestaltung der Stiftungssache 
maßgebenden Termine wurde von der Familie das entworfene Statut genehmigt. 
Unterm 26. November 1866 erfolgte auch die Königliche Genehmigung, so 
daß nun das feststehende Ergebniß aus folgenden Urkunden hervorgeht: 

Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts werden nach-
folgende sechs Urkunden: 

I . E n t w u r f zu einem Famil ienschlusse. 
I m Namen Gottes! 

Einleitung. 
Die Freiherrn Wilhelm Dipprand von Richthofen auf Malitsch und 

Johann Ernst Christoph von Richthofen auf Ober-Streit hatten laut 
der Stiftungsurkunden vom 6. Mai 1777 und 8. Jul i 178V bei dem 
Waisenhause zu Bunzlau 4 Freistellen für die Richthofen'sche Familie 
gestiftet. Die zu diesem Zweck der gedachten Anstalt überwiesenen 
Kapitalien von 6V00 und rssp. 2VV0 Thlr., welche von derselben in 
den Jahren 1835 und 1836 mit zusammen 8VÜV Thlr. a6 Depositum 
des Königlichen Ober-Landesgerichts zu Breslau zur Verfügung der 
Freiherr von Richthofen'schen Familie gezahlt sind, werden vereinigt, 
und nebst den davon aufgesammelten Zinsen zu einer Stiftung für die 
Richthofenfche Familie bestimmt, welche den Namen führen soll: 

„ W i l h e l m D i p p r a n d und J o h a n n Ernst Chr is toph 
F r e i h e r r von Richthofen'sche F a m i l i e n s t i f t u n g " . 

Kapitel I. §. 1. 
Der Zweck der Stiftung bleibt der von den Stiftern beabsichtigte: 

es sollen daraus Söhne der von Richthofen'schen Familie, die dessen 
bedürftig sind, unterstützt werden, um sich die für den höheren Staats-
dienst oder andere entsprechende Berufszweige geeignete Bildung zu 
verschaffen, welche indeß nicht mehr an eine bestimmte Erziehungsan-
stalt geknüpft werden soll. 

8- 2. 
Zu diesem BeHufe werden aus den Revenüen des Stiftungsver-

mögens vier Geldstipendien von jährlich 4VV Thlr., in Worten Vier-
hundert Reichsthalern, ausgesetzt und an Söhne der Richthofen'schen 
Familie verliehen, welche Universitäten, Gymnasien, Realschulen oder 
sonstige öffentliche oder Privat-Bildungs-Anstalten im In - oder Aus-
lande besuchen. 

§- 3-
Die Verleihung geschieht zunächst auf drei Jahre, kann aber nach 

deren Ablauf auf weitere drei Jahre oder für kürzere Zeit, ein oder 
mehrere Male wiederholt werden. 
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Z- 4. 
Wenn gleichzeitig mehr als vier Söhne der Richthofen'schen Familie 

dieser Unterstützung bedürftig sind, oder wenn ihre rssp. die Vermö-
gensverhältnisse ihrer Eltern derartig sind, daß eine Beihilfe zu den 
Crziehungskosten zwar wünschenswerth, die Gewährung des vollen 
Stipendii aber unnöthig erscheint, dürfen alle oder einzelne dieser 
4 Stipendien getheilt und halbe Stipendien zu je 200 Thlr. verliehen 
werden. 

Stipendien von noch geringerem Betrage sollen nur in dem Falle 
gewährt werden, wenn schon durch diese geringere Summe dem Be-
dürfniß entsprochen wird. 

s- S. 
Auf die zu gewährenden Geldstipendien sollen im Laufs des Jah-

res aber nicht mehr als ^ der jährlichen Stiftungs-Revenüen verwen-
det, und der Rest behufs Erweiterung der Stiftungszwecke zum Kapital 
geschlagen werden. Da Letzteres zur Zeit noch nicht ausreicht, um 
aus den Zinsen vier Stipendien zu je 40» Thlr. aufzubringen, so soll 
mit deren Verleihung so lange gewartet werden, bis das Stiftungs-
Vermögen sich so weit vermehrt haben wird, daß aus den verwend-
baren 2/4 der Revenuen diese Stipendien bestritten werden können. 
Sollte aber nach dem Ermessen der Curatoren die Verleihung von 
Stipendien für Söhne oer Richthofen'schen Familie schon früher zum 
Bedürfniß werden, so kann solchen bereits vom Jahre 187S an ein 
einzelnes oder gleichzeitig höchstens 2 Stipendien zu je 200 Thlr. ver-
liehen werden, nicht aber an Mitglieder anderer Familien. Desgleichen 
soll, wenn künftig durch irgend welche Umstände die Stiftungs-Reve-
nüen so weit verringert werden sollten, daß aus den verwendbaren ^ 
derselben jene 4 Stipendien nicht mehr bestritten werden können, mit 
der weiteren Verleihung derselben inne gehalten werden, oder die Zahl 
der Stipendien auf zwei zu je 206 Thlr. beschränkt werde», bis die 
Revenuen die erforderliche Höhe wieder erlangt haben. 

Z. k. 

Sobald die jährlichen Revenuen soweit erhöht sind, daß der ver-
wendbare Theil (d. h. 2/4) derselben zur Gewährung eines oder mehrerer 
neuen Stipendien von 400 Thalern zureicht, soll ein fünftes, sechstes 
u. s. w. Stipendium von dieser Höhe verliehen werden. Doch sollen 
dann diese neuen Stipendien, ganz oder getheilt, auch zur Erziehung 
von Töchtern oder -zur weiteren Ausbildung von jungen Männern 
verwandt werden dürfen, welche die eigentlichen Bildungs-Anstalten 
bereits verlassen haben, aber um sich für einen künftigen Beruf prak-
tisch auszubilden, in öffentlichen Civildiensten (z. B. als Referendarien) 
oder in Militair- oder auch in Privat-Diensten eine gar nicht oder 
zeitweise unzureichend salarirte Anstellung inne haben. Auch sollen 
daraus jungen Leuten, die ihre Ausbildung bereits vollendet haben, 
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einmalige Unterstützungen zu dem Zwecke gewährt werden können, um 
sonstige zur Begründung einer Berufsstellung erforderliche Unkosten 
daraus zu bestreiten. 

s-
Auf den Genuß dieser Stipendien haben zunächst Sohne der Richt-

hofen'schen Familie Anspruch — d, h, die eheliche agnatische Des-
eendenz des 1664 zu Rauske^) verstorbenen Johann Prätorius von 
Richthosen, sie mögen den Freiherrn-Titel führen und zur Branche der 
Stifter gehören oder nicht — und zwar nicht nur, wenn es ihnen 
resx, ihren Eltern an Mitteln zu den Erziehungskosten überhaupt ge-
bricht, sondern auch, wenn deren Vermögensverhältnisse so beschränkt 
sind, daß es ihnen mehr oder weniger schwer wird, die Kosten einer 
guten Erziehung und Ausbildung für höhere Berufskreise auszubringen, 
und deshalb die Gewährung eines Stipendii für sie wünschenswerth 
ist. Ob dies der Fall, und welchem Familiengliede ein solches zu ver-
leihen ist, darüber entscheidet in jedem einzelnen Falle lediglich das 
Ermessen der bestellten Kuratoren, mit der Matzgabe, daß, wenn sich 
mehrere Familienglieder um dasselbe Stipendium bewerben, bei der 
Auswahl sowohl auf die größere oder geringere Bedürftigkeit als auf 
die Erfolge und den Nutzen Rücksicht zu nehmen ist, welche das eine 
oder das andere Familienglied von den auf dasselbe verwandten 
Mitteln erwarten läßt. Bei sonst gleichen Verhältnissen haben jedoch 
die zu der Branche der Stifter gehörigen vor entfernter verwandten 
Familienzliedern den Vorzug. 

Z. 8. 
Sind keine zum Genüsse von Stipendien qualificirte Söhne aus 

der Richthofen'schen Familie vorhanden, so sind dieselben an Söhne 
anderer Familien zu verleihen, welche in näherem oder entfernterem 
Grade von einer Tochter der Richthofen'schen Familie abstammen. 
Dabei ist aber nicht allein auf den Grad des Bedürfnisses und die zu 
erwartenden Erfolge, sondern auch auf die Nähe der Verwandtschaft 
mit der Richthofen'schen Familie Rücksicht zu nehmen, so daß nament-
lich Söhne, deren Mutter eine geborne Richthofen ist, vorzugsweise zu 
berücksichtigen sind. 

s- 9-
Sollten keine Söhne der Richthofen'schen und auch keine von Töch-

tern derselben abstammende Familienglieder bekannt sein, denen die 
gemäß Z. 2 zu verleihenden gesammten 4 Stipend!en gewährt werde» 
können, so sind, um dem Willen der Stifter nachzukommen, auch an 
Söhne armer adeliger Familien, welche mit der Richthofen'schen Familie 
nicht verwandt zu sein brauchen, und an Söhne bürgerlicher Familien 

Hier liegt ein Jr r thum vor. Johann Praetorius von Richthofen auf Rauske ist in 
Breslau verstorben. Vgl. S. 90 des Textes der Familiengeschichte. 
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aus der Stadt Striegau oder dem Striegauer Kreise Stipendien zu 
verleihen. 

Die Höhe der hierzu verwendbaren Gelder wird bei ersteren aus 
höchstens 300 Thlr., bei letzteren auf Ivo Thlr, im Jahre festgestellt, 
vorbehaltlich jedoch der anderweitigen Normirung dieser Sätze durch 
Vergleiche oder Prozeß mit den Berechtigten. Was alsdann noch von 
den Revenuen der Stiftung übrig bleiben sollte, wird zum Kapital 
geschlagen. 

s- 10-
Die Stipendiaten sollen nicht unter 10 Jahren alt sein und haben 

sich über ihre Fähigkeit, Fleiß und gute Führung, sowie über den 
fortgesetzten Besuch der betreffenden Anstalt durch Zeugnisse derselben, 
so oft es von den Curatoren verlangt wird, auszuweisen. Denselben 
steht es zu, einen durch Trägheit und schlechte Aufführung sich un-
rühmlich auszeichnenden Stipendiaten des weiteren Stipendien-Ge-
nusses für verlustig zu erklären. I n dringenden Bedürfnißfällen darf 
von der vorstehenden Bestimmung über das Alter des Stipendiaten ab-
gewichen werden. 

§- 11-
Die Adoption von Kindern durch Familienglieder gewährt densel-

ben und ihrer Descondenz ebensowenig Ansprüche auf den Genuß der 
Stiftung, als wenn der Richthofen'sche Name sonst von Personen ge-
führt werden sollte, die nicht zur Familie gehören. 

Verwa l tungs -Grundsä tze . 

Kapitel II. Z. 1. 
Die Verwaltung der Stiftung geschieht unter gerichtlicher Aufsicht 

durch drei gewählte Curatoren. 
Dieselben wählen unter sich einen Vorsitzenden, welcher, insoweit 

unter ihnen nichts anderes verabredet wird, die Geschäfte unter Zu-
ziehung der beiden anderen Curatoren fUhrt, rssx. die zu fassenden Be-
schlüsse vorbereitet, die Schreibereien besorgt und die Acten verwahrt. 

Sämmtliche Curatoren können nur Erstattung ihrer baaren Aus-
lagen, aber keine Vergütung für ihre Mühwaltung verlangen. 

8- 2. 
Die Instrumente über die der Stiftung gehörigen Hypotheken und 

courshabenden Papiere werden im Depositorio des die Aufsicht füh-
renden Gerichts verwahrt, an welches Zahlungen ausstehender Kapi-
talien geleistet werden müssen, während die Einziehung von Zinsen und 
Beiträgen durch die Curatoren gemeinschaftlich oder durch einen von 
ihnen dazu Bevollmächtigten erfolgen darf. 

Z, 3. 
Sie haben für die zweckmäßige Anlegung des Stiftungs-Vermögens 

Sorge zu tragen, während dem Gericht die Prüfung der deposital-
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mäßigen Sicherheit obliegt. Sie vertreten die Familie den Behörden 
und Privatpersonen gegenüber, und sind namentlich zur Führung von 
Prozessen und zum Abschluß von Vergleichen und sonstigen Verträgen 
Namens der Familie ermächtigt. 

s- 4. 
Bei allen Geschäften entscheidet unter den 3 Curatoren die Stim-

menmehrheit. I m Falle alle 3 Curatoren uneinS sein sollten, haben 
sie unter den Stellvertretern denjenigen als Obmann zuzuziehen, 
welcher nach ihnen zuerst aus der Wahl (Z. 5) hervorgegangen ist. 

s- S. 
Für den Fall, daß einige der Curatoren abgehen, oder auf längere 

Zeit verhindert sein sollten, werden drei Stellvertreter gewählt, welche 
nach der Folgeordnung ihrer Wahl an Stelle jener in die Verwaltung 
eintreten. 

8- 6. 
Alle K Jahre, oder wenn die gewählten Curatoren sämmtlich ab-

gegangen sind, werden die im Jnlande lebenden majorennen männ-
lichen Mitglieder der Richthosen'schen Familie von dem Aufsicht füh-
renden Gericht zu einem Familientags vorgeladen, auf welchem die in 
Person oder durch ein bevollmächtigtes Familienglied Erschienenen aus 
der Zahl der vorzuladen gewesenen Familienglieder 3 Curatoren und 
3 Stellvertreter auf die nächsten 6 Jahre erwählen. Die Wahl ge-
schieht nach absoluter Stimmenmehrheit, und entscheidet bei Stimmen-
gleichheit das Loos. Die Vorladung erfolgt auf Grund einer von den 
bisherigen Curatoren dem Gericht vorzulegenden Liste der wahlberech-
tigten Familienglieder, und bleibt es diesen überlassen, um nicht über-
gangen zu werden, ihre Namen in dessen Acten vermerken zu lassen. 

s- 7. 
Dem Familientage ist von den Curatoren über die geführte Ver-

waltung Rechnung zu legen, welche einige Zeit vorher den Stellver-
tretern und, wenn diese selbst zur Verwaltung berufen sind, zwei an-
deren Fannliengliedern zur Prüfung zuzustellen ist, auf deren Bericht 
am Familientage die Decharge ertheilt rssp. darüber Beschluß gefaßt 
wird. 

Nicht erschienene Familienglieder sind an die Beschlüsse der Er-
schienenen gebunden. Zwischen den Familientagen haben die Cura-
toren die Familienglieder mindestens alle 3 Jahre zu Zusammenkünften 
einzuladen, in welchen über die Lage der Stiftung Bericht zu erstatten 
und wichtige Familien-Angelegenheiten zu berathen sind. 

s- 8-
Zu jeder Abänderung der Statuten bedarf es eines nach Vorschrift 

des Gesetzes zu fassenden Familienschlusses und kann der Antrag zur 
Fassung eines solchen sowohl von den Curatoren als von dem Fa-
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milientage angebracht werden. Frauen und blos durch solche mit der 
Richthofen'schen Familie verwandte Personen, werden weder zu den 
Familientagen, noch bei Abfassung eines Familienschlusses zugezogen. 

B r e s l a u , den 3. Juni 1863. 
U l r i ch Freiherr v o n Richthofen. 
Lo tha r Freiherr von Richthofen. 

H e r m a n n Freiherr von Richthofen. 

I I . V e r h a n d l u n g vom 15. October 1364. 
Verhandelt 

Kreisgericht Striegau, den 15. October 1864. 
I n der Freiherr von Richthofen'schen Familienstiftungssache — k . 1A4 

— steht heut Termin zu dem Zwecke an, um die von dem Freiherrn Wil-
helm Dipprand von Richthofen auf Malitsch am 6. Mai 1777 und von 
Johann Ernst Christoph von Richthofen auf Ober-Streit am 8. Ju l i 178V 
bei dem Waisenhause zu Bunzlau errichteten Familienstiftungen durch 
einen Familienschluß abzuändern und zu ergänzen. I n diesem Termine 
erschienen, nach erfolgtem Aufruf der Sache durch den aufwartenden Ge-
richtsboten, dispositionsfähig und theils persönlich bekannt, theils durch 
genaue Sachkenntniß und durch Vorzeigung ihrer Vorladung sich legiti-
mirend: 

1. der Rittergutsbesitzer Herr Ulrich Freiherr von Richthofen auf 
Barzdorf, 

2. der Rittergutsbesitzer Herr Lothar Freiherr von Richthofen auf 
Carlowitz, 

3. der Rittergutsbesitzer und Kreisgerichts-Rath a. D. Herr Freiherr 
Julius von Richthofen auf Loßwitz, 

4. der Rittergutsbesitzer Herr Ernst Freiherr von Richthofen aus 
Brechelshof, 

5. der Lieutenant a. D. Herr Freiherr Ludwig von Richthofen aus 
Romberg, 

6. der Freiherr Alexander von Richthofen aus Romberg, 
7. der Justizrath Lange, als Vormund der bei dieser Stiftung bethei-

ligten minderjährigen, in der Verhandlung vom 17.^März dieses 
Jahres namentlich aufgeführten Familienmitglieder, 

8. der Rittergutsbesitzer Herr Bolko Freiherr von Richthofen aufGroß-
Rosen. 

Nachdem die Acten mit den Herrn Comparenten durchgegangen 
waren, erklärten dieselben: 

I. I n der Stiftungsurkunde vom 6. Mai 1777 (Z. 3) hat Freiherr 
Dipprand von Richthofen den drei Weitesten von der von Richthofen-
schen Familie und in der Stiftungsurkunde vom 8. Ju l i 1780 hat der 
Stifter Ernst Christoph von Richthofen den beiden Aeltesten der Baron 
von Richthofen'schen Familie die Sorge für die Beobachtung der Stif-
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tungsurkunden und für die Aufrechthaltung der daraus der Familie 
zustehenden Rechte übertragen. 

Da nun die drei Aeltesten der Dipprand von Richthofen'schen Stif-
tung mit den beiden Aeltesten der Ernst Christoph von Richthofen'schen 
Stiftung dieselben Personen sind, wie der Stammbaum ergiebt, so 
würden nach K. 38, Titel 4, Theil I I des Allgemeinen Landrechts die 
drei Aeltesten der Familie von Richthofen den Antrag auf Fassung 
eines Familienschlusses zu stellen haben. 

Da wir jedoch der Ansicht sind, daß dieser allegirte Paragraph durch 
§ 2V, al. 2 des Gesetzes vom IS. Februar 1840 insofern eine Abände-
rung erlitten hat, daß nunmehr nur dem Vorsteher der Familie, d. h. 
dem Aeltesten derselben die dort erwähnten Rechte und Verbindlich-
keiten obliegen, so hat auch nur der jetzige Aelteste der Gesammt-
Familie von Richthofen den betreffenden Antrag gestellt und die Mit-
unterzeichner des Antrages Freiherr Ulrich von Richthofen und der 
inzwischen verstorbene Stadtrichter Freiherr Hermann von Richthofen 
sind demselben nur als nahe Verwandte beider Stifter beigetreten. 

Der Aelteste der Gesammt-Familie von Richthofen ist zur Zeit aber der 
Freiherr Christian Friedrich Wilhelm von Richthofen. Derselbe ist am 
27. November 1799 geboren (Taufattest ?ol. 59, Vol. I). Er ist ein Sohn 
des Freiherrn Wilhelm Ludwig von Richthofen auf Roien, und letzterer 
ein Sohn des Carl Ludwig Freiherrn von Richthofen auf Kohlhöhe. 
Letzterer ist geboren am 20. März 1761 (Taufattest ?ol. 45, Vol. I), 
Derselbe ist ein vollbürtiger Bruder beider Stifter als Söhne des 
Samuel Freiherrn von Richthofen. 

Der Stifter Carl Christoph Freiherr von Richthofen ist kinderlos, 
der Stifter Friedrich Wilhelm Dipprand von Richthofen dagegen mit 
Hinterlassung zweier Söhne Wilhelm Ernst und Wilhelm Samuel*) 
mit Tode abgegangen, welche beide kinderlos verstorben sind. 

Die Geburtsscheine dieser Agnaten haben sich aller Mühe ungeach-
tet nicht auffinden lassen. 
Sämmtliche Herrn Comparenten versichern jedoch nach bestem Wissen und 
Gewissen die Richtigkeit dieses Vortrages, sowie die Vollständigkeit des 
Stammbaums der Familie von Richthofen ä. ä. Breslau und Carlowitz 
den 11. October 1863, Breslau den 13. Oetober 1863 unterzeichnet: 

Ulrich Freiherr von Richthofen, 
Lothar Freiherr von Richthofcn, 
Hermann Freiherr von Richthofen, Königlicher Stadtrichter, 

an Eidesstatt, und erkennen insbesondere den Freiherrn Christian Frie-
drich Wilhelm von Richthofen als das älteste jetzt noch am Leben be-
findliche Mitglied der Gesammt-Familie von Richthofen hiermit an. 

*) Wilhelm Samuel ist nicht nach, sondern schon vor seinem Vater verstorben. Vergl. 
Stammtafel K . 
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II . Derselbe hat durch seinen, in der gerichtlichen Verhandlung vom 
3V. Jul i 1868 <?ol. ISS, Vol. V) bevollmächtigten Vertreter, Herrn 
Ulrich Freiherrn von Richthofen, zur Genügung der Vorschrift des §. 4 
des Gesetzes vom IS. Februar 1840, mittelst Eingabe vom 27. No-
vember pr. a. (?ol. 162, Vol. V) 

a.) einen Entwurf zu dem zu errichtenden Familienfchluffe, 
d) ein vollständiges Verzeichniß der Anwärter eingereicht. 

Derselbe versichert in Gemeinschaft mit den erschienenen Anwärtern: 
die Richtigkeit und Vollständigkeit deS Verzeichnisses 6. ä, Carlo-
witz den 27. November 1863 s?ol. 167, Vol. V), sowie gleichzeitig 
an Eidesstatt, daß ihm andere zur Theilnahme an der Errichtung 
des Familienschlusses berechtigte Personen, als die in diesem Ver-
zeichnisse aufgeführten, nicht bekannt sind; wogegen die in diesem 
Verzeichnisse aufgeführten Personen als Mitberechtigte ausdrücklich 
hiermit anerkannt werden. 
Daß die Kognaten der Familie von Richthofen als zum Mitstimmen 

bei Errichtung des Familienschlusses nicht für berechtigt erachtet werden 
können, dürfte aus der klaren Fassung des S. 3K, Titel 4, Theil I I 
des Allgemeinen Landrechts in Verbindung mit den Dispositionen der 
Stifter in beiden Familienstiftungen unzweifelhaft hervorgehen; daß 
aber außer den in dem Verzeichnisse vom 27. November 1868 aufge-
führten Agnaten der Familie van Richthofen keine andern Berechtigten 
vorhanden sind, wird der Fideicommiß-Richter bei Durchsicht der Stif-
tungs-Acten zu vermnthen keine Veranlassung finden und es daher der 
Beobachtung der in den SS. 9 bis 11 des Gesetzes vom IS. Februar 
184V vorgeschriebenen Formalitäten nicht bedürfen. 

III. Zur Genügung der Vorschriften in Z, 42 und 4g, Titel 4, Theil II 
des Allgemeinen Landrechts hat in Gemäßheit des Z. 12 des Gesetzes 
vom IS. Februar 1840 des Herrn Justiz-Ministers Excellenz durch 
Reseript vom 2«. Februar o. (III. 429 I'ol. 181, Vol. V) das hiesige 
Königliche Kreisgericht zum gemeinschaftlichen VormundschaftSgcrichte 
für die bei dieser Stiftung betheiligten, in dem Anwärter-Verzeichnisse 
vom 27. November 1868 namentlich aufgeführten minderjährigen Fa 
milien-Mitglieder bestimmt, insofern dieselben nicht schon im Bezirk 
des hiesigen Gerichts oder in der Rhein-Provinz, für welche das Gesetz 
vom IS. Februar 184V keine Geltung hat, wohnen. 

Für dieselben ist Herr Justizrath Lange Inhalts der Verhandlung 
vom 17. März dieses Jahres (?ol. 213, Vol. V) als Vormund vor-
schriftsmäßig verpflichtet, und für das aä 3 des Verzeichnisses aufge-
führte minorenne Familien-Mitglied Rittergutsbesitzer Freiherr Lothar 
von Richthofen auf Carlowitz Inhalts der Verhandlung 6. ä. Düssel-
dorf den IS. März e, (I'ol. 235 idi6.) als Vormund erwählt worden. 

IV. Demnächst sind in Gemäßheit der Vorschriften in den ZZ. 20 und 13 
des Gesetzes vom IS. Februar 1840 mittelst Verfügung vom 10. März 
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d. I . (?ol. 191, Vol. V) die oben genannten beiden Vormünder und 
die in dem Anwärter-Verzeichnisse aufgeführten großjährigen Familien-
Mitglieder unter Mittheilung eines Entwurfs des zu errichtenden Fa-
milienschlusses, und zwar 

insoweit deren Wohnort bekannt und in den deutschen Bundes-
staaten belegen, Jeder derselben mittelst besonderer Ladungen, 
scimmtliche bisher Unbekannte jedoch und die ihrem Leben und 
Aufenthalte nach Unbekannten unter Angabe des Gegenstandes des 
zu errichtenden Familienschlusses mittelst Edictal-Citation 

zu dem heutigen Termine unter der Verwarnung vorgeladen worden: 
daß sie dem Entwürfe des Familienschlusses für zustimmend wür-
den erachtet werden, falls sie demselben bis zum Termine oder 
in demselben nicht widersprechen. 

Die Bekanntmachung der Edictal-Ladung ist bewirkt: 
-i) durch Aushang an der Genchtsstelle, und wird die mit dem Aff-

und Refixions-Vermerke versehene Ladung von dem aufwartenden 
Boten zu den Acten übergeben, 

b) durch sechsmalige Einrückung von Monat zu Monat in 
das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Breslau, 
die Provinzial-Zeitung für Schlesien, 
die Hamburger Nachrichten, 

und befinden sich die Belagsblätter Nr. 145, 193, 241, 295, 345 und 
399 der Provinzial-Zeitung fUr Schlesien, Nr. 74, Ivv, 124, 151, 
176 und 203 der Hamburger Nachrichten, sowie Nr. 14, 18, 23, 27, 
32 und 37 des öffentlichen Anzeigers zum Breslauer Regierungs-
Amtsblatt bei den Acten in dem Fascikel, welches überschrieben ist: 
„Jnsertions-Beläge zu den Freiherr von Richthofen'schen Familienstif-
tungs-Acten s,6 Vol. V I " 

V. Nachdem hiemächst die beiden Stiftungsurkunden vom 6. Mai 1777 

—22, Vol. I) mit den Herrn Compa-

renten durchgegangen und ihnen das Abkommen zwischen den Wei-
testen der Freiherrlich von Richthofen'schen Familie mit dem Director 
des Königlichen Waisenhauses zu Bunzlau vom 6. Februar 1835 
(?ol, 9—14 idiä.) sowie der Entwurf zu dem Familienfchlusfe äs <lg,to 
Breslau den 3. Juni 1863 vorgelesen worden war, erklärten dieselben 
weiter: 

1. Da in den Jahren 181S und 1816 die Waisenanstalt in Bunzlau 
eine so wesentliche Umgestaltung erlitt, daß der ausdrückliche Zweck 
der Stifter hinsichtlich der Erziehung der vier Edelknaben aus 
beiden Stiftungen nicht mehr erreicht werden konnte, so schlössen 
die 3 damaligen Senioren derselben mit der Direction der gedach-
ten Anstalt unterm 6. Februar 1835 das oben verlesene Abkommen, 
in Folge dessen am 10. September 1835 4600 Thlr. und am 
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13. Juli 1836 wiederum 4000 Thlr., zusammen 8000 Thlr,, in 
das Depositorium des damaligen Oberlandesgerichts zu Breslau 
gezahlt worden sind. 

Das Königliche Provinzial-Schul-Kollegium zu Breslau hat 
unterm 23. März 183S (?ol. 9, Vol. I) dies Abkommen für den 
Fall genehmigt, daß auch die Senioren beider Stiftungen dasselbe 
genehmigen sollten. 

Demgemäß bestätigen und genehmigen wir dieses Abkommen 
hiermit in allen Punkten. 

2. Angleichen genehmigen wir den Entwurf zu dem Familienschlusse 
6. ä. Breslau den 3. Juni 1863, bestehend aus Einleitung, Ca-
pitel l mit 11 Paragraphen, Capitel I I mit 7 Paragraphen und 
Capitel I I I mit 6 Paragraphen mit dem einzigen Zusätze, daß vor 
die Einleitung des ganzen Entwurfs an die Spitze desselben die 
Worte gesetzt werden: 

„ I m Namen Go t t es ! " 

Mit diesem Zusätze erkennen wir diesen Entwurf als Familienschluß 
an und beantragen: 
a) die Erklärungen des Vormundes Justizraths Lange und des 

Vormundes Lothar Freiherrn von Richthofen obervormundschaft-
lich zu genehmigen, rssx. die Genehmigung durch das Friedens-
gericht zu Düsseldorf zu veranlassen, 

d) denselben nach Ablauf der im Z. 44, Titel 4, Theil I I Allge-
meines Landrecht und der Allerhöchsten Ordre vom S. Sep-
tember 183S bestimmten Frist gerichtlich zu bestätigen, 

c) die Genehmigung Seiner Majestät des Königs im Instanzen-
wege einzuholen, 

<Z) demnächst eine Ausfertigung des Entwurfs mit Bestätigungs-
urkunde dem Freiherrn Ulrich von Richthofen auf Barzdorf zu-
zustellen, und 

s) die Kosten des Verfahrens aus dem Depositalbestande zu ent-
nehmen. 

3. Sollte die im Capitel I I unter 7 Paragraphen enthaltene und 
vorstehend beschlossene Erweiterung dieser Stiftung unter dem 
Namen: 

„Neue von Richthofen'fche F a m i l i e n s t i f t u n g " 
um deswillen als eine Stiftung im gesetzlichen Sinns bisher nicht 
erachtet worden sein, weil die Namen der Stifter nicht von vorn-
herein bekannt und ein bestimmtes Kapital nicht ausgesetzt worden, 
so erklären wir hiermit, daß Inhalts einer außergerichtlich aufge-
nommenen Verhandlung ä. ä. Breslau den 3. Juni 1863, welche 
wir auf Verlangen im Original überreichen werden, mehrere Fa-
milien-Mitglieder als Fond der im Capitel I I erwähnten neuen 
von Richthofen'fchen Familienstiftung ein Kapital von 3000 Thlr. 
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gezahlt haben, welches nach Bestätigung dieses Familienschlusses 
^ 6sxo«it,ui» des hiesigen Gerichts eingezahlt werden soll. 
Als Stifter dieser neuen Stiftung bezeichnen wir: 

den Rittergutsbesitzer Bolko Freiherrn von Richthofen ans 
Groß-Rofen, 

welcher hiermit diese neue Stiftung znm gerichtlichen Protokoll ver-
lautbart und deren gerichtliche Bestätigung beantragt. 

Sollte die Verbindung dieser neuen Stiftung mit den beiden 
älteren — so erklärt Herr Bolko Freiherr von Richthofen weiter — 
aus in der Verwaltung der Gerichts liegenden Gründen nicht für 
thunlich erachtet werden, so beantrage ich: 
ir) mit einem Entwürfe des Familienschlusses, der Bestätigungs-

urkunde desselben und dieser Verhandlung besondere Acten an-
zulegen, betreffend die Verwaltung der neu errichteten von Nicht-
hofen'schen Familienstiftung, und 

d) das dieser Stiftung bereits fundirte und ihr fernerweitig zu-
fließende Kapital gesondert zu verwalten. 

4. Sollte auch mit dieser Maßgabe der Entwurf im Ganzen als Fa-
milienschluß nicht bestätigt und insbesondere die Bestätigung des 
Capitel I I in 7 Paragraphen beanstandet werden, so beschließen und 
beantragen wir — erklärten sämmtlicheHerrn Comparenten — hiermit: 

daß dieses Kapitel I I mit 7 Paragraphen in Wegfall kommt 
und nur der übrige Theil des Entwurfs als Familienschluß 
betrachtet und bestätigt werde. 

Herr Ulrich von Richthofen verspricht, nach Ablauf der im Z. 44, 
Titel 4, Theil I I Allgemeines Landrecht vorgeschriebenen Frist ein 
Verzeichniß derjenigen Familien-Mitglieder einzureichen, welche nach 
der von ihren Vätern geschehenen Vollziehung dieses Familien-
schlusses noch geboren werden sollten, und beantragt: 

falls denselben von mehreren Vormundschaftsgerichten Vormün-
der zu bestellen sein sollten, bei dem Herrn Justiz-Minister zu 
beantragen, daß dem hiesigen Gericht ausschließlich die Be-
stellung eines Vormundes übertragen werde. 

Für diesen Fall wird wiederum Herr Justizrath Lange als Vor-
mund in Vorschlag gebracht. Sonst war bis Mittag 12 Uhr Nie-
mand erschienen. 

Vorgelesen, genehmigt, unterschrieben. 
Ulr ich Freiherr von Richthofen. Lo tha r Freiherr von Richt-
hofen. J u l i u s Baron von Richthofen. Ernst Freiherr von 
Richthofen. Bo lko Baron von Richthofen. L u d w i g Baron 
von Richthofen. A lexander Freiherr von Richth ofen. Lange. 

Actum ut supra. 
H ä n e l , A n f e r , 

Kreisrichter. Gerichts-Aetuarius. 
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I I I—VI . (Hier folgen vier besondere Verhandlungen über Genehmigung des 
Statuten-Entwurfs durch abwesende Mitglieder, bezw. für Minderjährige.) 

nachdem laut in eopia, viäiin»t2 beigehefteten Jnstiz-Ministerial-Rescripts 
vom 20. Februar 1864 für die darin und in dem gleichfalls beigehefteten 
Agnaten-Verzeichnisse vom 27. November 1863 namentlich aufgeführten, 
bei dieser Familienstiftung betheiligten minderjährigen Familienmitglieder 
das unterzeichnete Königliche KreiSgericht zum gemeinschaftlichen Vormund-
schaftsgericht bestimmt und die Erklärungen des Vormundes dieser minder-
jährigen Familienmitglieder, Rechtsanwalts Justizraths Lange zu Strie-
gau, in den Verhandlungen vom 15. October 1864 und 27. März 186k 
obewormundschaftlich genehmigt, auch alle unbekannten Mitglieder der 
Freiherr von Richthofen'schen Familie und namentlich die ihrem Leben 
und Aufenthalte nach unbekannten, nämlich: der am 5. Mai 1833 geborne 
Vr. Freiherr Ferdinand von Richthofen und der am 18. Juni 1834 
geborne Premier-Lieutenant a. D. Freiherr Emil von Richthosen mit ihrem 
Widerspruchsrechte gegen den am 2. December 1863 im Entwurf über» 
reichten Familienschluß durch das rechtskräftig gewordene Erkenntnis deZ 
unterzeichneten Gerichts vom 15. Mai 1866 präcludirt worden sind, 

als F a m i l i e n - S c h l u ß 
in der Freiherr Wilhelm Dipprand und Johann Ernst Christoph von 
Richthofen'schen Familienstiftungssache hiermit gerichtlich bestätigt und ur-
kundlich unter Siegel und Unterschrift ausgefertigt. 

S t r i e g a n , den IS. September 1866. 
(I.. 8.) 

Königl iches Kre isger ich t . A b t h e i l u n g I I . 
Hänel. 

W i r W i l h e l m , 
von Got tes Gnaden 

K ö n i g v o n P r e u ß e n ic., 
Markgraf zu Brandenburg, souverainer und oberster Herzog von Schlesien, 
wie auch der Grafschaft Glatz, Großherzog vom Niederrhein und von 
Posen, Herzog zu Sachsen, Engern und Westphalen, in Geldern, zu Mag-
deburg, Cleve, Jülich, Berg, Stettin, Pommern, der Cassuben und Wen-
den, zu Mecklenburg und Crossen, Burggraf zu Nürnberg, Landgraf zu 
Thüringen, Markgraf der Ober- und Nieder-Lausitz, Prinz von Oranien, 
Neuenburg und Valendis, Fürst zu Rügen, Paderborn, Halberstadt, 
Münster, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg, Mörs, Eichsfeld 
und Erfurt, Graf zu Hohenzollern, gefürsteter Graf zu Henneberg, Graf 
zu Ruppin, der Mark, zu Ravensberg, Hohenstein, Tecklenburg, Schwerin, 
Lingen, Sigmaringen und Beringen, Pyrmont, Herr der Lande Rostock, 

Stargard, Lauenburg, Bütow, zu Haigerloch und Werstein, 
urkunden und bekennen hiermit, daß Wir dem über die künftige Verwen-
dung der vom Freiherrn Wilhelm Dipprand von Richthofen unterm 
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K, Mai 1777 und von dem Freiherrn Johann Ernst Christoph von Richt-
hofen unterm 8. Jul i 1780 errichteten Familienstiftungen am 3. Juni 1863 
gefaßten und unter dem 15. September 1866 gerichtlich bestätigten Fa-
milienschlusse Unsere landesherrliche Genehmigung zu ertheilen geruhet 
haben. 

Wir genehmigen und bestätigen demnach in Gemäßheit des Z. 3 des 
Gesetzes vom IS. Februar 1840, die Familienfideicommisse, fideicommissa-
rischen Substitutionen und Familienstiftungen im Herzogthum Schlesien 
und in der Grafschaft Glatz betreffend, (Gesetz-Sammlung von 184V 
Seite 2S) den gedachten Familienschluß, unbeschadet Unserer und der 
Rechte jedes Dritten. 

Urkundlich unter Unserer eigenhändigen Unterschrift und beigedrucktem 
Königlichen Jnsiegel. 

Gegeben B e r l i n , den 26. November 1866. 
W i l h e l m . 

(^, 8.) 
Allerhöchste Genehmigungs-Urkunde Graf Lippe, 

des in der Freiherr Wilhelm Dipprand und Jo-
hann Ernst Christoph von Richthofeu'schen Fa-
milienstiftungssache errichteten und unter dem 
IS, September o. gerichtlich bestätigten Familien-

schlusses. 

Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Kreis-Gerichts werden nach-
folgende beiden Urkunden.- , 

I. Neue F r e i h e r r von Richthofen'sche F a m i l i e n - S t i f t u n g . 

I m Namen Gottes! 

s. 1. 
Die von dem Freiherrn Wilhelm Dipprand von Richthofen auf Ma-

litsch und Johann Ernst Christoph von Richthofen auf Ober-Streit laut 
Urkunde vom ö. Mai 1777 resx. 8. Ju l i 178V bei dem Waisenhause zu 
Bunzlau errichtete Freiherr von Richthofen'sche Familien-Stiftung, welche 
durch den am 15. Sept. 1866 gerichtlich bestätigten und laut Allerhöchster 
Urkunde vom 26. Novbr. 1866 genehmigten Familienschluß vom 3. Januar 
1863 abgeändert worden, ist von den Familienmitgliedern durch aufge-
sammelte Beiträge erweitert worden, um den Zwecken der Stiftung größere 
Ausdehnung zum Besten der Familie zu geben. 

Die durch diese Beiträge gebildete Masse, welche durch laufende Jah-
resbeiträge und andere Zuwendungen von Familiengliedern sich vergrößern 
soll, wird von den älteren Kapitalien abgesondert verwaltet, und führt den 
Namen: 

„Neue Richthofen'sche F a m i l i e n - S t i f t u n g . " 
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s- 2. 
Der thätige Beitritt zu dieser Stiftung steht jedem Familiengliede zu, 

welches sich durch Kapitals-Zahlungen oder Jahresbeiträge betheiligen will. 
- - Hierbei wird erhofft, daß jedes selbstständige Familienglied, welches, 
wenn unverheirathet, mindestens KV0 Thlr>, wenn verbeirathet, mindestens 
900 Thlr. Jahres-Einnahmen bezieht, sich wenigstens mit einem jährlichen 
Beitrage von 12 Thlrn. betheiligm wird. — Kapitals-Zahlungen gleich 
zu achten ist das Versprechen der Zahlung nach dem Tode unter Ver-
zinsung während des Lebens, sowie die Ausstellung von verzinslichen 
Hypotheken. 

Jahresbeiträge und Zinsen sollen, wenn sie nicht rechtzeitig eingehen, 
14 Tage nach dem Fälligkeits-Termine von den Curatoren durch Postvor-
schuß eingefordert werden. Nichtannahme des mit Postvorschuß beschwerten 
Briefes gilt einer Rücknahme der Zusage gleich. — Es soll auf solche 
Rückstände niemals gegen den Geschenkgeber geklagt werden, und ist es 
nur statthast, versprochene Kapitalien im Wege der Klage von den Erben 
beizutreiben. 

§. S. 
Wenn einzelne Beiträge zu bestimmt ausgesprochenen Zwecken gewährt 

werden, so erfolgt deren Verwendung nach Vorschrift der Geber. 

Z. 4. 
Insofern solche Vorschriften nicht gemacht sind, sollen vorläufig fämmt-

liche Zinsen, Jahresbeiträge und sonstige Einnahmen zum Kapital fließen. 
Sobald das Stiftungs-Vermögen einschließlich der verzinslichen, wenn 

auch erst nach dem Ableben der Aussteller zahlbaren Schuldverschreibungen, 
die Höhe von 10,000 Thlr. erreicht haben wird, wird regelmäßig nur 
der jährlichen Zinsen zum Kapital geschlagen, bis dasselbe auf 2S.YV0 Thlr. 
angewachsen sein wird. Von da ab braucht nur V« der Zinsen zum Kapi-
tal zu fließen. Die übrigbleibenden ^ und beziehungsweise der jähr-
lichen Zinsen werden zu stiftungsgemäßen (K. 5—7) Unterstützungen für 
Familienglieder verwendet. Jahresbeiträge, sowie einmalige Beiträge und 
außerordentliche Einnahmen fließen stets zum Kapital. 

s- S. 

Bis zu dem Zeitpunkte, wo aus der Wilhelm Dipprand und Johann 
Ernst Christoph Freiherr von Richthofen'fchen Familien-Stiftung Stipen-
dien zur Vertheilung kommen, (Kapitel I. A. S) sollen von den verwend-
baren Revenüen der gegenwärtigen Stiftung zur Erziehung und Aus-
bildung von Knaben und jungen Männern, und '/z zur Erziehung von 
Mädchen und zur Unterstützung von Wittweil und Fräuleins der Familie 
verwandt werden. 

Sobald aber jener Zeitpunkt eingetreten sein wird, soll je mehr Sei-
tens der älteren Stiftung für die männlichen Mitglieder der Richthofen-
fchen Familie durch Stipendien-Gewährung gesorgt wird, desto mehr bei 
Vertheilung der Beneficien der neuen Stiftung dem Bedürfniß der weib-

12 
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lichen Mitglieder und der Wittwen billige Rechnung getragen, und diesen 
ein verhältnismäßig größerer Theil von den Revenüen der neuen Stif-
tung zugewandt werden. Ueber die Höhe des auf diese weiblichen Fa-
milienglieder zu verwendenden Revenüen-Antheils hat das Arbitrium der 
Curatoren nach Maßgabe des vorhandenen Bedürfnisses zu entscheiden. 

Soweit letzteres aber keinen bestimmten Anhalt gewährt, sollen die 
disponiblen Revenuen der gegenwärtigen Stiftung so verwandt werden, 
daß ^ die aus beiden Stiftungen verwendbaren Revenüen zusammenge-
rechnet — von diesem Gesammtbetrage /̂z auf die Erziehung und Aus-
bildung von männlichen Familiengliedern, aber auf die Erziehung und 
Unterstützung von weiblichen Familiengliedern kommt. 

s- 6. 
Anspruch auf Gewährung von Unterstützungen haben nur eheliche 

agnatische Nachkommen des im Jahre 16K4 verstorbenen Johann Prä-
torius von Richthofen zu Rauske — das sind sämmtliche besage der vor-
handenen Stammbäume existirende Richthofens —, so daß also die von 
dem genannten Stammvater nur durch Frauen abstammenden Personen und 
alle diejenigen ausgeschlossen sind, welche den Namen Richthofen durch 
Adoption oder sonstwie erlangen sollten. 

Zu Wittwen-Unterstützungen sind sowohl von dem gedachten Stamm-
vater in der bezeichneten Weise abstammende Frauen (geborne Richthofens), 
welche Wittwen geworden sind, anspruchberechtigt, als auch die von der-
gleichen Familiengliedern hinterlassenen Wittwen. Unter mehreren Fa-
miliengliedern begründet notorische Armuth ein unbedingtes Vorzugsrecht. 

Davon abgesehen ist sowohl auf die größere oder geringere Bedürf-
tigkeit, als, bei Gewährung von Erziehungs- und ähnlichen Siipendien, 
auch auf die mehr oder minder günstigen Erfolge und den Nutzen Rück-
sicht zunehmen, welche das eine oder andere Mitglied von den auf dasselbe 
verwandten Mitteln erwarten läßt. — Bei sonst gleichen Verhältnissen 
sollen diejenigen, welche selbst oder deren Eltern zu dieser Stiftung beige-
steuert haben, den Vorzug verdienen. 

s- 7-
Welches Familienglied im einzelnen Falle zu berücksichtigen sein wird, 

desgleichen die Höhe der zu gewährenden Unterstützungen zu bestimmen, 
bleibt ausschließlich dem Ermessen der Curatoren überlassen, welche die-
selben.- entweder als einmalige Beihülfe, oder als Stipendien auf eine 
gewisse Zahl von Jahren, oder als Pensionen auf Widerruf zuzubilligen 
befugt sein sollen, mit der Maßgabe jedoch, daß, so lange die Stiftungs-
Revenüen nicht wesentlich gewachsen sein werden, die jährlich einem Mit-
glieds zu gewährende Unterstützung gewöhnlich auf nur Thlr. normirt 
werden soll. Auch können die für junge Leute beiderlei Geschlechts be-
stimmten Unterstützungen nicht allein zum Zweck ihrer Erziehung und Aus-
bildung im engeren Sinne, sondern, nachdem sie dieselbe vollendet haben, 
auch zu dem Zwecke gewährt werden, um daraus sonstige zur Begrün-
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dung ihres Berufs erforderliche Unkosten zu bestreiten, oder in öffentlichen 
oder Privatdiensten Angestellten, bis sie darin eine mit entsprechendem 
Gehalt versehene Stellung erlangen. 

Sollten die verfügbaren Stiftungs-Revenüen zur Erziehung und Ausbil-
dung von jungen Leuten oder zur Unterstützung von Fräuleins und Wittwen 
der Familie nicht vollständig gebraucht werden, so können ausnahmsweise 
aus dem Ueberreste auch Hülflose Männer der Familie unterstützt werden, 
und wird, was auf die eine oder andere Weise nicht zur Verwendung ge-
kommen ist, zum Kapital geschlagen. 

Ve rwa l tungs -Grundsä tze . 

8 - 1 -

Die Verwaltung der Stiftung geschieht unter gerichtlicher Aufsicht 
durch drei gewählte Curatoren. — Dieselben wählen unter sich einen Bor-
sitzenden, welcher, insoweit unter ihnen nichts anders verabredet wird, die 
Geschäfte unter Zuziehung der beiden andern Curatoren führt rssp. die 
zu fassenden Beschlüsse vorbereitet, die Schreibereien besorgt, und die Acten 
verwahrt. 

Sämmtliche Curatoren können nur Erstattung ihrer baaren Auslagen, 
aber keine Vergütung für ihre Mühwaltung.verlangen. 

s- 2. 
Die Instrumente über die der Stiftung gehörigen Hypotheken und 

eourshabenden Papiere werden im Depositorio des die Aufsicht führenden 
Gerichtes verwahrt, an welches Zahlungen ausstehender Kapitalien geleistet 
werden müssen, während die Einziehung von Zinsen und Beiträgen durch 
die Curatoren gemeinschaftlich oder durch einen von ihnen dazu Bevoll-
mächtigten erfolgen darf. 

5- s, 
Sie haben für die zweckmäßige Anlegung des Stiftungs-Vermögens 

Sorge zu tragen, während dem Gericht die Prüfung der depofitalmähigen 
Sicherheit obliegt. 

Sie vertreten die Familie den Behörden und Privatpersonen gegen-
über, und sind namentlich zur Führung von Prozessen und zum Abschluß 
von Vergleichen und sonstigen Verträgen Namens der Familie ermächtigt. 

8- 4 . 

Bei allen Geschäften entscheidet unter den drei Curatoren die Stimmen-
mehrheit. — I m Falle alle drei Curatoren uneins sein sollten, haben sie 
unter den Stellvertretern denjenigen als Obmann zuzuziehen, welcher nach 
ihnen zuerst aus der Wahl (K. 5) hervorgegangen ist. 

8- 5. 
Für den Fall, daß einige der Curatoren abgehen, oder auf längere 

Zeit verhindert sein sollten, werden drei Stellvertreter gewählt, welche 

12" 
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nach der Folgeordnung ihrer Wahl an Stelle jener in die Verwaltung 
eintreten. 

8- K. 

Alle sechs Jahre, oder wenn die gewählten Curatoren sämmtlich ab-
gegangen sind, werden die im Jnlande lebenden majorennen männlichen 
Mitglieder der Richthosen'schen Familie von dem Aufsicht führenden Ge-
richt zu einem Familientage vorgeladen, auf welchem die in Person oder 
durch ein bevollmächtigtes Familienglied Erschienenen aus^der Zahl der 
vorzuladen gewesenen Familienglieder drei Curatoren und drei Stellver-
treter auf die nächsten sechs Jahre erwählen. Die Wahl geschieht nach 
absoluter Stimmenmehrheit und entscheidet bei Stimmengleichheit das Loos. 

Die Vorladung erfolgt auf Grund einer von den bisherigen Curatoren 
dem Gericht vorzulegenden Liste der wahlberechtigten Familienglieder, und 
bleibt es diesen überlassen, um nicht übergangen zu werden, ihre Namen 
in dessen Acten vermerken zu lassen. 

s- 7-

Dem Familientage ist von den Curatoren über die geführte Verwal-
tung Rechnung zu legen, welche einige Zeit vorher den Stellvertretern 
und, wenn diese selbst zur Verwaltung berufen sind, zwei anderen Fami-
liengliedern zur Prüfung, zuzustellen ist, auf deren Bericht am Familien-
tage die Decharge ertheilt resx. darüber Beschluß gefaßt wird. 

Nicht erschienene Familienglieder sind an die Beschlüsse der Erschienenen 
gebunden. — Zwischen den Familientagen haben die Curatoren die Fa-
milienglieder mindestens alle drei Jahre zu Zusammenkünften einzuladen, 
in welchen über die Lage der Stiftung Bericht zu erstatten und wichtige 
Familien-Angelegenheiten zu berathen sind. 

s- 8. 

Zu jeder Abänderung der Statuten bedarf es eines nach Vorschrift 
des Gesetzes zu fassenden Familienschlusses, und kann der Antrag zur 
Fassung eines solchen sowohl von den Curatoren als von dem Familien-
tage angebracht werden. 

Frauen und blos durch solche mit der Richthosen'schen Familie ver-
wandte Personen werden weder zu den Familientagen, noch bei Abfassung 
eines Familienschlusses zugezogen. 

B r e s l a u , den 3. Juni 18K3. 

Ul r ich Freiherr von Richthofen. L o t h a r Freiherr von Richt-
hofen. Hermann Freiherr von Richthofen. 

I I . Ve rhande l t Kre isger ich t S t r i e g a u , 
den 15. Oetober 1864. 

I n der Freiherr von Richthosen'schen Familien-Stistungssache — k. 124 
— steht heut Termin zu dem Zwecke an, um die von dem Freiherrn Wil-
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Helm Dipprand von Richthofen aus Malitsch am 6. Mai 1777 und von 
Johann Ernst Christoph von Richthofen auf Ober-Streit am 8. Ju l i 1780 
bei dem Waisenhause zu Bunzlau errichteten Familienstiftungen durch 
einen Familienschluß abzuändern und zu ergänzen. I n diesem Termine 
erschienen nach erfolgtem Aufruf der Sache durch den aufwartenden Ge-
richtsboten, disposttionsfähig und theils persönlich bekannt, Heils durch 
genaue Sachkenntniß und durch Vorzeigung ihrer Vorladung sich legiti' 
mirend: 

1. der Rittergutsbesitzer Herr Ulrich Freiherr von Richthofen auf 
Barzdorf, 

2. der Rittergutsbesitzer Herr Lothar Freiherr von Richthofen aus Car-
lowitz, 

3. der Rittergutsbesitzer und Kreisgerichts-Rath a, D, Herr Freiherr 
Julius von Richthofen auf Loßwitz, 

4. der Rittergutsbesitzer Herr Ernst Freiherr von Richthofen auf 
Brechelshof, 

5. der Lieutenant a. D. Herr Freiherr Ludwig von Richthofen aus 
Romberg, 

6. der Freiherr Alexander von Richthofen aus Romberg, 
7. der Justiz-Rath Lange, als Vormund der bei dieser Stiftung be-

theiligten minderjährigen, in der Verhandlung vom 17. März 
d. I . namentlich ausgeführten Familienmitglieder, 

8. der Rittergutsbesitzer Herr Freiherr Bolko von Richthofen auf 
Groß-Rosen. 

Dieselben erklärten: 

3. Sollte die im Kapitel II. unter 7 ZK. enthaltene und vorstehend 
beschlossene Erweiterung dieser Stiftung unter dem Namen: 

„Neue von Richthofen'fche F a m i l i e n - S t i f t u n g " 

um deswillen als eine Stiftung im gesetzlichen Sinne bisher nicht erachtet 
worden sein, weil die Namen der Stifter nicht von vornherein bekannt 
und ein bestimmtes Kapital nicht ausgesetzt worden, so erklären wir hier-
mit, daß Inhalts einer außergerichtlich aufgenommenen Verhandlung, 
6. ä. Breslau den 3. Juni 1863, welche wir auf Verlangen im Original 
überreichen werden, mehrere Familienmitglieder als Fond der im Kapitel II. 
erwähnten neuen von Richthofen'schen Familienstiftung ein Kapital von 
3VV» Thlr. gezahlt haben, welches nach Bestätigung dieses Familien-
schlusses sä äspositum des hiesigen Gerichts eingezahlt werden soll. 

Als Stifter dieser neuen Stiftung bezeichnen wir 
„den Rittergutsbesitzer Bo lko Freiherrn von Richthofen auf Groß-

Rosen", 
welcher hiermit diese neue Stiftung zum gerichtlichen Protocoll verlautbart 
und deren gerichtliche Bestätigung beantragt. Sollte die Verbindung 
dieser neuen Stiftung mit den beiden älteren — so erklärt Herr Bolko 
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Freiherr von Richthofen weiter — aus in der Verwaltung der Gerichte 
liegenden Gründen nicht fllr thunlich erachtet werden, so beantrage ich: 

»,) mit einem Entwürfe des Familienschlusses, der Bestätigungs-Ur-
kunde desselben und dieser Verhandlung besondere Acten anzulegen, 
betreffend die Verwaltung der neu errichteten von Richthofen'schen 
Familienstiftung, und 

d) das dieser Stiftung bereits fundirte und ihr fernerweitig zufließende 
Kapital besonders zu verwalten. 

tc. 

Vorgelesen, genehmigt, unterschrieben. 
Ulr ich Freiherr von Richthofen. 

L o t h a r Freiherr von Richthofen. 
J u l i u s Baron von Richthofen. 
Ernst Freiherr von Richhofen. 
Bo l ko Baron von Richthofen. 

L u d w i g Baron von Richthofen. 
A lexander Freiherr von Richthofen. 

Lange. 
a, u. s. 

Häne l , An fe r , 
Kreisrichter. Ger.-Actuarius. 

als 
„Neue F r e i h e r r von Richthofen'sche F a m i l i e n s t i f t u n g " 

hiermit gerichtlich bestätigt und urkundlich unter Siegel und Unterschrift 
ausgefertigt. 

S t r i e g a u , den 16. Januar 18K7. 
(I.. 8.) 

Kön ig l i ches Kre is -Ger i ch t . A b t h e i l u n g I I . 
Hänel. 

Es bedarf nur eines Blickes aus die in den Statuten erwähnten Ver-
handlungen, um die Unermüdlichkeit, Energie, Einsicht und die leitende Liebe 
zu der Gesammtfamilie zu würdigen, mit welcher die für dieselbe so wichtige 
Angelegenheit durch so viele Schwierigkeiten und Formalitätsansprüche hin-
durch zu einem so segensreichen Ziele geführt wurde. 

Das Königliche Kreisgericht zu Striegau beraumte nunmehr zum 
Zweck der stiftungsfälligen Wahl von 3 Curatoren und 3 Stellvertretern 
einen Termin auf den 26. September 1867 an, an welchem ersten Familientage 
zu Curatoren der Frhr. Ulrich aus Barzdorf als Vorsitzender, der Frhr. Lothar 
auf Carlowitz und der Frhr. Friedrich, Kreisgerichtsrath in Nawitsch, erwählt 
wurden, deren Wahl nach 6 Jahren auf dem zweiten Familientage, am 
26. Februar 1874, erneuert ward, während die Frhrn. Bolko auf Groß-Rosen, 
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Karl, Domherr in Breslau, und Julius, Kreisgerichtsrath a, D. in Stralsund, 
zu Stellvertretern der Curatoren erwählt waren. 

Das Vermögen der alten Stiftung hatte sich bereits auf 27 223 Thlr, 
und das der neuen Stiftung auf I I I S » Thlr. 8 Sgr. 3 Pfg, erhöht. 

Bald aber ward das Curatorium schwer heimgesucht. Am 7. März 1876 
war der Domherr Karl entschlafen; und am 3. Nov. 1878 ward auch der 
Vorsitzende des Curatoriums, nachdem er dreißig Jahre für das Beste der 
Familie in der Wiederbelebung der alten Stiftung und der Verwaltung der 
neuen gearbeitet und gesorgt hatte, zu einem bessern Leben abberufen. Auch 
hatten sich die Frhrn, Friedrich in Rawitfch und Julius in Stralsund durch 
Krankheit gezwungen gesehen, eine weitere thätige Theilnahme an den Arbeiten 
des Curatoriums abzulehnen. Da war es denn die Pflicht der beiden allein noch 
übrigen Euratoriumsmitglieder, der Frhrn. Lothar auf Carlowitz und Bolko 
auf Groß-Rofen, für die weitere geordnete Verwaltung der Stiftungen Sorge 
zu tragen. Auf ihren Antrag ward von dem Kreisgericht in Striegau ein 
neuer, der dritte Familientag auf den 7. Juni 1879 zur Neubildung des 
Curatoriums nach Striegau berufen. Hier erfolgte diese Neubildung in der 
Weise, daß durch die Wahl der Familie und die Wahl der drei Curatoren 
unter sich der Frhr. Bolko anf Groß-Rosen als erster Curator, der Frhr. 
Lothar auf Carlowitz als zweiter Curator und der Frhr. Oswald, Legations-
rath in Berlin, als dritter Curator in Thätigkeit traten. Als Stellvertreter 
wurden der Frhr. Ernst auf Brechelshof, der Assessor Frhr. Karl in Hannover, 
und der Graf Emil auf Randowhof gewählt. Es traten ferner durch die 
Wahl der Familie als Revisoren für die Stiftungen der Oberstlieutenant z. D. 
Adalbert von Richthofen in Liegnitz, der Landrath Frhr. Bernhard in Siolp 
und der Frhr. Friedrich auf Dürjentsch in Function. Das Stistungs-
vermögen war schon zu der nicht mehr ganz unbeträchtlichen Höhe von 
149049 Mark 32 Pfg. angewachsen. Auf die allgemeine Bitte der Familie 
übernahm der Oberstlieutenant Adalbert von Richthofen in Liegnitz auch das Ann 
eines Schatzmeisters, dessen Mühen er sich mit großer Opferwilligkeit 
unterzieht. 

Weil nun statutenmäßig nicht blos alle sechs Jahre ein Familientag, 
sondern auch in der dreijährigen Zwischenzeit eine Familienzusammenkunft vor-
gesehen ist, so lud das Curatorium alle männlichen und weiblichen Familien-
glieder zu der ersten „Familienzusammenkunft" auf den 15. Juni 1882 nach 
Groß-Rosen und auf den 16. Juni nach Fürstenstein ein. Diese erhebende 
und durch die Gastlichkeit im Hause Groß-Rosen allen Theilnehmern in 
lieber Erinnerung verbliebene Familienzusammenkunft (vergl. S. 349) diente 
dazu, daß viele sich bisher fernstehende Glieder der Familie einander näher 
traten, und daß in fröhlicher Gemeinschaft das Band, welches alle Richthofen 
umschlingt, fester geschlossen wurde. Einen poetischen Ausdruck hierfür gab 
der folgende Festgruß des Landraths Frhrn. Hugo aus Ottweiler (S. 145), 
welcher leider gleich verschiedenen anderen Familiengliedern am persönlichen 
Erscheinen verhindert war! 
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Des Lebens Meer treibt Eines Hauses Glieder 
Bald sanft bald rauh nach allen Seiten fort, 

Und viele schau'n, vereinzelt, niemals wieder 
Zurück zum Ausgangspunkt, zum Heimathsport! 

Doch Edle halten immer treu und bieder 
Die Blutsverwandtschaft hoch an jedem Ort: 

Wie weit sie auch getrennt, wohin verschlagen, 
Sie wissen, welches Namens Hort sie tragen! 

So blieb sich unser Haus zu allen Stunden 
Bewußt des Ursprungs, der Gemeinsamkeit; 

Noch jüngst in Bernau ward ein Kranz gewunden 
Für einen Ahnherrn aus bewegter Zeit, 

Und wieder will, was innerlich verbunden, 
Bei Striegau sich versammeln, froh bereit, 

Zum allgemeinen Besten sich zu regen, 
Der Stammmeseinheit stolz Gefühl zu pflegen. 

O, herzlich gern zu jenen frohen Tagen 
Käm' in Person der Vetter auch vom Rhein! 

Und muß für diesmal er dem Glück entsagen: 
I m Geiste wird er, Theure, bei Euch sein! 

Laßt Euch zum Gruße dies Gedicht behagen 
Und möge, was Ih r plant und wirkt, gedeihn! 

„ R i c h t h o f e n " hoch! Gott wolle Segen geben 
Zu dem, was wir in Einigkeit erstreben! 

I n der That konnte die Familie sich hier eines gesegneten Erfol-
ges erfreuen, da das Vermögen der Stiftungen nunmehr auf 168,998 Mark 
64 Pf. gewachsen war. Von dieser Gesammtsumme gehörten 115,251 Mark 
99 Pf. der älteren Stiftung, und 53,746 Mark 65 Pf. der neuen Stiftung 
an. Zugleich war es eine Genugthuung, dabei constatiren zu dürfen, daß 
man bereits seit dem Jahre 1875 von der statutarischen Bestimmung hatte 
Gebrauch machen können, wonach in einzelnen Fällen der Bedrängniß aus 
der neuen Stiftung Unterstützungen, namentlich für die Erziehung von 
Knaben, gewährt werden konnten, während der Beginn der Verleihung der 4 Sti-
pendien von je 126» Mark aus den Mitteln der alten Stiftung für das Jahr 
188S oder 1886 zu hoffen ist, da, wenn auch im Allgemeinen der Zinssatz 
herabgegangen ist, sich doch der Bestand beider, der alten wie der neuen 
Stiftung bis zum 1. Jul i 1884 nicht unerheblich erhöht hat, nämlich die 
erstere auf 129,313 Mark und die letztere auf 62,431 Mark, die Gesammt-
summe beider Stiftungen sonach auf 191,744 Mark. 

Die Familie faßte auf diesem ihrem bisher letzten Familientage auch 
den Beschluß zur Herausgabe ihrer Geschichte und beauftragte mit der Aus-
arbeitung derselben den Gesandten a. D. Frhrn. Emil in Baden-Baden. Sie 
nahm auch Veranlassung, Sr. Majestät dem Kaiser und Könige zugleich im 
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Hinblick auf die kurz vorher stattgehabte Geburt Allerh'öchstseines ersten 
Urenkels durch den ersten Curator der Familienstiftungen die Gefühle treuester 
und ehrfurchtsvollster Ergebenheit telegraphisch zu Füßen zu legen, welche 
die drei Generationen des Herrscherhauses in alle Zukunft jederzeit begleiten 
werde. 

.Hierauf erging umgehend telegraphisch folgende gnädige Rückantwort: 
„Berlin 16. Juni 1882. Den zum Familientage versammelten Freiherrn von 
Richthofen spreche Ich Meinen aufrichtigen Dank aus für den patriotischen 
Gruß, den Mir I h r Telegramm überbringt. Mögen diese echt preußischen 
Gesinnungen sich in Ihren Familien bis in die Zeiten Meines Urenkels fort-
pflanzen, das wünscht mit Ihnen Ihr dankbarer 

Kön ig W i l he lm . " 

IS 
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Nachträge und Berichtigungen. 
(Abgeschlossen Mitte October 1884.) 

Zu Tafel 3. Johann, geb. 2V/9. 16K1, ist am 3» (nicht 29.) Mai 1739, 
seine Gemahlin Anna, geb. v. Reibnitz, am 9. (nicht 18.) Januar 1728 
gestorben (vgl. Nachtrag zu S. 105 des Textes). Die Eheschließung 
seines Bruders Christoph mit Eleonore, geb. von Reichwald, fand am 
14-5. 1699 statt. 

Zu Tafel 4. Der zweite Gemahl der Freifrau Friederike, geb. v. Schweinitz, 
hieß: v. Sauerma (nicht „Freiherr v. Saurma"). — Friedrich 
v. Studnitz ist geboren zu Peruschen bei Stroppen,- er starb als Kgl. 
Rittmeister a. D. — Der Frhr. Louis verstarb 1824, nicht 1823 
(vgl. Nachtrag zu S. 149). — Der Frhr. Lothar veräußerte Carlowitz 
1884. — Der Frhr. Arwed hat seit Ende September 1884Diedenhofon 
als Garnison. — Frhr. Heinrich v. Seherr-Thoß lebt jetzt als Kgl. 
Oberst a. D. in Schweidnitz. 

Zu Tafel S. Als Heirathstag des Frhrn. Samuel mit Johanna, geb. v. Heintze 
und Weißenrode, lies: 29/11. 1725". — Die Freiin Christiane, 
vermählte von Richthofen, starb am 2/2. 1777, nicht 2 5. 1774 
(vgl. Nachtrag zu S, 159). 

Zu Tasel b. Die Freifrau Juliane entstammte der Familie Keller von Schlait-
heim (nicht „Keller von Schleitheim"). — Als Todestag der Freiin 
Wilhelmine, vermählte von Gellhorn lies: „5/3. 1821". 

Z u Tafel 7. D e r Gemahl der Freiin Friederike hieß E r n s t Heinrich Gott-

lieb v. Nickisch-Rofenegk und ist nach dem Tausbuch von Mühlrädlitz 

dor t am 11. November 176K (nicht 17K5, wie nach dem Grabstein 

angegeben,) geboren. 

Zu Tafel 8. Bei dem Frhrn. Boleslaus lies anst.: „/). Krakau": „auf 
Bonarka bei Krakau (seit 1880), Bonarka." — Die Freiin Marie, 
vermählte von MPowska, ist Besitzerin des Gutes Serafirwwka bei 
CheM und wohnt dort (nicht in CheM) mit ihrem Gemahl, welcher 
zu Posen am 4/4. 1854 (nicht 1855) geboren ist. 

Z u Tafel 10. D e r F rh r . Alexander veräußerte Loßwitz 1884. 

Zu Tasel 14. J o h a n n Christoph ist in Liegnitz (nicht in Heinersdorf) gestorben. — 

D e r erste Gemahl feiner Enkelin Charlotte hieß: F r i e d r i c h Got thard 

Chrenreich (nicht „Ehrenfr ied") Edler Wal tmann F r h r . v. Grunfeld 

und Guttenstaedten (nicht „Gutterstaedten"). 
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. ĉ >' 

Ä̂> 
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ĉ> Q 

k- S > 

W S ' 
8 " 
Z ^ 
Z ä» 

H Z ' 

c» V 

lH^ 

<?i 

K -
<-̂  ^ 
Z S 
l ^ N-
c» ^ 
^ i 

«z n 

L> 
HZ » 

^ l 

^ ^ ?!>' Q (Q 

Z°» - sv? 

S^c»-S' N 
K N " !? k-
!>-Z 

. ' N 
) ^ » 

5D -̂. 
(?) 

00 > 
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